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[Diese Seite ist im Original leer] 


Dieses Buch kann nur eine lückenhafte Dokumentation sein. Es 
kann nicht die spannungsreichen Gefühle und Ängste wieder- 
geben, unter denen die Bürger jahrelang gelitten haben. Was 
wirklich Hunger ist, haben wir heute in Deutschland — von 
wenigen Ausnahmen abgesehen — zum Glück vergessen. Und 
doch war diese Zeit des bewußten Lebens, des Aufstrebens 
miteinander, eine wertvolle Zeit. Die Freude über ein Stück zu- 
sätzliches Brot oder ein bißchen Speck, das dankbare Gefühl, 
wenn in gemeinsamer Arbeit wieder ein Wohnraum oder eine 
Arbeitsstätte hergerichtet waren, und das Erleben, wenn nach 
Jahren des Wartens Familienangehörige aus der Gefangenschaft 
zurückkehrten: wer kann sich das heute in Deutschland noch vor- 
stellen? 


Auch unsere Zeit hat ihre Sorgen und Nöte. Aber sie sind anderer 
Art. Es geht uns ja gar nicht so schlecht. Manchmal wollen wir 
sogar zu gut leben. Wir mißachten unseren Nächsten, verlassen 
uns aber gern auf die Hilfe der Gemeinschaft. 


Man soll aus der Geschichte lernen. Sie aber nachträglich auf- 
oder abzuwerten, sie aus bestimmten Richtungen zu betrachten, 
kann stets nur ein unzulänglicher subjektiver Versuch bleiben. 


Sollich deswegen nun eine Zeit Vergangenheit auslassen, von der 
ich einiges zu dokumentieren weiß, eine Vergangenheit, ohne die 
dem heutigen alarmierenden Ruf nach einem beständigen Frie- 
den eine starke Wurzel fehlte? Wir, der Rest der ‚Kriegsgenera- 
tion“, haben noch am ehesten das Recht und die Pflicht, zum 
Frieden zu rufen. Wir haben den Krieg mit all seinen Schrecken 
hautnah erlebt. 


Krieg ist Gewalt. Gewalt im kleinen und großen ist Kampf, Zer- 
störung, Mord und Krieg. Die dazu aufrufen oder die Gewalt ver- 
herrlichen, aber auch diejenigen, die sich mit Gewalt auflehnen, 
laden eine Schuld auf sich, zumindest in subjektiver Sicht. Es 
bleibt eine Gewissensfrage, ob die Auflehnung gegen Gewalt 
nachträglich zu rechtfertigen ist. 


Dieses Buch soll mahnen, aber auch eine Chronik sein für jung 


und alt. Allen, die mir dabei geholfen haben, sage ich meinen 
herzlichen Dank. 


Karl Ordelheide Oktober 1982 


Das Ende ist vorprogrammiert 


In Anbetracht der Bedeutung der Dolksabftimmung wird [ich 
morgen mittag 12 Uhr 


jemand erlauben, bei Ihnen anzufragen, 


ob Sie Ihrer Wahlpflicht nachgekommen find. 
Heil Hitler 
1.©.D.R.P. 


Kreis ®snabrüd- Stadt. 





Das totalitäre System der Nazis hatte seinen Untergang vorbereitet. Die 
Verachtung von Menschen fremder Rasse, anderer Gesinnung und eine 
unverhüllte Beanspruchung der Führungsmacht in Europa mußten zwangs- 
läufig die ganze Welt gegen sich mobilisieren. 

Auf die Bürger im eigenen Land wurde der Druck zur Unterordnung und 
zur Unfreiheit immer stärker. Die Denunziation feierte Triumphe. 


Das Ende war furchtbar. 78 Luftangriffe und 2400 Luftalarme hatten ihr 
Ziel erreicht. Jeder Bürger sehnte das Ende des grausamen Krieges herbei. 
Endlich wieder eine erleuchtete Stadt erleben dürfen, nicht mehr die ner- 
venzerreißenden Sirenen und das deprimierende Dröhnen der todbringen- 
den Bomber hören müssen, Voralarm, Alarm, Entwarnung, Tag und Nacht. 
Und immer die Angst und Sorge: Wen hat es getroffen, wo hat es eingeschla- 
gen? Dazu die Ungewißheit: Was machen die Soldaten, die Angehörigen an 
der Front? Tod und Entsetzen immer wieder. 





Blick vom OKD (kabelmetal) zum Bahnhof. (Aufnahme OKD-Archiv) 


Ein faszinierendes Höllendrama setzte jeder Angriff in Bewegung. Schein- 
werfer der Flak huschten bündelweise über den Himmel, Blitze zuckten 
auf, und dann setzten die vorausfliegenden Bomber ihre ‚Tannenbäume‘‘, 
Lichtermarkierungen, die, an Fallschirmen langsam fallend, die Stadt be- 
leuchteten und den nachfolgenden Geschwadern die Ziele wiesen. 

Die Bürger hatten sich über die Jahre des Krieges zwangsweise an den 
zermürbenden Rhythmus gewöhnt, der von den Luftalarmen bestimmt 
war. Die wichtigste Habe, die man auch im Laufschritt zum nächsten Bun- 
ker, der oft weit entfernt war, oder in den nahe liegenden gesicherten Kel- 
ler mitschleppen konnte, stand immer griffbereit, Papiere, Wertsachen und 
einige wichtige Dinge zum Leben. Die alten Menschen und Mütter mit 
Kleinkindern waren besonders arm dran. Es mußte jeder für sich sorgen, 
aber immer auch waren Menschen bereit zu helfen, oft unter Einsatz des 
Lebens. Der erste Luftangriff am 23. 6. 1940 war noch eine Sensation. 
13 Sprengbomben hatten nur lokalen Schaden angerichtet. 
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Der Angriffam 
13.9. 1944 brachte 
den Untergang 
der Altstadt. 

Die fliegenden 
Festungen hatten 
in Teppichwürfen 
2200 Spreng- 
bomben und fast 
200 000 Brand- 
bomben über der 
Stadt ausgeschüt- 
tet. Die Dom- 
türme, der Turm 
von St. Marien 
am Markt, die 
Bischöfliche 
Kanzlei, Markt- 
häuser und viele 
Wohn- und Ge- 
schäftshäuser der 
Altstadt schim- 
merten am Abend 
dieses Tages als 
Ruinen oder 
Trümmerhaufen 
durch Brand und 
Rauch. Auchan 
vielen anderen 
Stellen der Stadt 
wartotaler Scha- 
den entstanden. 
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Am Ende „Qualmarum“ 


LETZTER LUFTANGRIFF Sonntag Palmarum, 25. März 1945 


An diesem klaren Märztag, nur 10 Tage vor dem Einmarsch der britischen 
Einheiten in Osnabrück, wurde die Stadt noch einmal tödlich getroffen. 
Britische Bomber verwandelten an diesem Sonntag die Stadt in ein einziges 
Feuermeer. Inmitten von Feuer und Rauch brannte der höchste Kirchturm 
Norddeutschlands, der Turm der Katharinenkirche, wie eine lodernde 
Fackel. Es war der längste und schwerste Angriff auf Osnabrück. 35 Luft- 
minen, über 2500 Sprengbomben meist schwersten Kalibers und über 
200 000 Brandbomben oder Kanister richteten ein höllisches Massaker 
an. 

In der Altstadt blieben wie durch ein Wunder in diesem wütenden Feuer- 
sturm zwischen den rauchenden Ruinen ab und zu ein oder auch sogar meh- 
rere Häuser nebeneinander verschont. So in der Butenburg (besonders He- 
ger Straße, Marienstraße) und auch in der Dielingerstraße, Krahnstraße 
und Hasestraße. Bewohner und Nachbarn hatten in vielen Fällen in muti- 
gem Einsatz beginnende Brände gelöscht und die zerstörenden Phosphor- 
brandbomben hinausgeworfen. 

1000 Wohnhäuser, etliche öffentliche Gebäude, Schulen, 13 Betriebe wurden 
zerstört. Tausende von Wohnhäusern und Gebäuden erlitten schweren bis 
leichten Schaden. 

Die Bürger bezahlten mit 175 Toten und 244 Verletzten. 


Der Oberbürgermeister Osnabrück, ÄEN aan Mache 


als Feststellungsbehörde 
-- 026 A -- 


Herrn 


hier 


Durch Bumbenabwurf Lzw. Flakbeschuß ist bei 


Sachschaden entstanden, der nach der Kriegssachschädenverordnung vom 30. 11. 10 festzustellen ist. Dabei sind nach 
Angabe des Geschädigten u. a. die umseilig verzeichnelen Gegenstände beschädigt bzw. vernichtet worden. 


Auf Vorschlagdest _ ar 20 Silent reRÄe Reese tits Fee 
sollen Sie zu dem Antrage des Ge sch: ädieten ak IS achschi äde nlesiste lung ie S: ıchversli ändiger gehört werden. Ich bitte 
Sie daher, die auf der Rückseite genannten Sachen in Augenschein zu nehmen.die Höhe des Schadens zu ermitteln und 
in die entsprechenden Spalten einzulrasen. 


Zur Beachtung! |} 


Bei zerslörten oder abhanden gekommenen Sachen bitte ich, die Wiederbeschaffungspreise für gleiche oder glelch- 
aclige Gegenstände, bei beschädigten Sachen die Wertminderung oder —wenn die Sachen ausgebessert werden können -—- 
die Kosten für eine ordnungsmäßige Instandselzung anzugeben. Auch bitte ich, soweit möglich, die früheren Anschaf- 
(unzspreise in Spalle 2 zu vermerken. Sofern trolz der Instandselzung cin Minderwert verbleibt, bilte ich, diesen in 
Spalte 6 einzulragen. Sind im Falle der Zerstörung verwerlbare Reste übriggeblieben. ist deren Wert in Spalte 4 ein- 
zusetzen. 

In der Spalte Bemerkungen bilte ich zu vermerken, wenn die zerslörte oder in Verlust geratene Sache nach Ihrer 
Ansicht für den Geschädigten einen erheblich geringeren Wert hatte und deshalb die Gewährung der vollen Wieder- 
heschalfungskosten unbillig wäre. Unbillig wäre es z. B., die vollen Wiederheschalfungskosten für veraltete Kinrich- 
tungsgegenstände usw... die ihren Zweck kaum noch erfüllten, oder für Suchen, für die der Geschädigte keine Verwen- 
dungsmöglichkeit mehr hatte, zu gewähren. Da allein die Peststellunssbehörde über die Kürzung der Erstatlungskosten 
entscheidel. bitte ich, auch in diesen Fällen in die Spalte 3 «die WiederbeschaffungspTeise einzuselzen, in er Spalte 
Bemerkung Ihre Steltun: nahme kurz darzulun sowie den Wert anzugeben, ae in helreiTende Sache? nach Ihrer 


Ansicht für den Geschädigien vor der Zerstörung nur noch hatte. 7 nl #, Fe FR r- t 
5% ; 
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Bilanz des Schreckens in Osnabrück 
vom 20. 6. 1942 bis 25. 3. 1945 


Einsatz 


OSNABRÜCK MUSSTE ERLEBEN 


2 396 
78 

181 

24 904 
6592 156 
11 704 


Luftalarme 

alliierte Luftangriffe, davon 31 schwere mit 
Luftminen 

Sprengbomben, davon 1212 Blindgänger 


Brandbomben 


Flüssigkeitsbomben 





Brennende Altstadt 


Werkfoto OKD 13. 9. 1944 
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Verluste 


OSNABRÜCK MUSSTE ERLEIDEN 


1 314 
1 691 
32 930 
86 915 
197 


2 169 
1 440 


916 


678 


13 


Tote durch Luftangriffe 
Verletzte 

Bürger mußten evakuiert werden 
wurden obdachlos 


sroße, 1397 mittlere und 2232 kleine Brände zu 
den Bombenschäden brachten das Ergebnis: 


Wohnhäuser mit 7136 Wohnungen Totalschaden 


Wohnhäuser mit 4752 Wohnungen 
Schwerstschaden 


Wohnhäuser mit 851 Wohnungen 
Schwerbeschädigung 


Wohnhäuser mit 1119 Wohnungen über 50 % 
unbenutzbar 


total schwer mittel leicht 
zerstört zerstört zerstört zerstört 


Kirchen 71 7 5 16 
Schulen 13 11 22 20 
Öffentliche 

Anlagen 141 45 37 41 
Betriebe 96 99 öl 86 


Mit Hunderten von Häusern 
und Arbeitsstätten ging durch 
Generationen in harter Lebens- 
arbeit erworbenes Besitztum 
verloren. Die Existenz- 
grundlage vieler Bürger wurde 
vernichtet. Außer Hausrat, 
Büchern, Dokumenten, 
Bildern und Sammlungen 
fielen nicht nur liebgewordene 
Dinge des Lebens, sondern 
auch beträchtliche kulturelle 
Werte unwiederbringlich einer 
sinnlosen Vernichtung 
anheim. 








Von der barocken Fassade dieses Hauses von 1780 in der Hakenstraße 8 
blieb nur die Treppe übrig. In diesem Anwesen des Kanzleidirektors Gru- 
ner war zuletzt einkath. Knabenkonvikt untergebracht. 
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Kriegsende in Osnabrück — 4. April 1945 


Am Nachmittag des 3. April begann der Sturm der Osnabrücker Bevölke- 
rung auf die Heeresmagazine im Gelände der Winkelhausenkaserne am 
Kanal, wo sich früher einmal der Flugplatz Netter Heide befand. Vor ihrem 
Rückzug hatten die deutschen Truppen die riesigen Gebäude, die zum größ- 
ten Teil mit Nahrungs- und Genußmitteln vollgestopft waren, in Brand 
gesteckt, um sie dem Feind nicht in die Hände fallen zu lassen. 

Die deutschen Truppen hatten das Gelände noch nicht verlassen, als die 
Bevölkerung und mit ihr die ehemaligen ausländischen Kriegsgefangenen, 
die nun unter keiner Aufsicht mehr standen, sich daranmachten, aus den 
Lägern herauszuholen, was noch zu retten war. Zuerst kamen nur wenige 
Kundige aus der Nachbarschaft, aber wie ein Lauffeuer sprach es sich in der 
Stadt herum, und die ganze Nacht hindurch schleppten und rollten mit Kin- 
derwagen und Bollerwagen Tausende hungernder Menschen Pakete und 
Kisten mit Zucker, Nährmitteln und Konserven. Es war in dem kribbeln- 
den, nervös-hastigen Treiben, dem Durcheinander der zu Bruch gegangenen 
Ware und der Brandherde ein lebensgefährliches Unternehmen. Fast alle 
wußten zu Hause erst, was sie ergriffen hatten, Bohnen oder Fleisch. 

In dieser Nacht und zur gleichen Zeit waren die Engländer an den Stadtrand 
herangekommen und hatten sich über Martinistraße, Katharinenstraße, 
Lotter Straße, Natruper Straße und Bramscher Straße bis in die Innenstadt 
vorgeschoben. Die deutschen Soldaten hatten sich über den Schinkelberg 
zurückgezogen, einzeln und in versprengten Haufen. Die ehemaligen Par- 
teigrößen waren längst geflohen, um ihre Haut zu retten. Das sprach sich 
aber erst später rum. 

Die Osnabrücker Bürger — von über 100 000 waren etwa 70 000 geblieben — 
atmeten auf. Aber Freude konnte nicht aufkommen. Niemand glaubte 
daran, daß Deutschland jemals wieder auf die Beine kommen würde. Man 
hörte von einem gewissen Morgenthau in den USA. Nach seinen Plänen 
sollte Deutschland ein reiner Ackerstaat werden. Zunächst hatte jeder da- 
mit reichlich zu tun, sich einzurichten, damit es weitergehen konnte. Man 
mußte enger zusammenrücken, Wohnraum wurde requiriert und zugeteilt. 


Am Dienstag, 24. April 1945, hieß es in Nr. 7 „DIE MITTEILUNGEN“ 
Alliiertes Nachrichtenblatt der 21. Heeresgruppe für die deutsche Zivil- 
bevölkerung (Preis 20 Pf, im Kriegsgebiet unentgeltlich): 


VEREINIGUNG VON ALLIIERTEN UND ROTER ARMEE 
BEVORSTEHEND 


In einer Ansprache an seine Truppen führte Feldmarschall Montgomery 
aus: „Die Deutschen wurden gründlich und wahrhaftig auf dem Schlacht- 
feld besiegt. An dieser Tatsache kann nicht gerüttelt werden. Es besteht 
keinerlei Hoffnung für die Deutschen, noch irgend etwas zu unternehmen, 
um diesen Krieg zu gewinnen. Sie sind völlig und vollkommen erledigt.‘ 
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/ ® 3 ® 
NUMMER 25 S . 8. MAI 1945 
uprem e 
p e Headquarters N Allied Expeditionary Forc = 
STIL SL LLL LLLZLLLL SL ZLEN ET TEE TEE 
DAS AGLICHE ORGA ES ALLIIERTEN, BERKOMMANDOS 
N Ex Lrz LESS LS LE DL DOLL LES DELL SER NEL nz L DD LER LEE RL LEE LER LEN NENL NEN 


FRIEDEN 


DOENITZ KAPITULIER! 


D* 


des Sieges in Europa ist da. 
ereinstimmung mit den zwischen den drei Grossmächten getrof- 


London, 8 Mai 


fenen Vereinbarungen wird das Ende des Krieges in Europa heute.nachmittag 
um 15 Uhr über den Rundfunk offiziell verkündet werden. 

Die Nachricht von der bedingungslosen Kapitulation aller deutschen Streit- 
kräfte gegenüber allen alliierten Mächten wurde zuerst über Radio Flensburg 
dem deutschen Volk bekannt gegeben. 

Der neue Aussenminister des Reiches, Graf 
Schwerin von Krosigk, erklärte, dass das Ober- 
kommando der Wehrmacht auf Befehl von Gross- 
admiral Doenitz die Einstellung des Kampfes ange- 





PRAG VOR DER 
BEFREIUNG — 
BRESLAU FÄLLT 


IE vor der Nachricht über die 

bedingungslose Kapitulation 
aller deutschen Streitkräfte einge- 
laufenen Frontberichte meldeten 
weitere Fortschritte der Alliierten 
an allen Abschnitten. 

Nach einer Belagerung von drei 
Monaten eroberten russische Trup- 
pen Festung und Stadt Breslau. 
Mehr als 40 000 Mann, einschliess- 
lich des Kampfkommandanten 
General v. Nikols, wurden ge- 
fangen genommen. 

Verbände der 3. USA-Armee 
stiessen nach der Besetzung von 
Linz und Pilsen weiter vor und 
drangen in Brez, 80 km südwestlich 
von Prag, ein. Andere amerika- 
nische Verbände erreichten den 
Raum von Susic, 37 km nordöstlich 
von Regen. 

Im Westen fund Süden !von 
Pilsen erreichten amerikanische 
Truppen Tschernoschin und Bi- 
schofteinitz. Stribrd und Klattau 
wurden befreit. Im Nordwesten 
stehen die Amerikaner in der Nähe 
von Maiersgrun und drangen in 
\Vesenau ein. 

Letzte Sowjet - Meldungen 
sprechen von Kämpfen russischer 
Iruppen um die Zugänge nach 
Olomouc, wo sie nur noch 27 km 
von der 2. Ukrainischen Armee- 
gruppe entfernt stehen, die am 
Sonntag Kojetin unter Vernichtung 
zweier deutscher Infantrie-Batail- 
lone besetzte. 

An der Süd-Front haben franzö- 
sische Truppen Bludenz an der 
Eisenbahnstrecke Innsbruck-Feld- 
kirch besetzt. Andere französische 
Verbände erreichten den Arlberg- 
Pass. 

Einheiten der 8. und 5. Armee, 
die ihren Vormarsch von Ttalien 
aus weiter fortsetzten,. erreichten 
den Raum von Villach, 40 km 


ordnet habe. 


„Eine Fortführung des Krieges‘, so stellte 
Schwerin von Krosigk fest,‘“ würde nur sinnloses 


Blutvergiessen und un- j 


nötige Zerstörung be- 
deuten‘“. 


Fünf Jahre, acht 
Monate und fünf Tage 
nach seinem Ausbruch 
hat der Krieg in Europa 
nun sein Ende gefunden. 

Bis jetzt ist eine 
offizielle Ankündigung 
des Alliierten Ober- 
kommandos noch nicht 
erfolgt, Berichterstatter 
melden jedoch, dass der 
Vollzug der bedingungs- 
losen Kapitulation von 
Deutschland am Mon- 
tag früh 2.41 Uhr in 
einem Schulgebäude in 


Reims stattfand, wo 
sich das vorgeschobene 
Hauptquartier ‚ von 


General Eisenhower be- 
findet. 


Nach Berichten der Korres- 
pondenten haben das Doku- 
ment über die bedingungslose 
Kapitulation Generaloberst 
Jodl für Deutschland, General 
Bedell Smith für die USA und 
Gross-Britannien, 
Iwan Susloparoff für die Sow- 


cois Sevez für Frankreich 


unterzeichnet. Wie noch be- 
richtet wird, hat General Eisen- 
hower dem Unterzeichnungs- 
akt nicht beigewohnt, jedoch 
später General Smith und den 
deutschen Admiral v. Friede- 
berg empfangen. _ 

Das britische Informations- 
Ministerium kündigte gestern 
Nacht an, dass der heutige Tag 
als „Tag des Sieges in Europa“ 
und zusammen mit dem mor- 
gigen Mittwoch als Feiertag 
gilt. Das Informations-Minis- 
terium gab weiter bekannt, 
dass entsprechend den Ab- 
machungen zwischen den drei 
Grossmächten der englische 
Ministerpräsident am Diens- 
tag um 15 Uhr eine offizielle 
Erklärung über den Rundfunk 
abgeben und König Georg VI. 
am gleichen Tag um 21 Uhr 
zum gesamten englischen 
Weltreich sprechen wird. 


MORDBEFEHL 
HIMMLERS 


Ein Befehl Heinrich Himmilers, 
dass die Insassen des Konzen- 
trationslagers Dachau den Alliter- 
ten unter keinen Umständen noch 
lebend in die Hände fallen dürfen, 


: wurde jetzt aufgefunden. Bekannt- 
General | jch würden die 33 000 Häftlinge 


i des KZ Buchenwald durch ameri- 





DISZIPLIN 
BESCHLEUNIGT 
DIE HEIMKEHR 


ENERAL EISENHOWER, der 
Oberbefehlshaber der alliierten 
Streitkräfte, hat folgende Anweisur 
gefangegen an alle befreiten Kriegs- 
Fremdarbeiter und zwaugs- 


zen, 
verschickten Personen erlassen: 


1. Bleibt an Ort und Stelle. 
Wartet Befehle ab. 

2. Bildet kleine Gruppen Eurer 
Nationalität und wählt Führer. 


3. Weg von den Durchgangs- 
strassen. 
4. Verhütet Zerstörung von 


Werkanlagen, Vernichtung amtlicher 
Dokumente, vermeidet Unordnung, 
Plünderung und Sabotage, die nach 
den militärischen Gesetzen bestraft 
werden 

Das Oberkommandod gibt Euch 
weiter bekannt, dass das Tempo 
der Heimsendung für die einzelnen 
Nationalitäten verschieden sein 
wird. Die Angehörigen von West- 
europa, Engländer, Franzosen, 
Belgier, Hol.änder und Luxem- 
burger, können schneller rückge- 
führt werden als die Angehörigen 
von Ost- und Südost-Europa. 

Das Oberkommando macht also 
die befreiten Russen, Polen, 
Tschechen, Jugoslaven und Grie- 
chen darauf aufmerksam, dass sie 
in ihren Versammlungsräumen 
länger bleiben können als die 
Angehörigen der westlichen . 
Nationen, und dass die Schnellig- 
keit, mit der ihre Rückführung in 
ihre Heimat durchgeführt werden 
kann, von ihrer Disziplin und der 
Befolgung der Befehle abhängt. 

Das Oberkommando gibt fol«- 
gende Spezialanweisungen für alle 
russischen Staatsangehörigen: 

Alle Russen, .die sich in den vom 
Oberkommando kontrollierten 
Gebieten befinden, werden so 
schnell wie möglich zu den rus- 
sischen Behörden gebracht werden. 

Für die polnischen Staatsange- 
hörigen gelten folgende Sonder- 
anweisungen: 

“ Befreite Polen, die sich in den 
Gebieten Deutschlands befinden, 
die vom Alliierten Oberkommando 
kontrolliert werden, haben Gele-# 
genheit, ihre Wünsche zu äussern, 
ob sie nach Polen zurückkehren 
wollen oder nicht. Jeder Fall wird 


MILITÄRREGIERUNG — DEUTSCHLAND 
KONTROLL-GEBIET DES OBERSTEN BEFEHLSHABERS 


Proklamation Nr. I 





An das 
DEUTSCHE VOLK 


Ich, General Dwight D. Eisenhower, Oberster Befehlshaber der Alliierten 
Streitkräfte, gebe hiermit folgendes bekannt : 


I 


Die Alliierten Streitkräfte, die unter meinem Oberbefehl stehen, haben 
jetzt deutschen Boden betreten. Wir kommen als ein siegreiches Heer, 
jedoch nicht als Unterdrücker. In dem deutschen Gebiet, das von Streit- 
kräften unter meinem Oberbefchl besetzt ist, werden wir den National- 
sozialismus und den deutschen Militarısmus vernichten, die Herrschaft 
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei beseitigen, die 
NSDAP auflösen sowie die grausanıen, harten und ungerechten Rcchissätze 
und Einrichtungen, die von der NSDAP geschaffen worden sind, aufheben. 
Den deutschen Militarismus, der so oft den Frieden der Welt gestört hat, 
werden wir endgültig beseitigen. Führer der Wehrmacht und der NSDAP, 
Mitglieder der Gcheimen Staatspolizei und andere Personen, die verdächtigt 
sind, Verbrechen und Grausamkeiten begangen zu haben, werden 
gerichtlich angeklagt und, falls für schuldig befunden, ihrer gerechten 
Bestrafung zugeführt. 
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Die höchste gesetzgebende, rechtsprechende und voilziehende Macht- 
befugnis und Gewalt in dem besetzten Gebiet ist in meiner Person als 
Oberster Befelilshaber der Alliierten Streitkräfte und als Militär-Gouverneur 
vereinigt. Die Militärregierung ist eingesetzt, um diese Gewalten unter 
meinem Befehl auszuüben. Alle Personen in dem besetzten Gebiet haben 
unverzüglich und widerspruchslos alle Befehle und Veröflentlichungen 
der Militärregierung zu befolgen. Gerichte der Militärregierung werden 
eingesetzt, um Rechtsbrecher zu verurteilen. Widerstand gegen die 
Alliierten Streitkräfte wird unnachsichtlich gebrochen. Andere schwerc 
strafbare Handlungen werden schärfstens geahndet. 


Ill 


Alle deutschen Gerichte, Unterrichts- und Erziehungsanstalten innerhalb 
des besetzten Gebietes werden bis auf weiteres geschlossen. Den: \Volks- 
gerichtshof, den Sondergerichten, den SS Polizei-Gerichten und anderen 
ausserordentlichen Gerichten wird überall im besetzten Gcbiet die 
Gerichtsbarkeit entzogen. Die Wiederaufnahme der Tätigkeit der Stra/- 
und Zivilgerichte und die Wiedereröffnung der Unterrichts- und Erzie- 
hungsanstalten wird genehmigt, sobald die Zustände es zulasseın. 


IV 


Alle Beamte sind verpflichtet, bis auf weiteres auf ihren Posten zu 
verbleiben und alle Befehle und Anordnungen der Militärregierung oder 
der Alliierten Behörden, die an die deutsche Regierung oder an das 
deutsche Volk gerichtet sind, zu befolgen und auszuführen. Dies gilt 
auch für die Beamten, Arbeiter und Angestellten sämtlicher öffentlichen 
und gemceinwirtschaftlichen Beiricbe, sowie für sonstige Personen, die 
notwendige Tät:gkeiten verrichten. 


DWIGHT D. EISENHOWER. 


Der Anfang 


Die Nachrichten flossen spärlich. Was kümmerte es einen schließlich auch, 
was in der Welt vor sich ging? Alle Druckereien in Osnabrück waren zer- 
stört. Die Alliierten sorgten dafür, daß zunächst einmal, dann zweimal in 
der Woche eine Zeitung für die Zivilbevölkerung erschien, die in Oelde und 
Oldenburg, dann in Hannover gedruckt wurde. 

So heißt es am 1. 6. 1945 in dem Blatt ‚Neue Westfälische Zeitung‘‘, das mit 
dieser Ausgabe erstmals in Osnabrück als ‚Nachrichtenblatt der alliierten 
Militärbehörde‘' jeweils am Freitag erscheint: 


„OSNABRÜCKIM WIEDERAUFBAU 


Die Stahlwalze der angloamerikanischen Front ist über Osnabrück so 
schnell hinweggefegt, daß sie im leidvoll zerrissenen Antlitz der alten Nie- 
dersachsenstadt kaum neue Spuren hinterließ. Aus der tiefen Depression 
der vorhergegangenen Wochen und Monate erwacht die Bevölkerung zu 
neuem Lebenswillen. Die Schwere der Gegenwart, die Erkenntnis der 
furchtbaren Niederlage und ihrer Folgen lasten hart und drückend. Aber es 
ist ein Gefühl wachsender Sicherheit entstanden, seit die Alarmsirenen 
nicht Tag für Tag und Nacht für Nacht in die Keller, Bunker und Stollen 
rufen, seit das Brummen der Flugzeuge nicht mehr als Zeichen höchster 
Gefahr mit Schrecken vernommen wird, seit der Krieg nicht stündlich mehr 
mit Flammen und Detonationen über die Stadt einzubrechen droht. 

Es hat wieder einen Sinn, am Wiederaufbau zu arbeiten, das ist das Gefühl, 
dem man oft Ausdruck verleihen hört. Die Bombentrichter in Straßen und 
Gärten, die wir jetzt zuwerfen, werden nicht von neuem aufgewühlt wer- 
den. Die Ziegel, die wir decken, werden nicht zum fünften und sechsten Mal 
vom Dach gefegt, die Fensterscheiben, die wir neu einsetzen, werden nicht 
zum zehnten und elften Mal zerbrochen sein. 

Osnabrück arbeitet am Wiederaufbau. Es beginnt mit einer Aufgabe, die 
der heutigen Generation für Jahre und Jahrzehnte Lebensinhalt und Le- 
bensarbeit bedeuten wird.‘ Es heißt dann weiter: „Osnabrück arbeitet 
daran, die Lebensgrundlage für seine Bevölkerung erneut zu sichern, die 
nicht mehr Waffen und Werkzeuge der Vernichtung schaffen soll, sondern 
in ihrer Gesamtheit der Friedensarbeit zugeführt wird. Tausende von Ar- 
beitern, Angestellten, Beamten und Gewerbetreibenden, die früher von der 
Kriegsarbeit und nur von dieser ausgefüllt waren, ringen in fruchtbringen- 
der Feldarbeit um die Nahrungsmittelsicherheit der Stadt. Sie kämpfen 
gegen das drohende Gespenst des Hungers, der der sinnlosen Vernichtung 
so vielerlebenswichtiger Güter folgen will.‘ 


AmB8. 12.1945 schreibt das „NEUE OLDENBURGER TAGEBLATT': 
„DAS KÜNFTIGE GESICHTOSNABRÜCKS 


Auch in der bitteren Not des Tages und inmitten der dringenden Aufgaben 
der Gegenwart ergeben sich Augenblicke, in denen unsere Gedanken in eine 
ferne Zukunft vorauseilen und sich darzustellen suchen, wie einmal jenes 
Osnabrück aussehen wird, das aus den Trümmern dieses Krieges auferste- 
hen soll. 
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Jene Stadt der Zukunft wird — wir müssen den Tatsachen ins Auge sehen 
— vieles missen lassen, was uns ans Herz gewachsen war und unverrückbar 
in unserem Erinnerungsbild steht. Wir können es nicht wieder erstehen 
lassen, weil uns die Mittel dazu fehlen und weil die harte Notwendigkeit 
der Bauherr sein wird. Die Nachwelt, die einmal unser Werk vom Stand- 
punkt kritischer Betrachtung werten wird, muß uns Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen. Sie wird nicht leugnen können, daß keine Generation vor uns 
— auch die Generation des Dreißigjährigen Krieges nicht — vor einer auch 
nur annähernd so schweren Aufbauarbeit stand. Sie wird nicht verlangen 
können, daß wir das alte Osnabrück wieder herstellen, an dem ein Jahrtau- 
send baute. Denn jene Stadt, die uns so lieb war, war zwar ohne organisa- 
torischen Plan und ohne eine eigentliche lenkende Hand gewachsen, stellte 
jedoch wie alle alten Städte Deutschlands in diesem unbewußten Wachstum 
eine solch malerische Komposition dar, daß keine Nachahmung sie wird 
erreichen können. Der Nachahmung aber würden sogar die Mittel fehlen.“ 


Auch am 
Heger Tor, 
dem 
Eingangstor 
zur Altstadt, 
ist aus 

den Ruinen 
neues Leben 
entstanden. 
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Einer der schönsten Blickpunkte 
auf Dombereich und Stadttürme 
ist der Herrenteichswall. 

Bis 1850 war der unterhöhlte Wall 
dieser alten Außenbefestigung 
noch 5 Meter höher. 

Seit dem Wiederaufbau bis heute 
hat der Zahn unserer Zeit 

schon wieder an den Mauern 

und Dächern genagt. 
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Ausschnitt aus den ,,NORDWESTNACHRICHTEN‘“ vom”. August 1945 


bitte aDzuUy. IN Vesmavsuca qyeyeı 
Belohnung), Martinistraße 21. 


FAMILIENANZEIGEN 


Helga. Die glückliche Geburt 
ihres vierten Kindes geben hoch- 
erfreut hekannt: Erna Erdbrink 
geb. Sci bert, Bad Rothenfelde, 
Am Weısengarten, Budolf Erd- 
brink. Osnabrück, Johannisstr. 1. 

Dorothea. Die glückliche Ge- 
burt eines gesunden Sonntags- 
mädels zeigen hocherfreut an: 
Hans Klostermeler und Frau 
Margot geb. Krüger. Lingen 
(Ems), Feldstr. 6, den 29, 7. 1943. 

Ihre Verlobung beehren sich an- 

zuzelgen: Anne Holtgreife, Hans 

wilkenshoff. Ebbendorf b. Borg- 























































ten gesucht. Biete veuzeitliche, abge-| hausen (Ostpr.), z. Zt. Olırbeck, Pos \ rü 
schlossene Parterrewohnung, bestehend] Sutthausen, Bez. Osnabrück, suchen PAR ar Gl Brksasike 
au: Küche, 3 Räumen, Spelsekammer,] ihre Kinder sowie Verwandte. biete te Damenlederschuhe, Gr. 
Balkon und Bad, in gutem Hause, in|Suche Familie Karl Buß, Ostseebad| 384, oder sonstiges. Angebote unter 
einem von Bombeneinwirkung fast| Kolberg. u. Angehörige aus Cammin| Nr. 15 an H. Crone, Ankum 
unberührten Stadtteil Osnabrücks.| u. Schlawe. Liselotte Bus, Osnabrück, ISuche Spitzenkleid Gr. 45, mit Unter- 
Ausführl. Angebote unter Nr. 955 an] Krelingstr. 28. zug, biete Damepschuhe, Gr. 39/40 
die Neue Oldenburger Presse, Osna-[Suche meinen Mann, früher Falkenbu Angeb. u. Nr. 131 NWN, Bramsche. 
brücker Ausgabe. I. Pomm. Olgs Schulz, Oesede beilGebe buntes Sommerkleid, Gr. 42, suche 
Suche Motorrad bis 200 ccm zu kaufen.| Osnabrück. Herrenanzug. Apgeb u. Nr Dan die 
Schriftl. Angebote unter Nr. 924 an|Suche Verwandte. Gertrud Venzke aus| Druckere) an in Quakenbrück 
die NWN, Osn. Ausgabe. Falkenburg 1. Fomm., jetzt Oesedelwer erteilt in Bramsche engl Unter- 
Suche Fahrraddecke für Leichtmotorrad| bei Osnabrück. sicht? Kenntnisse vorhanden. Angeb 
„Sachs“ zu kauf. Größe 26 X 2,25.lElisabeih Schwindt, jetzt wohnhaft u. Nr. 124 an die NWN, Bramsche. 
Brandes & Diesing, Osnabrück, Hansa-| Lüstringen/Osnabr., Mindener Str. 16.|suche Pam. Schulz. Dittmann Laabs 
siraßde 27 1. sucht Berta Schüßler aus Altfelde| sus Pinnow-Grelfenbagen. Ruth 
Suche Grundstück, evil. Odland, ca.| (Westpr.}, Kr. Marlenburg. Schulz, Krankenhaus Bramsche 
2—10 000 qın, oder kleinen Kotten zulMaergarete Issländer, jetzt wohnhaftisuche Elisabeth Deffke u. Emma "Bomke 
kl. Nähe Osnabrück. Schrift. Ang.| Lüstringen bei Osnabrück, Mindener| aus Neugut. Martha Deifke, Bramsche 
u. Nr. 1373 an die NWN, Osn. Ausg.] Straße 160, sucht Anna Klein, Ema|l Krankenhaus. ; i 
Kaufe Schlachtpferde. Bel Notschlach-] Preuß u. Dieterle aus Eibing/Westpr.Isuche Norme Meyer aus Stolp I. Pom 
tungen Abholung sofort. R. Gensch,|Hedwig Schönegge, jet Lüstringen beil Alma Meyer, Gut Sögeln ü ee 
Osnabrück, Große Hamkenstr. 32 b-d.| Osnabrück, Heinrichstraße 92, suchtiverl. auf d. Wege Kirchplatz, Münster- 
Telefon 5339. Paul Schönegge sowie Familie] straße, Hemker Straße, Otterkamp 
Gebe Xylophon, Banjo, C-Klarinette,|] Kahmke aus Danzig. old. Nadel mit Brillant. Gute Bel 
suche Schifferklavier. Schriftl. Ang.IGesucht worden von Johanna Henkel Terstegge, Bramsche Bahnhofstr. 12. 
u. Nr. 988 an die NWN, Osn. Ausg.| aus Gotenhafen, jetzt Wetter, Kreis|aut d. Wege Bergstr., Münsterstr., 
Gebe H.-Tahrrad, suche Schreibmaschine] Melle, bei Bößmann, Margare:e| Lindenstr. Silberbrosche m. Stein 
od. Radio. Wertausgl. Schriftl. Ang.| Bradtike, Erika Henke. Irma Schwerdt-| ver. Belohnung. Wiehe Bramsche 
u. Nr. 984 an die NWN, Osn. Ausq.| feger, früher Kolberg, und Margaretef Bergstraße 20. j f 
Gebe Schiflerklavier, suche H.-Fahrrad.| Brandt aus Lauenburg. Deutsche Truppen haben s. Zt. 2 Pferde- 
Schriftt. Angebote unter Nr. 925 an|Suche Erich Berndt aus Posen. Augustei wagen beim Rückmarsch genommen 
die NWN, Osn. Ausgabe. Berndt, Pye bei Osnabrück. Auskunft über Standort der Wagen 
Suche Fahrrad, gebe gr. elektr. Kocher.|Gesucht werden: Gerta Auping geb.| gegen Vergütung erbeten an Ziegelei 
Schriftl. Angebote unter Nr. 1372 'anl Wolterhoffl und Kinder aus Branden- Elesting, ersenbrück. 
die NWN, Osn. Ausgabe. burg (Havel), Rothackerweg 42.Ischw.bunte Kab aus der Weide ent- 
Suche 100-200 qm Pabrikraum m. Kraft-| Ewald Auping. Lüstsingen 139 bei| jauf. Lakomiak b. Siekmann, Hesepe. 


Altlred Hahnemann, Elfriede 
Habnemann geb. Füntelmann. 
Osnabrück, Rehmstr. 1, 8.Aug. 1045 
Ihre Vermiählung beehren sich an- 
zuzeigen: Dr. med. Heinz Römer- 
mann, Elise Römermann geb. 
Stückenberg. Wallenhorst, Lin- 


zuzeigen: Hermann Brinkhaus, 
Agnes Brinkhaus geb. Minning. 
Rieste, den 1. August 1943. 

Für die zu unserer Vermählung 
erwiesenen zahlreichen Aufmerk- 
sarmkeiten danken wir herzlich: 


anschl., evil. auch im Landkr., zul Osnabrück. 

mieten. Angebote unter Nr. 990 anlsuche Augehörige. Joachim Pilawa, Landkreis Melle - as ar dhr rn Rage rk 

die NWN, Osn. Ausgabe. Oesede, Im Spell 5, Kr. Osnabrück.| Anzeigenannahme: Hainrich Bru Zollnir. ordhorn, im Ju 5 
Suche Tischlerwerkstatt zu pacht. oderjSuche Ernst öhrke aus Kolberg. Melle, Plettenberger Straße Pr Wir erhielten die. tieftraurige 


Helene Löhrke, z. Zt. Wellingholz- 


mieten. Osnabrück oder Umgebung. 
hausen Nr. 40, Kreis Melle. 


Schriftl. Angebote unter Nr. 983 an 
die NWN, Osn. Ausgabe. 


Suche tücht. Schneidergesellen, Alter Nachricht, daß meln innigst- 
bis 3% J., Kost und Wohnung im fi gellebter Mann, Obergefr. August 


Suche PFremdenheim in weldreicher Ge-| Bahn 1. Pomm., Kreis Grelfenhagen, Hause. Angeb. unt. Nr. 11 ‚U Becker, am 23. Mürz 193 im 
gend zu pachten bzw. zu kaufen. od.| z. Zt. Städt. Krankenanstalt Osnabr. Ausg. Melle, Alter von 37 Jahren gefallen ist. 
Haus, Kotten mit Land, welches sich|Sache Familie Loos und Rebbeimand,|Halbtagshllle gesucht. Frau Dohmen, f In tiefer Trauer: Frau Sophie 


Melle, Gesmolder Str. ®. Becker geb. Lahelder und An- 


früher Königsberg bzw. Memel. 
Sache ordentliche Hausgehilfin. Elise fi gehörige. Harderberg, 17. 7. 1845. 


für oblge Zwecke eignet. Übernehme 
Eugen H. Bergen, Osnabrück, Heger- 


Instandsetzung. Schriftl. Angeb. unt. 
Nr. 892 an die NWN, Osn. Ausgabe. 

4-8 Morgen Land, evtl. durch Vermitt- 
lung. zu pachten ges. Schriftl. Ang. 
u. Nr 


straße ISI, r. an BR, Bergstr. 1. ! 

Suche Martha Tamm und 4 Kinder vonjfriseurelnrichtung zu kaufen ges., evtl. | Unsagbares Herzeleid 
5—21 Jahren aus Allenstein (Ostpr.),|] Tausch er errenbekleldung. Ang. Ü uns die traurige Mechrient aus 
ı0 N mein lieber, herzensguter Mann, 


lei En ei bildun 

o m andelsschu ung, # Hptw. Siegfried Meyer db, 3.8. 
Pre ar te Ersch., sucht gutff 1914, am n 4. 1945 im Ode ne 
e Dun . Kunden- und Handels- fi fallen ist. In tiefem Schmerz im 
mühle zu pachten, am liebsten, wol Namen aller Angehörigen: Else 


+ er-Wohnung im kl. Hinter- 
Biete 4-Zimm 2 Einheirat geboten. Vermögen vor-f Meyer geb. Bolwin. Osnabrück 


haus, wünsche eine 


Näbe Hasetor, Kornstr., Mübhlenstr..| bei Osnabrück. handen. Ang. u. H. B. postlagernd 
Sönnspnanel: a bee Nr. 927 sus Angehörige. Pr. Rexilius, Kol.| Melle i. H Joh ver 87. 
an die ‚ Osn. Ausgabe. erg, Wermerstr. I, z. Zt. Gellenbeck, kreis use tswirt 
Führe zu Hause Schreibmeschinenerbeitl]| Haus Nr. 70, bei Osnabrück. Land Neppen rer Gere Mann, men 


Anzeigenannahme: Heinrich Wegener, Üstarb am 11. April 1945 an seiner 


aus. Schriftl. Angebote unt. Nr. 987[Suche Gertrud Gellesch, zuletzt wohn- 
Meppen, Markt 26 am 23.1.1945 erlittenen schweren 


an die WN, Osn. AugenE, us nat In. Gtallenbarg u Fomm, Priedr. Kae ha Kuala 
Alleinst. Dame, angenehmes Außere,| Gellesch, ven bei Melle, bei genannahme: Aug. Lammersdorf, rwundun Trauer: 
N ermAgen: wünsch! Hai re aanlaı ser eis: Haselünne, Stelntorstraße 4 Frau Soschne Krause verw. 
liebevollem Herrm, ter [3 arla midt aus Stettin, dmquartiertjSuche Nähe Stadtrand & . und 
Jahre. Schriftl. Angeb. unt. Nr. 9832| nach Kolberg, sucht Angehörige.| Rothenfelde), Olsberg nee En Tg a 
an die NWN, Osa. Ausgabe. Jetzt Gellenbeck 5, Kreis Osnabrück.| Bentheim usw. für eine ausgebombte, i nn 5 


Die Anzeigen sprechen für sich 


Blick vom 
Alfa-Haus, 
Domhof4, 
auf Markt, 
Marien- 
kirche, 
Rathaus 
(nur 
Schorn- 
stein), 
Stadt- 
kranken- 
haus. 
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Verloren sind die 
historischen 
Giebel der 
Altstadt mitihrer 
unbezahlbaren 
Handwerks- 
arbeit. 


Pa 
DE 
(2 ER 9 


N Be , ; 
#3 2 ieh 


END 
KR 


Blick vom 
Rathaus zur 
Dominikaner- 
kirche, 
Bierstraße und 
Lohstraße. 
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1. Jahrgang 





Zwecks Regelung des Verhaltens bei öffentlichen Aus- 


Bekanntmachungen der Militärresierung 


Verordnung Nr. 8 


Regelung Öffentlicher Aussprachen und 
anderer Öffentlicher Tätigkeiten. 


sprachen und anderen öffentlichen Tätigkeiten, für 
welche jelzt im weiterem Maße die Genehmigung 
der Militärregierung erteilt wird, ist folgendes verordnet: 


i 
na 


ARTIKEL I 
Oeffentlihe Aussprache. 


Oeffentlihe Ausspracen, sei es bei einer öffent- 
lihen Versammlung oder nicdt, sind folgenden 
Einshränkungenunterworfen: Nichts darfgesprochen 
oder geschrieben werden, das: 


a) geeignet ist, Haß oder Verachtung gegen die 
Militärregierung hervorzurufen oder Unordnung 
oder Ungehorsam gegen die Befehle der Mili- 
tärregierung zu fördern; oder 

b) geeignet ist, eine der Alliierten Mächte verädt- 
lich zu macen; oder 

c) eine Beleidigung gegen die Militärregierung oder 

die Besatzungsstreitkräfte oder deren Mitylieder 

enthält; oder 

darauf ausgeht, Zwietracht unter den Alliierten 

Mächten zu stiften; oder 

geeignet ist, ein Gericht oder einen Richter der 

Militärregierung verächtlich zu machen oder sein 

Ansehen herabzusetzen; oder 

f} das Verfahren eines Gerichtes der Militär- 
regierung in der Wiedergabe entstellt oder ge- 
eignet ist, die Oeffentlihkeit für oder gegen 
eine Partei des Verfahrens zu beeinflussen, oder 
die Rechtsprechung in einer anderen Weise 
zu beeinträchtigen; oder 

<) Krieg, Militarismus, Nationalsozialismus, Faschis- 
mus oder eine ähnliche Regierungsform oder 


= 


(e) 
ne 


führende Mitglieder der nationalsozialistischen | 


oder faschistishen Regime verherrliht oder 


unterstützt oder benadhteiligende Ulnterschiede | 


gegen eine Person oder eine Gruppe von Per- 
sonen auf Grund der Rasse, Farbe, Staatsange- 


höriskeit oder des Glaubensbekenntnisses befür- 


wortet; oder 
h) benachteiligende Unterschiede gegen Personen 
fördert, die der Militärregierung oder den Alli- 


ierten Mächten Hilfe geleistet haben oder noch 
leisten Rönnen; 

i) gegen das deutsche Recht verstößt, mit Aus- 
nahme von solchen Teilen des Rechtes. die durch 
diese oder eine andere Bestimmung der Militär- 
regierung außer Kraft gesetzt worden sind. 


ARTIKEL II 


Verbot von Nazi- oder militaristischer 
Tätigkeit. 


. Die folgenden Tätigkeiten sind rerbceten: 


a) Jede Tätigkeit, die mittel- oder unmittelbar die 
Theorien, Prinzipien, Technir oder MecdaniR 
des Krieges preist oder geeignet ist, Teilnehmer. 
für einen Krieg vorzubereiten; 

b) der Gebrauch bei öffentlinen \Versammiungen 
von Uniformen, Abzeichen. Fahnen, Bannern. 
oder Kennzeichen, die den deutschen Streitkräften, 
der Nazipartei oder einer von der Militär- 
regierung aufgelösten oder für gesctzwidrig 
erklärten Organisation angehören oder mit ihnen 
in Zusammenhang stehen; 

c) der Gebrauc bei einer öffentiichen Versammiung 

von !vpish nationalsozialistishen oder mili- 

tärishen Grüßen, Gebärden, Schlagworten, Bec- 

grüßungen oder Marscharten; 

das öffentliche Singen oder Spielen militärisd:er 

oder Nazi-Lieder oder -Melodien. | 


ARTIKEL Ill 
Auflösung von Versammluncen. 


> 


. Sobald die Militärregierung oder die Aliiierten 


Streitkräfte oder ein Angehöriger dieser Verbände 
einen Befehl zur Auflösung einer öffen‘iihhen Ver- 
sammlung erlassen hat, müssen aile bei dieser 
Versammlung Anwesenden in Ruhe und Ordnurg 
auseinandergehen. 


ARTIKEL IV 
Aufhebung deutscher Gesetze. 


. Alle Bestimmungen deutscher Gesetze, die seit dem 


30. Januar 1933 verordnet worden sind und die 

a) die öffentlihe Aussprache über Themen verbirten 
oder einschränken, die vor dem 30. Januar 19533 
zulässig waren; oder 

b) dem Verfahren bei öffentlihen Ausspradhen 
oder der Abhaltung von und dem Verfahren 
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bei öffentlichen Versammlungen Einschränkungen 
auferlegen zusätzlih denen, die vor dem 30. 
Januar 1933 in Kraft waren, sind hiermit inner- 
halb des Britischen Kontrollgebietes aufgehoben. 


ARTIKEL V 
Strafen. 


5, Wer gegen die Bestimmungen dieser Verordnung 
verstößt, setzt sih — falls ein (3ericht der Militär- 
regierung ihn schuldig findet — jeder gesetzlichen 
Strafe aus (einschließlih der Todesstrafe im Falle 
eines Verstoßes gegen Ärtikel II Absatz 2 a). 


ARTIKEL VI 
Begriifsbestimmung. 


6. Eine „Ceffentlihe Versammlung” ist jede öffent- 
lihe Zusammenkunft einsclieklih öffentlicher 
Kundgebungen und öffentlicher Umzüge. 


BRTIKEL VI 
Zeitpunkt des Inkrafttretens. 
7. Diese Vercrdnung iritt am fünfzehnten September 
1945 in Kraft. 
In Aufirage der Militärregierung. 


Verordnung Nr. 9 
Öffentliche unpolitische Versammlungen. 


ARTIKEL I 


Genehmigung zur Abhaltung von 
Versammlungen. 

1. Offentlihe Versammiungen zu sportlichen, unter- 
haltenden, Erholungs-, Wohlfahrts- oder ähnlichen 
unpolitisien Zwecdeen können ohne eine Ge- 
nehmigunz der Militärregierung abgehalten werden | 
und Paragraph 37 des Artikels II der Militär- 
rcgierungsverordnung Nr. 1 findet auf derartige 
Versammlungen Reine Anwendung. 


ARTIKEL II 


Eiiitraägung und Zulassung. 


2. Ungeamtet der Bestimmungen des Artikels I be- 
dürfen alle Filmvorführungen, Inszenierungen oder 
Aufführungen von Theaterstücken, Konzerten, Opern, 
Jahrmärkten, Zirkussen, Karnevalen und anderen 


Veranstaltungen, bei denen Schauspieler oder. 


Musiker aufireten, sowie alle sonstigen Betätigungen, 
die im Gesebe Nr. 191 der Militärregierung und 
in der diesem Gesebe zufolge erlassenen Nachridıten- 
Rontrollvorscrift Nr. 1 erwähnt sind, der in jenem 
Geseb und jener Vorscrift vorgesehenen Eintragung 
und Zulassung. 


ARTIKEL III 


Strafen. 
3. Jeder, der sih während — oder im Laufe der 
Vorbereitung — einer von dieser Verordnung 


genehmigten öffentlihen Versamrnlung einer Hand- 
lung oder eines Verhaltens schuldig madıt, das 
durch Gesebe, Verordnungen, Bekanntmachungen 
oder Befehle der Militärregierung verboten ist, 
wird — falls ein Militärgericht ihn schuldig findet — 
bestraft, wie diese Gesete, Verordnungen, Bekannt- 
machungen oder Befehle es vorschreiben. 


ARTIKEL IV 
Ausnahme Öffentlicher Umzüge. 


4. Diese Verordnung bezieht sih nicht auf öffentliche 


Umzüge. 
ARTIKEL V 
Zeitpunkt des Inkraittretens. 


5, Diese Verordnung tritt am fünfzehnten September 


1945 in Kraft. 
Im 4uftcage der Militärregierung. 


YWerzröänung Nr. 10 
Politiscne Versammlungen. 


ARTIKEL I 


Antrag für eine 
Militärregierunssgenehmigung. 


1. Jede Person oder jede Grunne von Personen, die 


eine politishe Versammlung abzuhalten wünscht, 
muß der Militärregieruns einen Antrag auf Geneh- 
migung der Abhaltung ziner sol&hen Versammlung 
unterbreiten. 


2. Dieser Antrag muß mindestens vc!le sieben Tage 


vor dem Datum der geD iantenr Versammlunz unter- 

breitet werden und toisende ÄArcaben enthalten: 

a) die Namen und Anschriften der Personen, die 
für die Veransteltung der Versammlung ver- 
antwortlih sind, sowie die Namen jeder poli- 
tischen Vereinigung, die sie unterstükt; 

b) Ort, Datum und Zeitcder geplanten Versammlung: 

c) Namen und Änschriften der Personen, die bei 
der Versammlung Reden halten sollen; 

d) die genauen Zwedre der Versammlung; 

e) die llödıstzahl der Personen, die an der Ver- 
sammlung teiinehren dürfen. 

Die Antragsteiier müssen eine unterzeidinete Zu- 

sicherung hinzufügen, die bestätigt, daß alle in 

der Militärregierungsgenehmigung enthaltenen \or- 

schriften und Bedirgungen befolgt werden. 


3. Eine Mitteltung über die Genehmigung wird den 


Antragsieilern zugestelit werden. Die Genctnmi- 
gungen werden schriftlich erlassen, geiten nur für 
eine Versammiung und enthalten die Vorschriften 
und Bedingungen, unter weldien sie abgehalten 
werden oarf. 


. Vor Beginn der Versammlung muüssen die Vor- 


schriften und Beaingungen der Genehmigung allen 
Anwesenden durch öffentlihes Verlesen mitzeteil: 
werden. 


ARTIKEL II 
Eintragung und Zulassung. 


. Die Erteilung einer Milltörregierungssgenehmigung 


gemäß dieser Verordnung für das ÄAbhalten eincr 
politischen Versammlung befreit niht von der 
Notwendiskeit, die Vorschriften über die Eintrecsung 
und Zulassung zu befolgen, weldhe in dem Miiitär- 
regierungsgesetze Nr. 1921 und der gemäß diesem 
Gesetze erlassenen Nachrichtenkontro!ltorscri't 
Nr. I enthalten sind, soweit die darin erwähnten 
Handlungen Teil oder Folge einer politischer Ver- 
sammlung darstellen. 
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ARTIKEL III 
Strafen. 


6. Jeder, der 


a) nach Unterbreitung eines Antrages auf Geneh- 
migung der Abhaltung einer politischen Ver- 
sammlung, oder zugelassen hat, daß sein Name 
als einer der Veranstalter einer solchen Ver- 
sammlung in dem Äntrag ersceint, und verfehlt 
zu bewirken, daß alle Vorscriften und Bedin- 
gungen der Genehmigung befolgt werden, oder 
daß diese Vorschriften und Bedingungen allen 
Teilnehmern mitgeteilt werden; oder 
der einer politischen Versammlung, für die eine 
Genehmigung erteilt worden ist, beiwohnt und 
es unterläßt, deren Vorschriften und Bedingungen 
zu befolgen; oder 
c) eine politishe Versammlung veranstaltet, bei 
ihrer Veranstaltung hilft oder an ihr teilnimmt, 
ohne daß eine Genehmigung gemäß dieser Ver- 
ordnung erteilt war; 
setzt sih -— falls ein Gericht der Militärregierung 
ihn schuldig befindet — jeder gesetzlidıen Strafe 
ausschließlih der Todesstrafe aus. 
. Jeder, der sih während einer politischen Versamm- 
lung oder im Laufe der Vorbereitung einer solchen 
Versammlung, die gemäß der Vorscriften dieser 
Verordnung zugelassen ist, einer Handlung oder 
eines Verhaltens shuldig macht, das durch Gesetze, 
Verordnungen, Bekanntmachungen oder Befehle der 
Militärregierung verboten ist, setzt sih — falls ein 
Gericht der Militärregierung ihn schuldig findet — 
der in diesen Gesetzen, Verordnungen, Bekannt- 
machungen oder Befehlen vorgesehenen Strafen aus 


ARTIKEL IV 
Begriffsbestimmungen. 


. Eine „Politische Versammlung“ ist jede öffentliche 
Versammlung, die zu politishen Zwecen abgehal- 
ten wird, sei es in einem Hause oder im Freien, 
einschließlich einer politischen Kundgebung, jedoch 
ausschließlich eines öffentlihen Umzuges. 


ARTIKEL V 
Zeitpunkt des Inkrafttretens. 


. Diese Verordnung tritt am fünfzehnten September 
1945 in Kraft. 


b 


m 


Verordnung Nr. 11 


Öffentliche Umzüge. 


ARTIKEL I 


Antrag für eine 

Militärregierungsgenehmigung. 

. Jede Person oder Gruppe von Personen, die einen 

öffentlichen Umzug abzuhalten wünscht, muß der 

Militärregierung einen Antrag auf Genehmigung der 

Abhaltung eines solchen Umzuges unterbreiten. 

. Dieser Antrag muß mindestens sieben volle Tage 

vor dem Datum des geplanten Umzuges unterbreitet 

werden und folgende Angaben enthalten: 

a) die Namen und Anschriften der Personen, die für 
die Veranstaltung des Umzuges verantwortlich 
sind, sowie die Namen jeder Vereinigung oder 
Körperschaft, die ihn unterstützt; 
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b) das vorgeschlagene Datum und die Zeit für den 
Anfang des Umzuges und dessen vorgesehene 
Zeitdauer; 

c) den vorgesehenen Ort des Zusammentreffens der 
Umzugteilnehmer, den einzuschlagenden Weg und 
den Ort der Auflösung; 

d) die Art und Weise, in der der Umzug stattfinden 
soll, und die Angabe, ob die Verwendung einer- 
Kapelle oder das Mitführen von Fahnen beabsich- 
tigt ist; 

e) die Namen und Anschriften der Personen, die den 
Umzug anführen und leiten sollen; 

f) die genauen Zwecke des Umzuges; 

g) die ungefähre Anzahl der Personen, denen die 
Teilnahme gestattet werden soll. 

Die Antragsteller müssen eine unterzeichnete Zu- 

sicherung hinzufügen, die bestätigt, da alle in Militär- 

regierungsgenehmigungen enthaltenen Vorschriften 
und Bedingungen befolgt werden. 


. Falls vor oder nach einem öffentlichen Umzuge eine 


politische Versammiung stattfinden soll, so muß dem 
Antrage auf Genehmigung des Umzupes ein Antrag 
auf Genehmigung der Versammiung laut Verordnurp 
Nr. 10 hinzugefügt werden. 


. Eine Mitteilung über die Genehmigung wird cen 


Antragstellern zugestellt werden. Die Genehmigungen 
werden schriftlich erlassen, gelten nur für einen 
Umzug und enthalten die Vorschriften und Bedin- 
gungen, unter welchen er abgehalten werden darf. 


. Vor Beginn des Umzuges müssen die Vorschriiten 


und Bedingungen der Genehmigung allen Teil- 
nehmern durch öffentiiches \Verlesen mitgetetit 
werden. 

ARTIKEL II 


Eintragung und Zulassung. 


. Die Erteilung einer Militärregierungsgenehmigung 


gemäß dieser Verordnune für das ÄAbhalten eines 
öffentlichen Umzuzes befreit nicht von der Nol- 
wendigkeit, die Vorschriften über die Eintrarwngs 
und Zulassung zu befolgen, welche in dem Militär- 
regierungsgesetze Nr. 191 und der zemäß diesem 
Gesetz erlassenen Nachrichtenkontrol!vorschrift Nr. 1 
enthalten sind, soweit die darin erwähnten Hand- 
lungen Teil oder Folge eines öffentlichen Umzuges 
darstellen. 
ARTIKEL II 


Straien. 


. Jeder, der 
a) nach Uhnterbreitung eines Antrages auf Genehmi- 


gung der Abhaltung eines Öffentlichen Umzuges, 
oder zugelassen hat, daß sein Name als einer der 
Veranstalter eines solchen umzuges in dem An- 
trage erscheint, und verfehlt zu bewirken, dad 
alle Vorschriften und Bedingungen der Genehmi- 
gung-befolgt werden, oder daß; diese Vorschriften 
und Bedingungen alien Teilnehmern mitgeteilt 
werden; oder 

an einem Umzuge, für den eine Genehmigung 
erteilt worden ist, teilnimmt oder ikm beiwohnt 
und es unterläßt, deren Vorschriften und Bedin- 
gungen zu befoigen; oder 

einen Öffentlichen Umzug veranstaltet, bei seiner 
“ Veranstaltung hilft oder an ihm teinimmt, ohne 
daß eine Genehmigung gemäß dieser Verordnung 
erteilt war: 


b 


— 


c 


St 
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setzt sich — falls ein Gericht der Militärregierung 
ihn schuldig findet — jeder gesetzlichen Strafe aus- 
schließlich der Todesstrafe aus. 


. Jeder, der sich während eines öffentlichen Umzuges 


oder im Laufe der Vorbereitung eines solchen Um- 
zuges, der gemäß den Vorschriften dieser Verordnung 
zugelassen ist, einer Handlung oder eines Verhaltens 
schuldig macht, das durch Gesetze, Verordnungen, 
Mitteilungen oder Befehle der Militärregierung ver- 
boten ist, setzt sich — falls ein Gericht der Militär- 
regierung ihn schuldig findet — der in diesen Ge- 
setzen, Verordnungen, Mitteilungen oder Befehlen 
vorgesehenen Strafen aus. 


ARTIKEL IV 
Begriffsbestimmung. 


. Ein „Öffentlicher Umzug“ ist jeder Umzug an einem 


öffentlichen Orte, sei es zu politischen, unterhaltenden, 
religiösen oder anderen Zwecken. 


ARTIKEL V 
Zeitpunkt des Inkrafttretens. 


10.Diese Verordnung tritt am fünfzehnten September 


1945 in Kraft. 
Im Auftrage der Militärregierung. 


Verordnung Nr. 12 
Bildung von politischen Parteien. 


Um das Wachstum eines demokratischen Geistes 


in 


Deutschland zu fördern und um das Äbhalten 


freier Wahlen an einem noch zu bestimmenden 
Zeitpunktvorzubereiten, wird folgendes verordnet: 


3, 


ARTIKEL I 
Bildung von politischen Parteien. 


. Politische Parteien können auf einer Kreisgrund- 


lage gemäß den hierin enthaltenen Bestimmungen 
gebildet werden. 


. Die Militärregierung kann einen Zusammenschluß 


der im Ralımen dieser Verordnung gebildeten Par- 
teien in erößeren Oebieten unter Erlassung von 
besonderen Bestimmungen und Bedingungen ge- 
statten. 

Die Mitgliedschaft zu politischen Parteien muß 
freiwillig sein. 


ARTIKEL II 
Form des Antrages. 


. Jede Person oder jede Gruppe von Personen, die 


den Wunsch hat, eine politische Partei für einen 

Kreis zu gründen, kann einen Antrag an die 

Militärregierung auf Genehmigung zur Bildung 

einer solchen Partei stellen. Solche Anträge müssen 

von den Antragstellern unterzeichnet werden. Die 
folgenden Schriftstücke sind beizufügen: 

a) Ein Entwurf der Satzungen und Richtlinien für 
die vorgeschlagene politische Partei; 

b) Ein ihre Ziele und Zwecke umfassendes Pro- 
gramm; 

c) Eine Liste der Namen und Anschriften der zu 
bestimmten Amtern vorgeschlagenen Personen 
unter Angabe des von jeder Person zu beklei- 
denden Amtes; 
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d) Eine Erklärung über d.. . inanzierung der Partei; 
e) Eine Erklärung über die Höhe des von jedem 
Mitgliede zu zahlenden Beitrages. 


. Wenn zwei oder mehrere im Rahmen dieser Ver- 


ordnung gebildete politische Parteien aus verschie- 
denen Kreisen einen Zusammenschluß wünschen, 
um eine Partei für ein größeres Gebiet zu bilden, 
können sie bei der Militärregierung einen Antrag 
auf Genehmigung des Zusammenschlusses stellen. 
Solche Anträge müssen von dem Vorsitzenden 
oder einem anderen Vorstandsmitgliede jeder Partei 
unterzeichnet werden. Die in dem vorhergehenden 
Absatze dieses Artikels aufgeführten Schrifistücke 
sind beizufügen mit einer Erklärung, die darlegt, 
wie die Ansichten jeder Partei festgestellt wurden. 


. Eine Mitteilung über die Genehmigung, sei es zur 


Bildung einer Partei oder eines Zusammenschlusses, 
wird den Antragstellern von der Militärregierung 
zugestellt werden. Diese Genehmigung (nachstehend 
Militärregierungsgenehmigung genannt) wird schrift- 
lich erlassen werden und wird die Vorschriften und 
Bedingungen enthalten, unter welchen die politische 
Partei gebildet wird. oder der Zusammenschluß 
erfolgen kann. Weder die Bildung noch der 
Zusammenschluß politischer Parteien können vor 
der Erteilung der Militärregierungsgenehmigung 
wirksam werden. 


. Die Erteilung einer Militärregierungsgenehmigung 


gemäß dieser Verordnung schließt nicht die Befug- 
nisse ein, politische Versammlungen ohne eine 
Genehmigung gemäß der Verordnung Nr. 10 abzu- 
halten, oder öffentliche Umzüge ohne eine Genehmi- 
gung gemäß der Verordnung Nr. 11 zu veranstalten. 


ARTIKEL III 
Grundlegende Änderungen. 


. Wenn eine politische Partei es wünscht, folgendes 


zu ändern: 


a) die Satzungen oder Richtlinien; oder 
b) die Ziele und Zwecke ihres Programms; oder 
c) die Finanzierung der Partei; oder 
d) die Höhe des von jedem Mitgliede zu zahlenden 
Beitrages _ 
oder eine Anderung in der Zusammensetzung 
des Parteivorstandes vorzunehmen, 
muß ein Antrag an die Militärregierung gestellt 
werden. Dieser Antrag muß von dem Vorsitzenden 
oder einem anderen Vorstandsmiteliede der Partei 
unterzeichnet werden. Er muß Einzelheiten über 
die vorgeschlagenen Anderungen oder Wechsel 
enthalten und darstellen. in welcher Weise die 
Ansichten der Parteimitgiieder hierüber ermittelt 
wurden. Keine der vorstehenden Anderunsen oder 
Wechsel kann vor der schriftlichen Erlaubnis der 
Militärregierung wirksam werden. Diese Erlaubnis 
wird ein Bestandteil der Militäörregierungsgenehmi- 
gung der Partei bilden und muß ihr beigefügt 
werden. 


ARTIKEL IV 
Unterbreitung von Berichten. 


‚ Alle politischen Parteien, denen eine Militärregie- 


rungsgenehmigung erteilt worden ist, müssen der 
Militärregierung am oder vor dem 1. Januar 1946 
und danach halbjährlich einen Bericht mit folgenden 
Einzelheiten unterbreiten: 
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10. 


11. 


12, 


13. 
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a) eine Darlegung über die seit der Gründung oder 
dem vorhergehenden Berichte unternommene 
Tätigkeit: 

b) eine finanzielle Aufstellung mit Angabe aller 
Einkünfte; der Gesamtbetrag aller Beiträge und 
anderer Bezüge sowie die Hauptposten und 
Gesamtbeträge aller Ausgaben seit der Gründung 
oder seit dem vorhergehenden Berichte; 

c) eine Liste der Namen und Anschriften der Vor- 


standsmitglieder und die Mitgliederzahl der 
Partei zu dem Zeitpunkte des Berichtes. 
Jede politische Partei eines Kreises muß eine 


genaue und vollständige Liste der Namen und 
Anschriften der Mitglieder führen. Diese Liste muß 
jederzeit der Militärregierung zur Einsicht zur Ver- 
fügung stehen. Die Anwendung dieser oder einer 
ähnlichen Bestimmung auf Parteien für größere 
Gebiete, die durch Zusammenschluß von Kreis- 
parteien gebildet worden sind, wird in der den 
Zusammenschluß zulassenden Militärregierungs- 
genehmigung im einzelnen festgelegt werden. 


ARTIKEL V 


Aufhebung deutscher Gesetze. 
Alle Bestimmungen deutscher Gesetze, die seit 


‘dem 30. Januar 1933 erlassen worden sind und die 


a) die Bildung politischer Parteien verbieten oder 
einschränken; oder 

b) wegen einer vor dem 30. Januar 1933 zulässigen 
politischen Betätigung oder der Teilnahme an 
einer solchen Strafen auferlegen; oder 

c) das Vermögen politischer Parteien oder deren 
Mitglieder der Beschlagnahme aussetzen. 

sind hiermit innerhalb des Britischen Kontroll- 

gebietes aufgehoben. 


ARTIKEL VI 
Strafen. 
Jeder, der 
a) sei es als Mitglied einer politischen Partei oder 
sonst an einer politischen Tätigkeit teilnimmt, 
die als Zweck hat oder geeignet ist: 
I. die Autorität der Militärregierung zu unter- 
graben; oder 
II. Zwietracht unter den Alliierten Mächten zu 
säen; oder 
. Krieg oder Militarismus zu verherrlichen 
oder vorzubereiten; oder 
. das Naziregime wieder herzustellen oder 
ein ähnliches Regime einzusetzen; oder 
V. benachteiligende Unterschiede gegen eine 
Person oder Oruppe von Personen auf 
Grund ihrer Rasse, Farbe, Staatsangehörig- 
keit oder 
ihresGlaubensbekenntnisses einzuführen;oder 
b) der als Mitglied einer politischen Partei an einer 
politischen Tätigkeit teilnimmt, deren Absicht 
oder Bestreben es ist, andere politische Ziele 
und Zwecke zu erreichen, als die in dem von 
der Militärregierung genehmigten ursprünglichen 
oder geänderten Parteiprogramm enthaltenen, 
setzt sich — falls ein Gericht der Militärregierung 
ihn schuldig findet — jeder gesetzlichen Strafe 
einschließlich der Todesstrafe aus. 
Jeder, der 
a) an der Tätigkeit einer politischen Partei teil- 
nimmt oder sie fördert, für deren Gründung 


14. 


15. 


1: 
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oder Zusammenschluß keine Militärregierungs- 
genehmigung erteilt worden ist (abgesehen von 
der zur Vorbereitung eines Antrages auf Ertei- 
lung einer Genehmizung notwendigen Vor- 
arbeit); oder 

an der Tätigkeit einer politischen Partei teil- 
nimmt oder sie fördert und es unterläßt, die 
‚Vorschriften und Bedingungen der Militärregie- 
rungsgenehmigung zu befolgen; oder 

als Mitgiied oder Angesteliter einer politischen 
Partei es unterläßt. zu bewirken, daß die Vor- 
schriften und Bedingungen der Militärregierungs- 
genehmigung befolgt werden, oder daß die nach 
Artikel IV dieser Verordnung erforderlichen 
Berichte rechtzeitig und sachlich richtig unter- 
breitet werden, oder daß (wo eine derartige 
Vorschrift anwendbar ist) voliständige und ge- 
naue Listen der Namen und Anschriften der 
Mitglieder geführt werden: oder 

sei es als Mitelied oder Angestellter einer 
politischen Partei oder nicht, Einzelheiten, Dar- 
legungen, Listen oder andere Schriftstücke, die 
unrichtig sind, für die Einfügunz in den gemäß 
‚Artikel IV erforderlichen Bericht vorbereitet oder 
unrichtige Auskünfte erteilt zu dem Zwecke ihrer 
Beifügung zu einem soichen Berichte; oder 
Drohungen, Zwangsmittel oder unbefugten Ein- 
fluß anwendet zum Zwecke der Werbung oder 
Beibehaltung von Mitgliedern einer politischen 


b) 


O 
mt 


Partei, 
setzt sich — falls ein Gericht der Militärregierung 
ihn schuldig findet — jeder gesetzichen Strafe 


ausschließlich der Todesstraie aus. 


ARTIKEL VII 
Begriffsbestimmung. 
Eine „Politische Partei” ist jede Gruppe von: Per- 
sonen, die zusammen arbeitet um ein gemeinsames 
politisches Ziel zu erreichen. 
ARTIKEL VIII 


Zeitpunkt des Inkrafttretens. 


Diese Verordnung tritt am 15. September 1945 in 
Kraft. 


/Im Auftrage der Militärregierung. 


Verordrung Nr. 13 


Militärische Uniformen und Abzeichen. 


ARTIKEL I 


Deutsche Zivilpersonen. 
Es ist entlassenen Welrrmachtsangehörigen und an- 
deren deutschen Zivilnersonen verboten, militärische 
Kopfbedeckung, Medailien. Orden, Rangabzeichen oder 
andere Abzeichen zu tragen. 


. Es ist entlassenen Wehrmachtsangehörigen und an- 


deren deutschen Ziviipersonen verboten, nach dem 
30. November 1945, oder, falls die Militärregierung 
einen früheren Zeitpunkt in einer Bekanntmachung 
festsetzt, nach diesem Zeitpunkt, eine militärische 
Uniform zu tragen, es sei denn, daß sie so gefärbt 
ist, daß sie nicht mehr eine Ähniichkeit mit einer 
deutschen Uniform hat. 
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ARTIKEL II 
Beamte und Polizisten. 
. Angehörige einer deutschen Zivilbehörde oder Zivil- 
verwaltung, die Uniform tragen, und Angehörige 
der Polizeidürfendieilnen zugehörige Kopfbedeckung. 
Rangabzeichen, Abzeichen und Uniform tragen, so- 
weit diese durch die Militärregierung zugelassen sind. 


ARTIKEL II 
Nazi-Abzeichen. 

. Es ist verboten, das Hoheitsabzeichen, die Kokarde, 
Rangabzeichen, Medaillen, Abzeichen oder Orden 
zu tragen, in denen das Hakenkreuz zur Schau 
gebracht wird, oder denen aus anderen Gründen 
ein nationalsozialistischer Ursprung oder Charakter 
" zuzusprechen ist. 


ARTIKEL IV 

Begriffsbestimmungen. 

. Für den Bereich dieser Verordnung gelten die 

folgenden Begriffsbestimmungen: 

a) Der Ausdruck „deutsche Zivilpersonen”" umfaßt 
alle Personen, die deutsche Staatsangehörige sind, 
mit Ausnahme der Angehörigen der Wehrmacht. 
die noch nicht entlassen sind. Ein noch nicht ent- 
lassener Anechöriger der Wehrmacht, derohne mit 
dienstlichen Geschäften beauftragt zu sein, vorüber- 
gehend von seiner Einheit abwesend ist, gilt als 
deutsche Zivilperson für die Dauer seiner Ab- 
wesenheit. 

b) Der Ausdruck „Wehrmacht“ schließt das deutsche 
Heer, Marine, Luftwaffe und alle militärähnlichen 
Organisationen ein. 

c) Wo der Ausdruck „militärisch“ verwendet wird, 
ist es gleichgültig, ob der Gegenstand zum Heer, 
zur Marine. zur Luftwaffe oder zu einer militär- 
ähnlichen Organisation gehürig war. 

dı Der Ausdruck „Abzeichen“ umfaßt Knöpfe, 
Schnallen, Insignien, Tressen, Borten. Schulter- 
klapren und Epauletten. 

e) Der Ausdruck „militärische Kopfbedeckung“ 
schließt Schirmmütze, Lagermütze und Einheits- 
mütze ein. 

f} Der Ausdruck „Orden“ umfaßtalle Auszeichnungen, 
Medaillen, OÖrdensbänderundalleanderen E:inbleme, 
gleichzültig, ob sie deutsch oder nichtdeutsch sind. 

ARTIKEL V 
Strafen. 

. Wer den Besiimmungen dieser Verordnung oder 

einer auf Crund dieser Verordnung erlassenen 

Bekanntmachung zuwiderhandelt, wird nach Schuldig- 

sprechung durch ein Gericht der Militärregierung 

nach dessen Ermessen mit der Todesstrafe oder einer 
anderen gesetzlichen Strafe bestraft. 

ARTIKEL VI 

Inkrafttreten. 

. Diese Verordnung tritt mit dem 9. September 1945 

in Kraft. 

Im Auftrage der Mililärregierung. 


Bekanntmachung 


Erleichterung der 
Bewegungsbeschränkung für Personen. 


1. Die Bestimmungen, auf Grund deren es jedem, der 


nicht im Besitk eines Befreiungsscheins (Military 
Government Exemption from Securitv Restrictions 
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Form) war, in ein Gebiet, das mehr als 100 km 
von seinem Wohnsib liegt, zu reisen, sind hierdurch 
aufgehoben. 


. Wer sich im Besis eines Befreiungsscteins befindet, 


hat die darin aufgeführten Einschränkungen und 
Anweisungen einzuhalten. 


Bewegungsbeschränkungen 
für nichtmilitärische Kraftfahrzeuge. 


Es ist verboten, ein richtmilitärisches Fahrzeug 
auf einer Straße von einer Sieile auf eine andere 
ohne Genehmigung der Militärregierung zu bringen. 
Alle mit Fahrsenehmisung versehenen nidtt- 
militärishen Kraftfahrzeuge müssen einen „ES"- 
Schein (Military Government Essential Services 
Label) mit sich führen, der an die Windschubscheibe 
anzumadhen ist. Falls dem Fahrzeuge eine Wind- 
schu&scheibe fehlt, so ist der Schein so anzubringen, 
daß er ohne Schwieriskeit von einem vor dem 
Wagen Stehenden geschen werden kann. Ohne 
Genehmigung der Militärresierung dürfen andere 
Scheine an die Wirdsanuksscheibe nicht angemacht 
werden. 


. Wer nicht im Besibt eines Befreiunssscheins ist, darf 


ein nichtmilitärisches Kraftfahrzeug richt lenken. 


. Der Besis eines ES-Sceirs gewährt eine Befreiung 


von örtlinen oder allsemeinen Einschränkungen 
der Benubung einer Straße richt. 


. Der festgestellte Verlust eines ES-Scheins ist der 


deutschen Polizei sofort anzumeiden. Ein sefundener 
Schein ist der Ausgabestelle zu übergeben; gieidıes 
gilt für den Fali, deß die Gültigkeitsdauer eines 
Scheins abgelaufen ist. . 


. Die Vorschriften dieser Bekanntmachung finden auf 


Angehörige der AÄliierten Nationen, die nicdt- 
militärishe Fahrzeuge im Interesse der Alliierten 
StreitkräftekraftRecntensbenusen,keineÄnwendung. 


. Fanrzeuse, die entzesen den Vorsariften dieser 


Bekanntmachung benubt werden, können auf Befehl 
eines Offiriers der Miltlärregierung beschlegnahmt 
werden. 


10.Der Hlalter (Unternehmer) und der Fahrer eines 


Fahrzeugs, das entseoen den Vorsariften dieser 
Bekanntmachung benutt wird, werden vor cirem 
Gericht der Militärregierung angeklagt; das Gericht 
Rann, wenn cs von der Schuld der Ängekiarten 
überzeugt ist, jede sescbline Strafe, einschliichlic 
der Einziehung des Fahrzeugs, !edodh ridt die 
Todesstrafe, verhängen. 

Im Auftrag der Militärregierung. 


Geseiz Nr. 191 
Abgeändert (1) 


Konttolle über Drucschriften, Rundfunk, Nach- 


richtendienst, 


Film, Ifeater und Musik und 


Untersagung der Tätigkcit des Reichsministcriums 


für Volksaufklärung und Propaganda. 
Zwecks Gewährleistung der Sicherheit der Alliierten 


Streitkräfte in Deutschland und zwecks Erfüllung der 
Aufsaben des Obersten Beiehlshavers wird hiermit 
folgendes bestimmt: 


1. 


Vorbehaltiich anderer Anordnungen oder sonstiger 
Ermächtigung durch die Militärregierung wird fol- 
gendes verboten: 
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Das Drucken, Erzeugen, Veröffentlichen, Vertreiben, 
Verkaufen und gewerbliche Verleihen von Zeitungen, 
Magazinen, Zeitschriften, Büchern, Broschüren, Pla- 
katen, Musikalien und sonstigen gedruckten oder 
(mechanisch) vervielfältigten Veröffentlichungen, von 
Schallplatten und sonstigen Tonaufnalımen und Licht- 
spielfilmen jeder Art; ferner die Tätigkeit oder der 
Betrieb jedes Nachrichtendienstes und Bilddienstes 
oder Agenturen, von Rundfunk- und Fernsehstationen 
und Rundfunkeinrichtungen, von Drahtfunksendern 
und Niederfrequenzübertragungsanlaxren; auch die 
Tätigkeit in oder der Betrieb von Theatern, Licht- 
spieltheatern, Opernhäusern, Filmateliers, Filmlabo- 
ratorien, Filmleihanstalten, Jahrmärkten, Zirkusunter- 
nehmungen und Karnevalen jeder Art, sowie von 


“allen sonstigen Unternehhmungen, die theatralischer 


und musikalischer Unterhaltung dienen, außerdem 
die Herstellung oder Vorstellung von Filmen. Schau- 
spielen, Konzerten, Opern und anderen Aufführungen, 
in denen Schauspieler oder Musiker mitwirken. 


. Innerhalb des besetzten Gebietes ist die Ausübung 


jeglicher Tätigkeit und Amtsgewalt des Reichsmini- 
steriums für Volksaufklärung und Propaganda unter- 
sagt. Ohne Genehmigung der Militärregierung ist es 
verboten, Material, das von dem genannten Ministe- 
rium herrührt. zu gebrauchen, dessen Richtlinien zu 
befolgen oder dessen Anweisungen und Anordnungen 
auszuführen. 


. Aufgehoben werden alle Bestimmungen des deutschen 


Rechts, welche die Überprüfung, Genehmigung oder 
Ermächtigung durch das genannte Ministerium, die 
Unterstellung unter dessen Leitung oder die Befol- 
gung der Anweisungen und Anordnungen des ge- 
nannten Ministeriums vorschreiben. 


. Sämtliche Gelder und Guthaben, Vermögens- und 


Ausrüstungsgegenstände, Geschäftsbücher und Unter- 
lagen des genannten Ministeriums sind unversehrt 
zu erhalten und nur nach Anweisungen der Militär- 
regierung abzuliefern oder zu übertragen. Bis zur 
Auslieferung oder Übertragung stehen sämtliche 
Vermögensgegenstände, Geschäftsbücher und Unter- 
lagen zur Prüfung zur Verfügung. Beaınte und andere 
Personen. denen diese Gegenstände anvertraut sind, 
sowie die behördlichen Angestellten haben auf ihren 
Posten zu verbleiben, bis andere Weisungen ergehen 
werden, und sind der Militärregierung dafür ver- 
antwortlich, daß alle Maßnahmen getroffen werden, 
um die vorgenannten Gelder und Öuthaben, Ver- 
mögens- und Ausrüstungsgegenstände, Geschäfts- 
bücher und Unterlagen unversehrt und unbeschädigt 
zu erhalten und allen Anordnungen der Militär- 
repierung betreffend Vermögenssperre und Kontrolle 
zu entsprechen. 


. Die Ausdrücke „Reichsministerium für Volksaufklä- 


rung und Propaganda" und „genanntes Ministerium”, 
wie sie in diesem Gesetz gebraucht werden, bedeuten 
nicht nur das „Reichsministerium für Volksaufklärung 
und Propaganda“, sondern auch jede Zweigstelle, 
jede dem Ministerium angeschlossene oder von dem 
Ministerium beaufsichtigte behördliche Organisation 
oder Dienststelle, ferner alle Personen und Organi- 
sationen, die für, oder anstatt einer der erstgenannten 
Behörden und Amter zu handeln vorgeben. 


Jeder Verstoß gegen die Vorschriften dieses Oesetzes 
wird nach Schuldigsprechung des Täters durch ein 
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Gericht der Militärregierung nach dessen Ermessen 
mit jeder gesetzlichen Straie, einschließlich der Todes- 
strafe, bestraft. 


. Dieses Gesetz tritt am Tage seiner Verkündung in 


Kraft. 
Im Auftrage der Militärregierung. 


Nachrichten-Kontrolle. 
Vorschrift für. 2 


Ablieferung von Lichtspiel-Filmen. 

daß Normal- 
und Schmalfilme, belidıiet oder unbelichtet, einerlei 
ob sie für öffentlihe oder private Vorführungen 
bestimmt sind, dem Bürgermeister in Osnabrück 
bis zum 1°45, abzuliefern sind. 
Ausgenommen hiervon sind Filmstreifen, die von 
Amateuren aufgenommen wurden und nur Familien- 
bilder oder Bilder von Einzelpersonen bei der 
Ausübung eines Sportes odır bei der Erholung 
zeigen und die in erster Linie für den Besitzer des 
Filmes von Interesse sind. 


. Der Bürgermeister wird alle ihm übergebenen Filme 


amtlich in Verwahrung nehmen und vor Feuer, 
Diebstahl und andere Gefahren schützen. 


. Kein Film darf, nachdem er amtlich in Verwahrung 


genommen worden ist, ohne Änweisung des zu- 
ständigen Nachrichtenkontrollamtes der Militär- 
regierung entfernt werden. 


Im Auftrage der Militärregierung. 


Nachrichtenkontrolivorschrift Nr. 1. 


Kontrolle über Drukschrziflen, Rundfunk, Fılm, 
Theaier und Musik. 


1. Durch diese Vorschrift wird Destimmt, unter welchen 


Bedingungen einzelne, durch „Gesetz Nr. 191 Abge- 
ändert (1)" verbotene Tätigkeiten zugelassen werden. 


. Nur auf Grund einer schriitlichen Zulassung der 


Militärregierurg und in Ubereinstimmung mit den 

Vorschriften soicher Genelimieung und den Bestim- 

mungen und Anweisungen der AMilitärregierung 

wird zugelassen: 

a) Das Veröffentiichen von Zeitunsen, Magazinen, 
Zeitschriften, Büchern, Plakaten, Broschüren, 
Musikalien oder sonstipen Veröffentlichurgen. 

b) Der Betrieb von Nachrichtendiensten, Nachrichten- 

oder Bildagenturen, Rundfunk- oder Fernsen- 

stationen oder Einrichtungen, von Dralitfunk- 
sendern und Niederfreauerz-\Übertragungsanlagren. 

Die Hersteliung von Filmen, Schallpiatten und 

sonstiven Tonaufinahmen, ferner die \Weranstal- 

tung von Schauspieien, Konzerten, Opern, die 

Veranstaltung von Janrmärkten, Zirkusunterneh- 

mungen, Karnevalen oder anderen Aufführungen, 

bei denen Schauspieler ceser Musiker mitwirken. 


O 
rt 


. Unter der Voraussetzung, daß die Bedingungen in 


Paragraph 4 dieser Vorschrift erfüllt werden und 

daß die Militärregierung aus einem anderen Grunde 

kein Verbot erlassen hat, wird zur Ausübung der 

folgenden Tätigkeiten hiermit Eriaubnis erteilt: 

a) Das Vertreiben. Verkaufen und zewerbliche Ver- 
leihen von Zeitungen, Magazinen, Zeitschriften, 
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Büchern, Broschüren, Plakaten, Musikalien oder 
sonstigen Veröffentlichungen. 

b) Das Drucken von Zeitungen. Magazinen, Zeit- 
schriften, Büchern, Plakaten, Broschüren, Musi- 
kalien und sonstigen Veröffentlichungen für zuge- 
lassene Verleger. 

c) Die Zurverfügungstellung von Theatern, Konzert- 
räumen, OÖpernhäusern, Freilichtbühnen und an- 
deren Stätten öffentlicher Unterhaltung an zu- 
gelassene Veranstalter. 

d) Der Vertrieb und die Vorführung gebilligter Filme, 
vorausgesetzt, daß ein Filmvorführungsschein jeder 

 ausgegebenen oder vorgeführten Filmkopie bei- 
gefüst ist, und das die Filmvertriebsstelle von dem 
zuständiren Nachrichtendienst - Kontrollamt ge- 
billigt ist. 

e) Das Verarbeiten oder Kopieren von Filmen zu- 
gelassener Filmproduzenten. 

f) Das Vertreiben, Verkaufen oder gewerbliche Ver- 
leihen von Schallplatten oder sonstigen Tonauf- 
nahmen. 


. Nur unter den folgenden Bedingungen darf eine in 
Paragraph 3 aufgeführte Tätigkeit einer Person aus- 
geübt werden: 

a) Die Person muß sich vorher bei der Dienststelie 
der Militärregierung in der von dieser vorge- 
schriebenen Art und Weise registriert haben. 

b) Die Person muß alle erlassenen Bestimmungen 
und Anweisungen genauesiens befo!.ven. 

c) Die in Frage kommenden Hersteller. Veranstalter 

und Verleger müssen ordnungsgemäl) zugeiassen 

sein; im Falle von Druckschriften und Schall- 
platten oder sonstigen Tonaufnalımen, die vor 
der Verkündung dieser Vorschrtit hergestellt 
worden sind, darf der Gegenstand nicht einer 

Kategorie angehören, deren Herstellung, Vertrieb 

oder Verkauf durch eine Bestimmung oder Anwei- 

sung der Militärregierung verboten ist. 


. Musik als Teil eines Oottesdienstes darf ohne schrift- 
liche Genehmigung oder Registrierung aufgeführt 
werden. Instrumentalmusik darf ohne schriftliche 
Genehmigung oder: Registrierung nur in Verbin- 
dung mit einer Tätigkeit einwandfrei nicht musika- 
lischen Charakters aufgeführt werden, wie z. B. bei 
dem Verkauf von Speisen und Öetränken in Restau- 
rants, Kaffeehäusern und Oasthöfen; oder bei der 
Aufführun; gesnrochener Dramen Jurch einen von 
der Militärreeierung zugelassenen Thleaterunter- 
nehmer; dies gilt aber nur unter der Voraussetzung, 
daß diese Musik den Vorschriften und Anweisungen 
der Militärresierung entspricht. 


. Für die Zwecke dieser Vorschrift bedeutet der Aus- 
druck „Person” jede natürliche Person, Gesamt- 
handperson oder juristische Person des öffentlichen 
und privaten Rechts; ferner jede Regierung, ein- 
schließlich aller ihrer unterstellten nolitischen Ein- 
heiten, jeder öffentlichen Körperschaft und deren 
Amts- und Dienststellen. 
. Jeder Verstoß gegen eine Bestimmung dieser Vor- 
schrift wird nach Schuldigsprechung des Täters 
durch ein Gericht der Militärregierung nach dessen 
Ermessen mit jeder gesetzlichen Strafe bestraft. 
. Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung 
in Kraft. 

Im Auftrage der Militärregierung. 
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Nachrichtenkontrolle. 
Anweisung Nr. 1 


für Personen, die gemäß Paragraph 3, 4 und 5 
der Nachrihtenkontroilvorscrift Nr. 1 im ‘Nach- 


richtendienst tätig sind. 


Wer eine der im Paragraph 3, 4 oder 5 der Nad- 
richtenkontrollvorsahrift Nr. 1 genannten Tätigkeiten 
ausübt und nicht aus einem anderen Grunde durd 
die Militärregierung von der Ausübung einer der- 
artigen Tätigkeit ausgeschlossen ist, hat die Bedingungen 
der Nadhrichtenkontrollvorscärift Nr. 1 und die nach- 
stehenden Anweisungen zu befolsen. 


1. 


2, 


Vertrieb von Drudssariften, Musikalien, Schall- 

platten und sonstige Tonaufnahmen. 

Das Verkaufen, Verleihen und Veritreiden von 

Zeitungen, Büdhern. Broshüren, Zeitschriften, Pla- 

Raten und sonstigen Veröffentlihunrgen, Musikalien, 

Schallplatten und sonstigen Tonaufnahmen ist ver- 

boten, sofern hierdurch: 

a) nationalsozialistishe oder ähr!iche „völkische” 
lieen (einsahließlih Rassenkunde und Rassen- 
haß) verbreitet werden; 

b) fascnis!ishe und antidemokratishe Ideen ver- 

breitet werden; 

Uneinigkeit zwischen den Vereinigten Nationen 

zu schaffen oder Geringshätzung derselben 

anzuregen versucht wird; 

militärische, einscii. großdeutsche und deutsch- 

imperialistishe Ideen verbreitet werden; 

e) zum Aufruhr oder zur linruhe anssstiftet oder 
auf die Tätickejit der Militärresierung in irgend- 
einer Weise störend eingewirkt wird. 

Druck von Veröffentlihungen. 
Es ist verboten, irgendweihe Zeitungen, Zeil- 
schriften, Bücher, Broschüren, Plakate, Musik oder 
sonstige Veröffertlihungen zu drucken oder ver- 
vielfältigen, es sei denn, daß dem Verleger, in 
dessen Auftrag gedruckt wird, eine Zulassung der 
Militärregierung erteilt worden ist. 
Filmverleih. 
Es ist verboten, Normal- oder Shmalfilme zu rer- 
teilen, zu verleinen oder zu verkaufen, es sei denn, 
daß die Vertriebsstelle bei der Militärresierung 
registriert ist, und daß das zuständige Nachricdhten- 
kontroilamt diese genehmigt und besondere An- 
weisungen für den Filmverleih erlassen hat. 


c) 


d) 


. Vorführung von Filmen. 


Es ist verboten, Normal- oder Schmalfilme vorzu- 
führen, es sei denn, daß dieselben von einem 
registrierten und behördlih genehmigten Verieiher 
erworben sind, und jede Filmkopie mit einem 
Filmvorführungsscein versenenist.Esistverboten,auf 
der Leinwand eines Lichtspieltheaters irgendeine 
Ankündigung, ein Einschiebeglas oder eine Rekiame 
weldher Art auch immer zu zeigen, wenn dies 
nidıt zuerst dem örtlidten Nacdrichtenkontroiiamt 
zur Genehmigung vorgelegt und von diesem gc- 
nchmist worden ist. 


. Herstellung und Druck von Filmen. 


Es ist verboten, Filme zu bearbeiten, es sei denn, 
daß sie von einem zugelassenen Hersteiler geliefert 
worden sind. Es ist verboten, Filme zu kopieren, 
die niht mit dem Filmvorführungsschein ver- 
sehen sind. 
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6. Die Zurverfügungsteiiung von Räumlichkeiten für 
Theater-, Musik- und sonstige Aufführungen. 
Es ist verboten, Theater, Konzerträume, Opern- 
häuser, Freilichtbühnen und sonstige Stälten öffent- 
licher Unterhaltung für Theater-, Musik- oder son- 
stige Aufführungen einer Person, die nicht als Ver- 
anstalter zugelassen ist, zur Verfügung zu stellen; 
jedoch dürfen ohne Genchmigung oder Registrie- 
rung Räumlichkeiten für Orchestermusik bereitge- 
stellt werden, vorausgesetzt, daß die Musik in 
Verbindung mit einer Tätigkeit einwandfrei nicht 
musikRalishen Charakters aufgeführt wird, wie z. 
B. bei dem Verkauf va Speisen und Getränken 
in Restaurants, Kaffeehäusern und Gasthöfen, und 
daß ferner diese Musik den Bestimmungen und 
Anweisungen der Militärregierung entspricht. 

7. Musik. 
Jede Musik ist verboten, die militärische Ideen zum 
Ausdruck bringt oder die mit der NSDAP, dem 
Faschismus, großdeutschen Ideen oder der Deut- 
schen Wehrmadıt in irgendeinem Zusammenhang 
steht; im Falle von mit Worten verscehener Gelegen- 
heitsmusik ist verboten, Worte zu singen, die Para- 
graph 1 dieser Anweisung widersprechen. 


Im Auftrage der Militärregierung. 


Durchführungsbestimmungen Nr. 1 
zur Nachrichtenkontrolivorschrlffi Nr. 1 


Konzessionierung von Druckschriften 
und darstellerischen Vorführungen. 


Es wird hierdurch bekanntgegeben, daß nunmehr 
Gesuce in der weiter unten festgelegten Form gestellt 
werden dürfen, um die Erteilung einer Konzession 
der Militärregierung für die folgenden Tätigkeitsge- 
biete zu erhalten: 

a) die Herausgabe von Zeitungen, Magazinen, perio- 
dischen Zeitschriften, Bücher, Plakaten, Broschüren, 
Musikalien und anderen Veröffentlichungen; 

b) die Vorbereitung und Veranstaltung von Bühnen- 
aufführungen, Konzerten, Opern, Jahrmärkten, 
Zirkusvorführungen, Faschingsumzügen und anderen 
der Öffentlichkeit zugänglihen Darbietungen, bei 
denen Schauspieler oder Musiker mitwirken. 

Gesuchsformulare sind beim Bürgermeister in 
Osnabrügz erhältlih und ihm nach Ausfülling zwecks 
Weitergabe an die Militärregierung zu überreichen. 
Der Gesuchsteller erhält den Bescheid der Militär- 
regierung über die Erteilung oder die Verweigerung 
der Konzession durch den Bürgermeister. 


Warnung. 


Es ergeht hierdurch an alle die Warnung, daß 
sie sih einer Anklage wor dem Gericht der Militär- 
regierung aussetzen, falls sie 
a) Vorbereitungs- oder Durchführungshandlungen vor- 

nehmen, ehe sie die Konzessionsurkunde und die 
genauen Änweisungen über ihren Wirkungsbereich 
in Händen haben, 


b) die Bedingungen der Konzession oder die ÄAn- 
weisungen über ihren Wirkungsbereich nicht genau 
beachten; 
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c) in dem Dargebotenen oder Gedruckten eine Feind- 
seligkeit gegenüber den Streitkräften der Alliierten 
oder gegenüber einer der Vereinten Nationen oder 
a Mißachtung dieser zum Ausdrud kommen 
assen. 


Im Auftrag der Militärregierung. 


Anordnungen der Militärregierung 


Betr.: Sperrung von Vermögen. 


In Fällen, wo die Guthaben einer Person gesperrt sind 
nach Öesetz 52, sind die Guthaben der Ehefrau und 
der minderjährigen Kinder ebenfalls gesperrt. 


Die L/R Detachments werden sich vergewissern, daß 
diese Verfügungen allen Finanzämtern (financial insti- 
tutions) zur Kenntnis gebracht wird. 

229, MG!’F.6. 


Betr.: Zahlung von Familienunterstützungen 
von privaten Auftraggebern. 


Die Zahlung von Familienunterstützungen durch pri- 
vate Auftraggeber an Glieder der Deutschen Wehrmacht 
oder deren Angehörige fällt richt unter die von der 
Militärregierung verbotenen Ausgaben. 

229. MG/F/30. 


Betr.:Kontroilevon Kraftfahrzeugenbei Nacht. 


Für die Nachtpatrouilien an Straßerkortrolipunkten 
haben sich Schwierigkeiten beim Anhalten von Autos 
ergeben, sofern sie nicht von Schußwaffen Gebrauch 
machten. Während der Stunden der Dunkelheit wird 
das Schwenken einer roten Lampe das Signal zum 
Anhalten für alle Autofahrer sein. 


Betr.: Deutscher Briefwechsel zwischen den 
Zonen. 

1. Deutsche amtliche Korrespondenz kann über die 
Militärregierung nach der amerikanischen und {ran- 
zösischen Zone zesandt werden. Der Ausdruck „amt- 
liche Korrespondenz” muß in seiner engsten Be- 
deutung verstanden werden, d. h. sie muß sich be- 
schränken auf Schreiben von deutschen Beamten 
nur über Fragen der deutschen Verwaltung. 
Keine Handelskorrespondenz kann zuge- 
lassen werden. 


2. Die amtlichen Schreiben müssen unverschlossen dem 
Mil. Gov. Det. vorgelegt werden und werden vor 
der Weiterbeförderung geprüft werden. 


3. Diese Möglichkeit solite nur in dringenden Fällen 
in Anspruch genommen werden. 
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Bekanntmachungen des amt. Oberbürgermeisters 


Bekanntmachung 
Besuch der 


Universitäten Göttingen und Münster, 
der technischen Hochschule Hannover, 
der Bergakademie in Clausthal. 


Die Zulassung zur Immatrikulation an den vorer- 
wähnten Universitäten und Hochschulen ist u.a. an 
folgende Bedingungen geknüpft: 


1. Kriegsteilnehmer mit Reifevermerk vom 
1. Januar 1942 und später müssen an einem 
Übergangskursus von 6 Monaten teilnelımen, an 
dessen Ende eine scriftlihe und mfindlihe Prü- 
fung abgehalten wird. Auf Grund der bestandenen 
Prüfung wird eine Bescheinigung ausgestellt, die 
darın zum Studium berechtigt. 


. Dasselbe gilt für Schülerinnen der Oberschule 
für Mädchen, sprachliche Form, die nur den 
Reifevermerk besitzen. 


. Ehemalige Schülerinnen mit Reifezeugnis der 
Oberschule für Mädchen, hausw. Form, 
werden in Bezug auf die Immatrikulation der Kriegs- 
teilnehmer (s. Nr. 1) gleichgestellt und können zu 
den Übergangskursen zugelassen werden. 


Für die vorstehend bezeichneten angehenden Studen- 
ten, die schon Gelegenheit hatten, ihre Schulkenntnisse 
aufzufrishen oder zu ergänzen, besteht die Möglich- 
keit, sofort vor einer Kommission in Göttingen an 
der Obercdule für Jungen eine schriftliche und münd- 
lihe Prüfung abzulegen. Nach Bestehen können die 
Kriegsteilnehmer sih unverzüglich immatrikulieren 
lassen. 


Auf Anordnung des Herrn Oberpräsidenten der Pro- 
vinz Hannover werden an den Oberschulen Osnabrüds»s 
in Kürze Übergangskurse eingerichtet. Anmeldungen 
sind umgehend an die Leiter folgender Anstalten 
in Osnabrük zu richten: 


Staatlihdes Gymnasium Carolinum . Schloß 
Staatliche Oberschule für Jungen . . Lolter Str. 6 
Ratsschule U STIRRE Clubstr. 12 
Oberschule f. Mädchen, sprachl.Form . Kl. Domsfreißeit 14 


Oberschulef. Mädchen, hausw. Form. . Kanzlerwall 14 


Hier werden auch nähere Auskünfte erteilt, insbe- 
sondere über Auswahl der Fäcer, Zahl der Unter- 
sichtsstunden, Teilnehmergebühr usw. 


Bekanntmachung 


1. Alle Angehörisen der Wehrmadht, die keine Ent- 
lassungspapiere haben, müssen sich im 1. Polizei- 
Revier, Lortzingstraße Nr. 4, melden, um ordnungs- 
gemäß entlassen zu werden. 

Alle Militärpapiere und Personalausweis sind mit- 
zubringen, 

. Als Angehörige der Welaanacıt gelten alle Personen, 
die den folgenden Organisationen angehört haben: 
Heer, Marine. Luftwaffe, SS, RAD, Volkssturm usw. 
Als Entlassungsschein ist nur die Entlassungs- 
besceinigung „Kontroflblatt D 2“ gültig. 
Diejenigen entlassenen Angehörigen der Wehrmacht, 
die im Besit des Entlassungsscheines „Kontroll- 
blatt D 2“ sind, braucıen sih nicht zu melden, 
während alie anderen sidı melden müssen. 


Bekanntmachung 


Sämtlihe Einwohner der Stadt sollen am Haupt- 

eingang ihres Hauses oder ihrer iinterkunft einen 

Zette! anbringen, der folgende Angaben enthalten muß: 

1. Vor- und Zuname eines jeden Bewohners mit 
Anyabe des Familienstandes und Hervorhebung 
der Kinder. 

2. Zahl der bewohnten Wohnräume. Zu den Wohn- 
räumen zählen alle Räume mit Ausnahme von 
Baderaum, Klosett und Küchen unter 8 qm 
Flächenraum. 

Für jedes Stockwerk istein Zet!el für die gesamten 

Einwohner und Räume dieses Stocwerks aus- 

zuschreiben und am Hauseingang zu befestigen. 

(Beispiel: Haus mit drei Stockwerken, ;sdes Stockwerk 
2 Familien. Erforderlih 3 Zettel mit Angabe der Bewohner 
und Wohnräume). 

Die Zettel müssen möglichst gegen Witterungseinflüssc 

geschützt sein, deshalb ist wetterbeständige Schrift 

zweckmäßig. (Schreibmaschinensarift). 

Für die Durchführung dieser Anordnung ist jeder 

Hausbesitzer verantwortlich. 


Bekannimazhung 


Bei einer Nachprüfung der Meldekartei wurde festgestellt, 
daß ein großer Teil der Bevölkerung sich beim 
Wohnungswechsel innerhalb Osnabrücks nicht um- 
gemeldet hat. Es ergent hiermit an die Beiroffernen 
die Aufforderung, beim 

Einwohnermeldeamt, Natruper Strafe 50, 
sofort die Ummeldurg vorzunehmen. Wer dieser Auf- 
forderung nicht nachkommt, wird gem. der Reichs- 
meldeordnung $ 26 zur Rechenschaft gezogen werden. 
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Schulbeginn 
in Oldenburg 


Die Militärregierung hat Anord- 
nungen gegeben, für die Wieder- 
eröffnung der Schulen im ganzen Ol- 
denburger Lande, beginnend mit dem 
Stadtkreis Oldenburg. Folgende Schu- 
len werden heute eröffnet: Mädchen» 
schule Eversten (Staakenweg), Knaben- 
schule Eversten, Knabenschule Ostern- 

* burg, Volksschule Röwekamp, Volks- 
schule ZEhnernstraße, Volksschule 
Haarentor. Die Schulen im Landkreise 
Oldenburg und in Delmenhorst begin- 
nen morgen. Wenn alle unteren 
Klassen der Volksschulen ihren Be- 
trieb aufgenommen haben, werden die 
höheren Klassen folgen. Dann werden 
auch die  Mittel- und zuletzt die 
höheren Schulen wieder 
werden. 


Todesurteil 
für Petain 


Um 3 Uhr morgens wurde Mar- 
schall P&taln zum Tode vertrteilt. 

Die Geschworenen ‚fällten den 
Schuldspruch nach sechsstündiger 
Beratung. 

P6tain hatte vorher im Gefäng- 
nis die heilige Messe gehört. 

Der Vorsitzende drückte in 
einem Schlußwort den Wunsch des 
Gerichtshofes aus, daß das Ur- 
teil an dem Angeklagten angesichts, 
seines bohen Alters nicht voll- 
streckt werden möge. 


eröffnet 









Letzte Meldungen | 


London 

Der frühere britische Botschafter in 

Berlin Sir Eric Phipps, der von 1033 

bis 1937 den Aufstieg des National- 

sozialismus miterlebte, ist gestern ge- 
storben. 


Paris, 14. August 

Alle Pariser Tageszeitungen werden 
morgen früh ihr Erscheinen einstel- 
len, wenn der französische Inior- 
mationsminister . ihren Forderungen 
nach zusätzlichen Papierzuteilungen 
nicht nachkommt, 

Die Pariser Zeitungen haben durch 
ausführliche  Berichterstattung des 
Prozesses gegen P6taln schon vorzeitig 
ihre Papierquoten verbraucht, 


London, 14. August 
In Jugoslawien gibt es heute 88 000 
Waisenkinder, die sich des Namens 
ihrer. Eltern nicht erinnern können. 
Diese erschütternde Mitteilung 
wurde vor dem zur Zeit tagenden 
Unrra-Kongreß in London vom jugo- 
slawischen Vertreter Petrowitsch ge- 
macht. 


London, 14. August 

Deutsche Kriegsgeiangene in Groß- 

britannien, die besonders schwer oder 

lange arbeiten, werden während der 

Erntezeit erhöhte Lebensmittelzutel- 
lungen erhalten. 


Goch 14. August 
Die Anzahl der Personen, die durch 
den Zusammenstoß in Goch am Mon- 
tagmorgen getötet wurden, ist. inzwi- 
schen auf 26 gestiegen, davon kamen 
17 bei dem Zusammenstoß ums Le- 
ben, weitere 9 verstarben, nachdem 
sie ins Krankenhaus übergeführt wor- 
den waren. 50 Verletzte befinden sich 
noch in Kränkenhausbehandlung. Die 
meisten Opfer des Unglücks sind 
alliierte Soldaten. 
















Japan hat kapituliert. Die Kapitulation wurde am 14. Au 
London, Washington und Moskau bekanntgegeben. 


General Douglas Macarthur ist zum alliierten Oberbefehlshaber bestkamit worden, der demnächst die bedingungs- 


Angriffshandlungen eingestell 


gust 1945 um 23.00 Uhr Greenwich-Zeit gleichzeitig in 


lose Kapitulation Japans entgegennehmen wird. Großbritannien, Sowjetrußland und China werden durch hohe 


Offiziere vertreten sein, 


Mittlerweile sind die Streitkräfte der Alliierten angewiesen worden, alle Angriffskandlungen einzustellen, 
und Japan Ist auf dem Wege über die Schweiz aufgefordert worden, die Feindseligkeiten an allen Fronten einzu- 


stellen. 


New York meldet aus Manila, 15. August, daß General Mac Artlıur in seinem gestrigen Kommuniqu& an 
Japan der japanischen Regierung und dem japanischen Generalstab befohlen hat, ihm einen Rundfunksender zur 
Verfügung zu stellen für die Ubermittlung seiner Befehle an Japan, 

Reuter meldet aus Guam, 15. August: Admiral Niemitz, Oberbefehlshaber der alliierten Seestreitkräfte im 
Stillen Ozean, hat allen Schiffen und Einheiten unter seinem Kommando Befehl erteilt, ihre Angriffsoperationen 


einzustellen. 


Reuter meldet aus Washinglon, 14, August: Präsident Truman hat Außenminister Byrnes angewiesen, Japan 
auf dem Weg über die Schweiz Reiehl zu erteilen, sofort alle Feindseligkeiten einzustellen und sofort Emissäre 
an General Mac Arthur abzusenden und genaue Information über die Dispositionen der japanischen Streitkräfte 


zu geben. 


Diese Emissäre müssen ermächligt sein, alle Verfügungen zu treffen, 
lichen, an dem von ihm bestimmten Platz einzutreffen, um die formelle. Kapitulation enigegenzunehmen. 
New York, 15. August; Der japanische Kaiser Hirohito, der zum ersten Male in der Geschichte Japans sich 


im Rundfunk direkt 
wurde, z 











Zum letzten Male | 

















angriffen eine größere Bombenart als jedes andere. Flugzeug über Japan 
abgeworfen hat, 





Eisenhower 


Budjenny und Woronow, sowie viele 
zussische Generale an dem Abend- 


® essen teil. 
im Kreml Er wit re winde: 


Moskau, 14. August 

Generalissimus Stalin gab am Mon- 
tag zu Ehren von General Eienhower 
ein Staatsessen im Kreml. 

General Eisenhower war vom ameri- 
kanischen Botschafter Averell: Harri- 
man, General Lucius Clay und seinem 
Sohn, Leutnant John Eienhower, be- 
gleitet, 

Von russischer Seite nahmen außer 
Stalin Außenkommissar Molotow, die 
Vizekommissäre Kaganowitsch und 
Vischensky, die Marschälle Schukow, 


Rhein-Rhone -Kanal 
schiffbar 


Nach monatelanger schwerer Arbeit 
ist der Rhonekanal zwischen Basel 
und Mülhausen endlich von den 
Schiffahrtshindernissen des Krieges 
befreit und wieder schiffbar, 

Am Freitag fand die feierliche Er- 
öffnung dieses wichtigen Handels- 
weges statt. Der Teil des Kanals 
zwischen Mülhausen und Straßburg 
wird voraussichtlich im Oktober wie- 
der schiffbar sein, 





Kurz vorher hatte General Eisen- 
hower eine Pressekonferenz abge- 
halten. 

Er habe, so erklärie er den Jour- 
nalisten, gerade Molotow gesagt, es 
sei höchste Zeit, daß die Welt alle 
Soldaten, ihn eingeschlossen, los 
werde, um sich den Aufgaben des 
Friedens zu widmen. 


Neue Gesandtschaft 
Moskau-Bukarest 


s Moskau 

Mit der Ernennung von diplomati- 

schen Vertretern sind jetzt wieder 

normale Beziehungen zwischen Ruß- 
land und Rumänien hergestellt. 

Der sowjetische Vizekommissar für 

auswärtige Angelegenheiten Botschaf- 





ter Sergei Kawtaradze wird in 
Bukarest die russischen Interessen 
vertreten, 


Professor Jordan. von der rumäni- 
schen Akademie: der Wissenschaft ist 
zum rumänischen Gesandten in der 
Sowjetunion ernannt worden. 


die es General Mac Arthur ermög- 


an das japanische Volk wandte, gab bekannt, daß das Ultimatum von Potsdam angenommen 





London, 15. August 

König Georg VI. wird um 9 Uhr 

abends Londoner Zeit über den Rund- 
fünk zu seinen Völkern sprechen. 

Mittwoch, der 15., und Donnerstag, 

der 16. August, sind in Großbritannien 


und den USA zu Staalsfeiertagen er- 


klärt worden, 


+ Der Wortlaut 


„Mit Bezug auf die Erklärung vom 
10. August über die Annahme der Be- 
dingungen der Potsdamer Erklärung, 
und mit Bezug auf die Antwort der 
Regierungen der Vereinigten Staaten, 
Großbritanniens, der Sowjetunion und 
Chinas, dis vom amerikanischen 
Außenminister Byrmes am 12. August 
erteilt wurde, beehrt sich die Kalser- 
lich-Japanische Regierung, die Regie- 
rungen der vier Mächte wie lolgt in 
Kenntnis zu setzen: 

Seine Majestät der Kaiser von Japan, 
hat die Annahme der Bedingungen 
der Potsdamer Erklärung durch kaiser- 
liche Kabinetisorder verfügt. 


Seine Majestät der Kaiser von 
Japan wird die japanische Retlerung 
und das kaiserliche Hauptquartier be- 
vollmächtigten, die Anweisungen der 
Bedingungen der Potsdamer Erklärung 
auszuführen. 

Seine Majestät der Kalser von 
Japan wird seiner Armee, seiner 


'| Kriegsmarine und seinen Luffstreit- 


kräften, wo immer sie sich befinden 
mögen, betehlen, die Feindseligkeiten 
einzusiellen und ihre Waffen an die 
Alliierten zu übergeben. 5 

Seine Majestät der Kaiser von Japan 
wird nach den Anweisungen des 
alliierten Oberbefehlshabers alle nötli- 
gen Befehle erlassen, die zur Durch« 
führung dieser Bestimmungen erforder- 
lich sind. - gez: Toga 





Paris, 14. August 
Das Urteil im Hochverratsprozeß 
gegen Petain dürfte heute. in den 
späten Nachtstunden gefällt werden. 
Nachdem die Verteidiger ihre 
Plaidoyers beendet hatten, wandte 
Petain sich mit folgenden Worten an 
den Gerichtshof: „Mein einziger Ge- 
danke war, auf französischem Boden 
zu bleiben, um Frankreich zu be- 
schützen und seine Leiden zu lindern. 
Meine Herren Richter und Ge- 
schworenen, mein Leben und meine 
Freiheit sind in Ihrer Hand, Aber 
meine Ehre gebe ich in die Hand 
Frankreichs, Sie mögen über mich 
Urteil sprechen nach ihrem Gewissen. 
Mein Gewissen ist rein. Ich ver- 
sichere, daß während meines langen 
Lebens und: auch jetzt noch, an der 
Schwelle des Todes, mein einziger 
Ehrgeiz gewesen ist, Frankreich zu 
dienen.” 
Nach dieser : Erklärung . Petains 
zogen sich die Geschworenen zur 
Beratung zurück. 


Er forderte den Tod 








Le 


Staatsanwalt Mornel, der Mann, der 
gegen. Märschall P£tain die Todes- 
straie beantragle. 


Die Plädoyers für Petain 


Heute am 20. und letzten Tag des 
Prozesses waren die Wachen vor dem 
Gerichtsgebäude und an den Ein« 
gängen zum Verhandlungssaal erheb- 
lich verstärkt worden. Ganz Frank- 
reich wartet mit ungeheurer Spannung 
auf den Spruch der Geschworenen. 


Kampf um Pätains Leben 


Als der Gerichtshof mittags nach 
1 Uhr zusammentrat, waren alle Plätze 
im Zuschauerraum besetzt. Pötain sah 
überanstrengt und nervös aus, folgte 
jedoch im allgemeinen den Plaidoyers 
der Verteidiger mit Interesse. Zwel- 
mal gab er während der Rede des 
Hauptverteidigers Fernand .Payen, 
der das gestern begonnene Plaidoyer 
fortsetzte, Zeichen des Mißfallens von 
sich, und zwar als der Anwalt das 
Alter des Angeklagten ins Treffen 
führte, um mildernde Umstände zu 
erzielen, 


Pötain von Deutschlands Niederlage 
überzeugt N 

Payen sagte weiter, während Laval 
an Deutschlands Sieg geglaubt und 
versucht habe, Frankreich auf die 
Seite des vermeintlichen Siegers hin- 
überzuziehen, sei P&tain von der and» 
lichen Niederlage Deutschlands über- 
zeugt gewesen und habe helfen 
wollen, sie herbeizuführen. 


Kein doppeltes Spiel 


Nie hat der Märschall ein doppeltes 
Spiel gespielt, so sagte Payen, er 
habe nur ein Spiel gekannt: Das Spiel 
Frankreichs, Dem Drängen Lavals, 
England den'‘Krieg zu erklären, sel er 
wieder und wieder entgegengetreten, 
und er habe durchäus nicht alle 
Forderungen Deutschlands erfüllt, 


Marschall Pötain habe die Wider- 
standsbewegung in Südfrankreich 
unterstützt, und mit seinem Einver- 
ständnis sei die deutsche Propaganda 
in der französischen Luftwaffe unter- 
drückt: worden, Das Todesurteil gegen 
Generäl de Gaulle habe er niemals 
gutgeheißen, vielmehr liege eins 
schriftliche Versicherung des Mar- 
schalls vor, daß er keinen Gebrauch 
davon machen werde. u 


[Diese Seite ist im Original leer] 
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Aufbau von Rat und Verwaltung 


Der erste von der Militärregierung ernannte Oberbürgermeister ist Dr. Pe- 
termann, der dieses Amt als Leiter der Stadt Osnabrück bis August 1945 
ausübt. Ab 20. 10. 1945 wird er zum Regierungspräsidenten des Bezirks 
Osnabrück ernannt. An seine Stelle wird der Rechtsanwalt Dr. Rosebrock 
berufen, der schon seit Ende März 1945 auf Vorschlag von Dr. Petermann 
zum zweiten Bürgermeister von der Militärregierung ernannt war. Er war 
damit verpflichtet, die Leitung des Wirtschaftsamtes und des Wohnungsam- 
tes zu übernehmen. Bis dahin war Dr. Rosebrock Personalleiter und Justi- 
tiar der Karosseriefabrik Karmann. Am 30. 4. 1946, nachdem die exekutive 
Leitung der Stadt in die Hände von Dr. Vollbrecht gelegt war, schied Dr. 
Rosebrock auf eigenen Wunsch aus. 

Als erste und zunächst einzige politische Organisation läßt die Militärregie- 
rung Mitte 1945 den DFB (Antifaschistischer Demokratischer Freiheits- 
block) zu. 


Am 10. 8. 1945 meldet der Zeitungsbericht der ‚„Nordwestnachrichten‘: 
„Bei der Einführung der neu ernannten Präsidenten und Richter des Land- 
und Amtsgerichts, die durch Colonel Murray als Vertreter der Militärregie- 
rung vorgenommen wurde, leisteten folgende Herren den Eid auf die Ein- 
haltung des Grundsatzes der Gleichheit aller vor dem Gesetz: Für das Land- 
gericht: Landgerichtspräsident Haasemann, Landgerichtsdirektor Senf, 
Landgerichtsräte Röpke, Bödiger und Felgenhauer. Für das Amtsgericht: 
Amtsgerichtsdirektor Traumann, Amtsgerichtsräte Schirmeyer, Casemann 
und Rab.“ 


Am 30.7.1945 berichtet das ‚Neue Oldenburger Tageblatt‘‘, daß die Staats- 
anwaltschaft beim Landgericht Osnabrück am 23.7. ihre Dienstgeschäfte in 
den Räumen des Hauses Bergstraße 36 wieder aufgenommen hat. 


21. 1. 1946: Die Zivilkammer beim Landgericht Osnabrück ist unter der 
Leitung von Landgerichtsrat Freiherr v. d. Leye wieder eröffnet worden, 
nachdem die Mehrheit der Amtsgerichte im Bezirk Osnabrück und auch das 
Landgericht sowie das Grundbuchamt beim Landgericht und das Arbeits- 
gericht inzwischen eröffnet waren. Als Richter sind die amtierenden Land- 
gerichtsräte Büker und Schütza zugeteilt. 


Im August 1945 wird auf Anordnung der Militärregierung aus politisch ver- 
läßlichen Bürgern ein Stadtausschuß gebildet. Dieser tritt am 17. 8. 1945 
erstmalig zusammen. Er wählt Rechtsanwalt Dr. Kreft zum amtierenden 
Oberbürgermeister. Stellvertreter wird Dr. Kadow. Durch einen Form- 
fehler wird eine Neuwahl erforderlich, aus der Herlitzius als neuer Ober- 
bürgermeister hervorgeht. 

Am 13. 12. 1945 tritt auf Anordnung der britischen Militärregierung eine 
neue Städteverfassung nach englischem System in Kraft. Damit wird auf 
Vorschlag der SPD von der Militärregierung Dr. Vollbrecht zum neuen 
Oberstadtdirektor bestellt. Zum ehrenamtlichen Oberbürgermeister wird 
Dr. Kreft bestellt. Damit tritt die neue Städteverfassung in Kraft. 


10. 1. 1946: „NEUES OLDENBURGER TAGEBLATT‘, Ausgabe Osna- 
brück: ‚Nach eingehender Prüfung verschiedener Vorschläge wurde nun- 


36 


mehr durch die Militärregierung die Stadtvertretung für Osnabrück be- 
kanntgegeben. Sie weist folgende 30 Namen auf: Dr. Paul Otto (Syndikus); 
Karl Kühling (Schriftsetzer); H. Th. Wenner (Buchhändler); Karl Lüer 
(Kaufmann); Johannes Dölker (Vorarbeiter); Dr. Hans Kadow (Arzt); Fried- 
rich Tappe (Tischlermeister); Gerhard Schoeller (Papierfabrikant); Hein- 
rich Buddenberg (Kaufmann); Franz Leiffolz (Bankdirektor); Heinrich Her- 
litzius (Schriftsetzer); Heinrich Hölscher (Schlosser); Bruno Hankel (Buch- 
händler); Josef Burgdorf (Schriftleiter); Wilhelm Johannes (Kaufmann); 
Philipp Jaax (Kaufmann); Hildegard Geyda (Hausfrau); Harald Pracht 
(techn. Angestellter); Karl Lange (techn. Angestellter); Friedrich Mithöfer 
(politischer Organisator); Frieda Schäfer (Hausfrau); Aenne Weber (Haus- 
frau); August Kaßmann (Bauer); Heinrich Diekmann (Bauer); Otto David 
(Kaufmann); Wilhelm Rabe (Arbeiter); Wilhelm Diekmann (Maschinen- 
schlosser); Heinrich Hölscher (Schlosser); Ernst Diesselkamp (Kraftwagen- 
fahrer). 


18. 2.1946: Zu den bereits genannten Mitgliedern treten auf Anordnung der 
Militärregierung noch drei Ratsherren, und zwar Nolte, Kelch und Mit- 
höfer. Damit umfaßt die Vertretung der Stadt einschließlich Oberbürger- 
meister 34 Ratsherren. 


19. 12. 1945: Als erste politische Partei wird die KPD zugelassen. Am 
1. 2. 1946 wird bekanntgegeben, daß auch die SPD zugelassen ist und damit 
offiziell auftreten kann. 

— Die Aufsicht und Lenkung der Stadtverwaltung liegt beim Detachment 
902, Bergstraße 3, für den Regierungsbezirk beim Detachment 604, Kanzler- 
wall. Die Verantwortung für die Unterhringung des militärischen Perso- 
nals liegt beim Town Major (NOT 19. 1. 1946). 


20. 12. 1945: Oberbaurat Bleckmann tritt in den Ruhestand. Er hatte 1922 
die Leitung des Straßenbauwesens übernommen, später das Tiefbauamt 
und, nach Verabschiedung von Senator Lehmann aus dem Dienst, 1933 die 
Leitung des Stadtbauamtes. 


2.1.1946: Das Ordnungs- und Sicherheitsamt (Kfz-Zulassungsstelle) ist vom 
Stadthaus (Natruper Straße 50) zur Regierung, Kanzlerwall 1, verlegt wor- 
den. 7. 2. 1946: Das Städtische Wohlfahrtsamt einschl. Flüchtlingsamt, 
Kriegsopferfürsorge und Betreuungsstelle für KZ-Häftlinge befindet sich 
jetzt Natruper Straße 13/15. 


16. 2. 1946: Die erste Sitzung der Osnabrücker Stadtverwaltung war am 
15. 2. In Gegenwart des Gouverneurs der Stadt und des Landkreises Osna- 
brück, Lt. Colonel Day, sowie des Oberstadtdirektors Dr. Vollbrecht, trat 
die Stadtvertretung zum ersten Mal zusammen. Der Sitzungsraum im 
Stadthaus, Natruper Straße 50, war durch Einfügung einer Reihe von Bil- 
dern, die aus dem Friedenssaal des ausgebombten Rathauses stammten, 
würdig hergerichtet. 


19.2.1946: VERWALTUNGSUMSTELLUNG IM LANDKREIS 
OSNABRÜCK 

Mit der Ernennung des Fabrikanten Hugo Homann, Dissen, zum ehrenamt- 
lichen Landrat und der Berufung des bisherigen Landrats Walter Bubert 
auf den Posten des Oberkreisdirektors ist die Verwaltungsreform auch im 
Landkreis Osnabrück vollzogen worden. 
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Auflösung der Landeskrankenanstalt Haste stand im Mittelpunkt der vier- 
stündigen Sitzung. Es sollen in den Städtischen Krankenanstalten Möglich- 
keiten zur Unterbringung von 50 leichteren chirurgischen Fällen geschaffen 
werden, wogegen das Marienhospital weitere Möglichkeiten für schwere 
chirurgische Fälle und dringende Notoperationen schafft. Dennoch müssen 
weiterhin chirurgische Fälle nach Ostercappeln und Ohrbeck abgegeben 
werden. Eine weitere Besserung wird dadurch erzielt, daß die bisher noch 
in Haus 3 der Krankenanstalten untergebrachten Büros der Stadtbauver- 
waltung Anfang kommender Woche in die Klosterkaserne verlegt werden, 
um bis etwa Mitte Juli hier eine große chirurgische Behelfsanlage ein- 
zurichten. — Der Antrag, ungenehmigte Schwarzbauten wieder abreißen 
und das Baumaterial dem Wohnungsbau zukommen zu lassen, wurde abge- 
wiesen. In der dringenden Notlage könne nicht verantwortet werden, Sub- 
stanz aufzugeben. Wie Oberstadtdirektor Dr. Vollbrecht in Beantwortung 
einer Anfrage mitteilte, reichen die Baustoffzuteilungen, falls nicht höhere 
Kontingente zugebilligt werden, für 1948 höchstens aus, um den bereits 1947 
erteilten Baufreigaben entsprechen zu können. Falls also keine Erhöhung 
der Baustoffzuteilung erfolgt, ist nicht damit zu rechnen, daß die vom Mi- 
nisterium angeordnete Bausperre am 15. 3. 1948 aufgehoben wird. Dabei 
mag erwähnt werden, daß Ende Dezember 1947 beim Wohnungsamt 7336 
unerledigte Wohnungsanträge vorlagen, von denen 415 Sonderstufe sind. 
Bei dem jetzigen Bautempo ist damit zu rechnen, daß diese 415 Sonderfälle 
im Jahr 1948 nicht restlos erledigt werden können. 


9. 3.1948: Nach Räumung des Hauses drei der Städtischen Krankenanstal- 
ten befinden sich ab Montag, dem 8. März, sämtliche Ämter der Stadtver- 
waltung, mit Ausnahme der Straßenbauverwaltung, die vorübergehend im 
Gebäude der Fuhrparkverwaltung, Jahnstraße, untergebracht ist, in der 
Klosterkaserne. 


8. 4. 1948: Zum hauptamtlichen Leiter des Stadtflüchtlingsamtes wurde 
Stadtinspektor Schimöller bestellt. 


10. 4. 1948: In Osnabrück werden rund 6000 Zivilisten bei den Dienststellen 
der Militärregierung beschäftigt. Damit profitiert ein großer Prozentsatz 
der deutschen Bevölkerung mittelbar oder unmittelbar von der Arbeit, die 
die Besatzungsmacht vergibt. Der größere Teil dieser Arbeitnehmer sind 
Flüchtlinge, Ausgebombte oder ehemalige Kriegsgefangene. Viele waren 
früher Angehörige geistig schaffender Berufe. Es kann gesagt werden, 
daß die verantwortlichen britischen Stellen mit der geleisteten Arbeit 
zufrieden sind und aus ihrer Anerkennung keinen Hehl machen. Außen- 
stehende unterliegen oft dem Eindruck, daß die Arbeit bei der Militärregie- 
rung gleichbedeutend sei mit Wohlleben und Zuwendungen aller Art. Das 
ist falsch. Es gibt zusätzlich mittags einen Teller Suppe und eine Scheibe 
Brot. Gegenüber den Vergünstigungen der Arbeiter und Angestellten vieler 
Industriebetriebe ist das verschwindend wenig, wenn auch das tägliche 
Mittagsmahl außerordentlich willkommen ist und dankbar angenommen 
wird. 


17. 4. 1948: Das Büro des Kreisresidenzoffiziers für den Stadtkreis Osna- 
brück befindet sich jetzt Bergstraße 3 (vormals Kreisgruppen H. @.). Kreis- 
residenzoffizier Lt. Col. A.G. Chaill, Stellvertreter Mr. Ca. Cooper. 
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3. 6. 1948: ‚German civilian Organisation‘ GCLO, das ist die Abkür- 
zung für German Civilian Labour Organisation, eine deutsche Arbeits- 
organisation im Dienste der Besatzungsmacht, von der auch einige Ein- 
heiten in Osnabrück eingesetzt sind. Männer aller Berufsschichten und 
Altersgruppen gehören ihr an, Ostvertriebene, ausgewiesene Auslands- 
deutsche und Männer, die mit knapper Mühe und Not der Dienstver- 
pflichtung für den Uranbergbau in Sachsen entkommen sind, leben in enger 
Gemeinschaft in Baracken miteinander. Es gibt wohl kaum im Westen eine 
zweite Organisation, in der so viel Heimat- und Wurzellosigkeit sind wiein 
derGCLO. 


5.5.1948: Stadtratssitzung ohne besondere Höhepunkte. Im ganzen dürften 
die bisherigen und wohl auch weiteren Planungen ein Programm von Jahr- 
zehnten darstellen. Es bleibt dahingestellt, ob die jetzigen Ratsherren die 
Durchführung ihrer Beschlüsse noch erleben werden. Denkbar ist es, daß 
die kommende Generation über manches völlig anders denken wird. 


13. 5.1948: Der Rat der Stadt hat den jetzt bei der Stadtverwaltung Münster 
tätigen Rechtsrat Paul Voßkühler zum neuen juristischen Senator der Stadt 
Osnabrück gewählt. Voßkühler ist am 17.4. 1903 in Bochum geboren. 


10. 6. 1948: In der Ratssitzung zur Verabschiedung des Haushaltsplanes für 
1948 wurde u. a. ausgeführt: Das Rechnungsjahr 1948 steht in der Erwar- 
tung der Währungsreform. Welche Auswirkungen diese auf den städtischen 
Haushaltsplan haben wird, läßt sich nicht voraussehen. 
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Blick vom Markt zum Dom. 


1945 


1946 


Am 13.9.1944 vernichtete einer 
derschwersten Luftangriffe auf 
die Altstadt auch den Dom. Zum 
Glück waren die beweglichen 
wichtigsten Schätze rechtzeitig 
außerhalb der Stadt in Sicherheit 
gebracht. 
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Die Barocktürme des Domes 
waren jahrhundertelang Schmuck- 
stücke der Stadt. Die jetzige Turm- 
bedachung konnte nur ein Not- 
behelf sein, derjedoch die Jahre 
überdauerte. Es wird noch viele 
harte Debatten geben, bis die 
Bedachung endgültig gestaltet ist. 
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Der amtierende Oberbürgermeister ü Csnabrück,den 27.November 1945. 
Fahrbereitschaftsleiter 
Osnabrüück=-Stadt 
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Für die Genehmigung der Fahrerlaubnis über do KM sind 
besondere Vordrucke vorhanden. Wir geben Ihnen einen 
Block Wber 50 Formulare. 


Der Antrag zur Fahrerlaubnis tiber 80 km soll über dem 
Vertrausensmun geleitet werden, 


Dieser Antrag muss von dem zuständigen englischen Fach= 
offizgier mit befürwortet werden. 


wir schlagen vor, dass die Vertrauensmänner diesen An= 
trag bei dem englischen Fachoffizier vorlegen zur Be= 
fürwortung und nach Befürwortung hier auf der Fahrbe> 
reitschaft abgeben, Die Fahrbereitsohaft wird dann die» 
ss Anträge der englischen Dienststelle 604, Herrn Major 
Carter, zur Genehmigung vorlegen. Die genehmigten Anträge 
können denn bei der Fahrbereitschaft durch den Antrags» 
steiler wieder abgeholt werden, 


Für den Berksverkehr mit LK#s tiber do KM gelten diesel» 
ben Bestimmungen, 


Ioäs 


N! 328125 9 


fuel Coupon for 5 Litre 
Kraftstoffmarke für Liter 


Petrol 
Vergaserkraftstoff 


säng Jul.-Sept. 1946 


Control Commission for Germany (B.E:) 
; Kontrollkommission für Deutschland (B.E:) 
! HOP. 2081. 450 M. Shts. 4. 46. 


Chronik in Zeitungsmeldungen 


23.6.1945: ‚WELTKNAPPHEIT AN LEBENSMITTELN.“ 


„GRENZEN DERSOWJETZONE FESTGELEGT.“ 
Sowjettruppen werden Sachsen, Thüringen und Anhalt nach Zurückzie- 
hung der anglo-amerikanischen Truppen besetzen. 


DIE NACH DEM ERSTEN WELTKRIEG BEGANGENEN FEHLER 
WERDEN SICH NICHT WIEDERHOLEN. 


„HITLER VERGIFTET“‘“, die Leiche ist im Bunker unter der Reichskanzlei 
gefunden worden. 


— Die Reisebeschränkung bleibt für eine Entfernung von 30 km bestehen. 
Der Sitz der Reichsbahndirektion wurde von Münster nach Osnabrück ver- 
legt. Es ist ein eintägiger privater Omnibusverkehr eingerichtet, der mor- 
gens um 7 Uhr nach Iburg und um 7.30 Uhr nach Rothenfelde geht. Abfahrt 
vom Arndtplatz. Es können vorläufig nur Arbeiter mitgenommen werden, 
die beruflich in beiden und dazwischenliegenden Orten beschäftigt sind. 
Bei genügendem Platz besteht auch für die übrigen Berufsschichten Fahr- 
möglichkeit. 


10. 7. 1945: „DISZIPLIN MUSS VERLANGT WERDEN.‘ Der Oberbürger- 
meister über Probleme der Wohnraumbeschaffung. Stadtverwaltung und 
Bürgerschaft sind mit Unterstützung der Militärregierung bemüht, dem 
durch das Kriegsgeschehen entstellten Antlitz der Stadt wieder ein freund- 
liches Aussehen zu verleihen. Trotz Mangels an Fahrzeugen konnten fast 
alle Straßen für den Verkehr wieder frei gemacht werden, so daß der starke 
Durchgangsverkehr nicht mehr behindert wird. 

— Vom amtierenden Oberbürgermeister Dr. Petermann wird mitgeteilt, 
daß die größten Schwierigkeiten in der Beschaffung von Wohn- und Wirt- 
schaftsraum bestehen. Es erscheint dringend erforderlich, daß im Einver- 
nehmen mit der Militärregierung die Gemeinden mit aller Deutlichkeit da- 
hingehend angewiesen werden, dafür Sorge zu tragen, daß ohne vorherige 
Verständigung mit der Stadtverwaltung Osnabrücks Rückkehrer nicht 
mehr nach hierher in Marsch gesetzt werden dürfen. 

— Der Betrieb der Straßenbahn konnte wegen der großen Zerstörung noch 
nicht wieder aufgenommen werden. 

— In einigen erhaltenen Räumen inmitten der Trümmer des ehemaligen 
Osnabrücker Krankenhauses arbeitet heute die Verwaltung der Osna- 
brücker Krankenanstalten. Die Hauptsorge ist die Rückführung der durch 
den Krieg bedingten Dezentralisierung. Es sind außerdem Bestrebungen im 
Gange, das zerstörte Marienhospital neu wieder aufzubauen. 


20. 7. 1945: Nach Erteilung der behördlichen Genehmigung ist in Wallen- 
horst ein Suchbüro eingerichtet. Das Büro hat die Aufgabe, den Aufenthalts- 
ort der bei der Räumung der Ostgebiete auseinandergerissenen Familien- 
angehörigen zu ermitteln und damit das Zusammenfinden zu ermöglichen. 

— In den letzten Tagen und Wochen wurde in Osnabrück eine Liste zur 
Haushaltserfassung zum Ausfüllen in die Wohnungen gebracht, die eine 
Einteilung in ansässige Osnabrücker, Evakuierte und Ausländer vorsah. 
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Diese Zählung ist nunmehr abgeschlossen worden. Sie hat die Grundlage 
einer neuen Einwohnerkartei geschaffen. 

— Die Stadtverwaltung hat eine städtische Auskunftstelle eingerichtet, 
die sich zunächst in der Städtischen Krankenanstalt Haus III, Zimmer 16 
und 19, befindet. Hier werden auch Fragen und erteilte Auskünfte regi- 
striert, so daß bald auf alle noch so komplizierten Fragen umgehend Be- 
scheid gegeben werden kann. 

— Im Stadtbild von Osnabrück sollen demnächst als Straßenbezeichnung 
die Namen von Agnes Schoeller und Franz Hecker erscheinen. 


10. 8. 1945: Die wichtige Eisenbahnverbindung Osnabrück-Bielefeld, die 
bisher nur bis Dissen-Bad Rothenfelde durchgeführt wurde, ist nun bis Bie- 
lefeld in Betrieb genommen. 


16. 8.1945: Einwohner z. Z.70 000 und.ca. 15 000 Ausländer. 


18. 8. 1945: Am 19. August soll das Einweihungsfest für eine neue jüdische 
Synagoge in der Rolandstraße 5 stattfinden, im Nebenhaus der alten Syn- 
agoge, das seinerzeit der Vernichtung entgangen war. 


13. 8.1945: Der Amtsraum des Ordnungs- und Sicherheitsdienstes befindet 
sich in der Gehörlosenschule. Hauptaufgabe ist z. Z., die alten Kfz-Num- 
mernschilder IS gegen die neuen OSN umzutauschen. Das Einwohnermel- 
deamt befindet sich auch in der Gehörlosenschule. Die gesamte Hauptmel- 
dekartei (Einwohnermeldekartei) war am 25. 3. 1945 vernichtet. 


21. 8. 1945: Die Unterkunft der Stadtverwaltung ist die frühere Berufs- 
schule an der Natruper Straße 50. Man nennt es Stadthaus. Im Hause Schö- 
ningh, Lortzingstraße l, ist auf Initiative des britischen Militärgouverneurs 
ein Informationsbüro der Stadt eingerichtet. 


21. 8.1945: Am Hauptbahnhof von der auf Bahnsteig 1 befindlichen Baracke 
des Deutschen Roten Kreuzes ist nur ein Teil zur Verfügung der betreuen- 
den Organisationen, nämlich ein großer Raum für den Kantinenbetrieb, ein 
kleiner Raum für die Unterbringung von schwerverwundeten Soldaten und 
ein kleines Büro. Die übrigen Räume sind von der Reichsbahnverwaltung 
zu Bürozwecken benötigt und können auf absehbare Zeit nicht zurück gege- 
ben werden. Der Bahnhofsbunker, der sich in den letzten Kriegsmonaten 
zur allgemeinen Wartehalle gewandelt hatte, steht nur zum kleinen Teil zur 
Verfügung. Die tiefliegenden Teile stehen unter Wasser, andere sind von 
der Reichsbahnverwaltung in Gebrauch, dagegen ist der Wartesaal 3. 
Klasse seit kurzem durch den Bahnhofswirt Schorn wieder in Betrieb ge- 
nommen und die ganze Nacht hindurch erleuchtet. 


21. 9. 1945: ‚6 MONATE AUFBAU DER REICHSBAHN.‘ Einen wichti- 
gen Markstein bildet der 1. August 1945. Bis dahin war der Personenver- 
kehr mehr geduldet als offiziell genehmigt, der zivile Güterverkehr im 
wesentlichen auf Einzelfälle beschränkt gewesen. Nun wurde der Zivilver- 
kehr allgemein zugelassen und ein Fahrplan für den zivilen Verkehr aufge- 
baut. 


24. 8. 1945: Dem Fuhrpark stehen gegenwärtig für Sonderaufgaben, wie 
Wegebau auf zerstörten Straßen, 20 Pferdefuhrwerke und 9 Pferde zur Ver- 
fügung, dazu noch ein Lkw. Für die Straßenreinigung, die ohnehin durch 
Straßenschäden erschwert ist, steht ein Elektrokarren zur Verfügung. Die 
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Müllabfuhr läuft wieder normal mit drei Müllwagen. Ein vierter wird zur 
Zeit überholt. 

— Es finden jetzt wieder regelmäßig zwei Osnabrücker Märkte statt, und 
zwar jeden Donnerstag und Sonnabend auf dem Ledenhof. 

— Die schwerbeschädigte Orgel in der Bergkirche wird wiederhergestellt. 
Der erste Orgelneubau nach dem Kriege wird für den Dom erfolgen. Als 
Ersatz für die verlorengegangenen zwei Orgeln wird eine neue Chororgel 
mit 17 Registern aufgestellt. 


25. 8.1945: Nachdem das Möserdenkmal aufgestellt und das Stüvedenkmal 
gerettet ist und der Wiederaufstellung entgegenharrt, steht nun auch fest, 
daß der früher am Rosenplatz aufgestellte Schäferbrunnen bzw. die Schä- 
ferfigur erhalten geblieben ist. Nach dem erhaltenen Lyradenkmal wäre es 
das vierte erhalten gebliebene Denkmal in Osnabrück. Vielleicht kommt 
dazu noch der Haarmannsbrunnen, dessen Figur zwar nicht mehr vorhan- 
den zu sein scheint, aberim Modellnoch vorliegt. 


Noch am 23. 6. 1945 hatte die Zeitung berichtet: ‚Das Möserdenkmal auf 
dem Domhof, das jahrelang zum Schutz gegen Bombenangriffe eingeschalt 
war, wird jetzt wieder von seiner Hülle befreit. Damit wird das einzige der 
Stadt verbliebene Denkmal, eine Arbeit des Rauchschülers DRAKE, der 
Öffentlichkeit von neuem übergeben.“ 


Am 13. 8. 1946 berichtet die ‚Oldenburger Rundschau‘: ‚Das Stüvedenk- 
malsoll wieder auf dem Markt aufgestellt werden.“ 


22. 8.1947, ein Jahr später: „ZERSTÖRTE OSNABRÜCKER KLEINODE.“ 
In jeder Stadt sollte (lt. Anordnung der NSDAP) nur ein Denkmal erhalten 
bleiben. In Osnabrück das Möserdenkmal. Der zuständige Landeskonser- 
vator hatte nach dringlicher Vorstellung der Osnabrücker empfohlen, das 
Stüvedenkmal verschwinden zu lassen. Das Stüvedenkmal, das zuletzt auf 
dem Kaiserwall gestanden hat, wurde unter Kohlen versteckt und konnte 
so gerettet werden (Museumskeller). 


28. 8. 1945: Von den ausgelagerten Schätzen des Rathauses werden bald 
zurückkehren: der große schmiedeeiserne Leuchter, das kunstvoll ge- 
schnitzte Gestühl, die Wandvertäfelung und die Bilder der Gesandten. Was 
bisher bereits an Schätzen zurückgebracht werden konnte, ist der Obhut 
von Geheimrat Reinecke im Osnabrücker Museum übergeben worden, der 
in besonderem Maße mit dem künstlerischen und historischen Wiederauf- 
bau der Stadt betraut ist. 


29. 8. 1945: Die Arbeiten am beschädigten Freibad Moskau sind so weit 
fortgeschritten, daß am 26. 8. die Wiedereröffnung erfolgen konnte. 


31. 8. 1945: Für Reichsbahnfahrten ist jetzt offiziell der Zivilverkehr zuge- 
lassen. 


— Auf zwei von drei Linien fährt die Straßenbahn wieder durch ÖOsna- 
brück. 


8. 9.1945: Linie 3 vom Martinitor bis zum Neumarkt wieder in Betrieb. Am 
17. 1. 1946 wird gemeldet: Nach Beseitigung der schweren Schäden auf der 
Möserstraße kann die Straßenbahn nunmehr von der Dresdner Bank bis an 
die Kreuzung Wittekindstraße weitergeführt werden. In Höhe der Haupt- 
post ist noch eine beschädigte Strecke zu reparieren, ehe später die Bahn 
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wieder bis zum Hauptbahnhof fahren kann. April 1947 rollen die Straßen- 
bahnen wieder durch die ganze Stadt. 40 km Oberleitungen und 4 km Schie- 
nen, 23 Motorwagen und 27 Anhänger waren im Krieg zerstört oder beschä- 
digt und mußten unter größtem Materialmangel renoviert werden. 


7. 9. 1945: In der letzten Sitzung des Bürgerausschusses wurde von dem 
Leiter des Kulturamtes, Ludwig Bäte, der Vorschlag unterbreitet, das 
Theater in eine GmbH, der die Stadt, der zu gründende Theaterverein und 
die Künstler angehören sollen, umzuwandeln. Es soll angestrebt werden, 
die Karmann-Halle für die Vorstellungen von der Militärregierung zu er- 
halten. Vielleicht wird es auch möglich sein, die Reithalle Caprivikaserne, 
die von der Militärregierung wahrscheinlich für den Winter ausgebaut 
wird, zu erhalten. Sollte beides nicht möglich sein, so käme die Blumen- 
halle in Frage, die demnächst von den Engländern für einen kleinen, aber 
regulären Theaterbetrieb umgebaut wird. Etwa 700 Sitzplätze sind vorhan- 
den. Die Heizmöglichkeit ist gut. Die Spielzeit sollam 1. Oktober beginnen. 


16. 10. 1945: Umfangreiche Stromsparmaßnahmen werden veröffentlicht. 
Verboten sind Raumheizen, Heißwasserspeicher, Schaufensterbeleuch- 
tung, Lichtreklame aller Art. Der Stromverbrauch beschränkt sich auf 
500 Wattstunden je Tag und Zähler. Für jede zum Haushalt gehörige Person 
zusätzlich 50 Watt. 


Oktober 1945: Die Militärregierung setzt einen zehnköpfigen Bürgeraus- 
schuß ein, dem Aufgaben der kommunalen Selbstverwaltung übertragen 
werden. 


25. 10. 1945: Zum Präsidenten des Regierungsbezirks Osnabrück wurde der 
amtierende Oberbürgermeister der Stadt Osnabrück, Dr. Petermann, er- 
nannt. Er war von der britischen Militärregierung zum amtierenden Ober- 
bürgermeister berufen worden. Neuer amtierender Oberbürgermeister 
wird der bisherige zweite Bürgermeister, Rechtsanwalt Dr. Rosebrock. 


29. 10. 1945: Am 1. Oktober dieses Jahres befanden sich im Landkreis Os- 
nabrück bereits 20 783 Evakuierte, Luftkriegsbetroffene und Flüchtlinge. 
Durch die bevorstehende Aufnahme von weiteren 33 000 Personen erhöht 
sich die zusätzliche Bevölkerungszahl auf rund 54 000. 


1. 11. 1945: Den deutschen Behörden ist befohlen worden, darauf zu achten, 
daß die Uniformen aller entlassenen Kriegsgefangenen bis zum 1. Dezem- 
ber eingefärbt sein müssen. Die deutschen Behörden sind dafür verantwort- 
lich, daß die Farbstoffe hierfür verfügbar sind. 


8.11.1945: Die Türme des Domes sind zum Teil schon wieder eingedeckt. 


26. 11. 1945: ‚‚Gemeinschaftskundgebung der SPD und KPD.‘ Die beiden 
Arbeiterparteien hatten am letzten Sonntag, 25. 11. 1945, die Osnabrücker 
schaffende Bevölkerung zu einer gemeinsamen Kundgebung aufgerufen, 
die gut besucht war. Gast war Oberbürgermeister Dr. Rosebrock. Begrü- 
Bung von Mithöfer (KPD), dann Ludwig Landwehr (KPD). Gedenken an 
Naziopfer. Beckmann (SPD) ruft dazu auf, alle die Elemente, die auf dem 
Boden des friderizianischen Geistes ständen, aus jeder verantwortlichen 
Stelle des wirtschaftlichen und öffentlichen Lebens zu entfernen. Fritz Hel- 
mich vom Gründungsausschuß der Osnabrücker SPD schloß die Kundge- 
bung. 
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— ‚Wiederaufnahme der Turmmusik.‘‘ Ehemals eine Stiftung des Apothe- 
kers Veltmann, der im Jahr 1860 ein sehr namhaftes Kapital eingesetzt 
hatte, von dem nicht nur die Renovierung der Marienkirche, sondern auch 
noch die Turmmusiken von der Marienkirche mitfinanziert wurden. Die 
Inflation war vernichtend über dieses Kapital hinweggegangen. Die Nazi- 
zeit hatte keinen Platz für diese schöne Sitte. Da der Turm zerstört ist, 
sollte die Musik an den Sonnabenden und Sonntagen von der Rathaus- 
treppe klingen. 


3.12.1945: Um für das ehemalige Kasernengebäude an der Natruper Straße, 
in dem z. Z. die meisten Behörden der Stadtverwaltung untergebracht sind, 
einen einheitlichen Rahmen zu geben, sollte man zu der Bezeichnung 
„otadthaus‘ greifen. 


4.12.1945: Vom amtierenden Oberbürgermeister der Stadt Osnabrück wird 
die Bevölkerung darauf hingewiesen, daß gemäß Befehl der Militärregie- 
rung niemand mehr die russische Zone betreten kann, der nicht bereit ist, 
dauernd dort zu bleiben. Jeder, der aus einem anderen Grunde in die rus- 
sische Zone fährt, muß sofort zurückkehren, da er sonst nach Überschreiten 
der Interzonengrenze nicht in die britische Zone zurückkehren kann. 


8. 12. 1945: ‚Selbsthilfe schafft Ordnung.‘ Die vielen nächtlichen Plünde- 
rungen und die Überfälle auf allein gehende Passanten nahmen in letzter 
Zeit in erschreckendem Maße zu. Fast Nacht für Nacht geschah irgendwo 
eine Untat. Es war soweit, daß die Anwohner der Voxtruper Straße, der 
unteren Meller Straße und am Schölerberg zur Selbsthilfe schritten, indem 
sie durch die Alarmierung mit allen erdenklichen geräuschvollen Gegen- 
ständen, Topfdeckeln, Pfeifen und Hornsignalen den Nachbarn verständig- 
ten und die Täter abschreckten. 


10. 12. 1945: Der Umzug der Stadtverwaltung ist im großen und ganzen 
beendet. Mit wenigen Ausnahmen befinden sich sämtliche Dienststellen der 
Stadt Osnabrück im Gebäude der ehemaligen Schutzpolizeikaserne, Natru- 
per Straße 50. In dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen kleinen Gebäude 
sind nunmehr auch die Hauptkasse und die städtische Steuerkasse unter- 
gekommen. 


12. 12. 1945: ‚Keine parteipolitische Betätigung von Beamten.‘‘ Gemäß An- 
weisung der Militärregierung hat der Oberpräsident der Provinz Hannover 
allen Beamten verboten, Mitglieder einer politischen Partei zu sein oder für 
eine Partei Öffentlich aufzutreten, sowie irgendeiner Partei geldliche oder 
geldwertige Zuwendungen zu machen. Es erscheint nicht unwahrscheinlich, 
daß eine Regelung hinsichtlich der Angestellten folgen wird. 


14. 12. 1945: Im Zuge der Neuordnung, die auf der Grundlage der von der 
britischen Militärregierung gegebenen Verordnungen auch in der Stadt 
Osnabrück vom Gouverneur sorgfältig vorbereitet wurde, ist nunmehr die 
Besetzung der höchsten verantwortlichen Stellen in der Verwaltung erfolgt. 
Zum Oberbürgermeister wurde Rechtsanwalt Dr. jur. Kreft ernannt, als 
Oberstadtdirektor der bereits seit kurzem in Osnabrück zunächst im Sinne 
der alten Verfassung als Oberbürgermeister amtierende Dr. Vollbrecht. 


15. 12. 1945: Die KPD hielt am Sonntagmorgen im Zuschauerraum der Licht- 
burgeine Versammlung ab, die trotz der bitteren Kälte den Raum füllte. 


93 


18. 12. 1945: Vor einigen Tagen fand der erste Kreistag des Landkreises 
Osnabrück unter Leitung des Landrats Bubert in Dissen statt. Der Militär- 
gouverneur, Major Grennan, wies die berufenen 40 Kreistagsmitglieder auf 
ihre Pflichtenhin. 


21. 12. 1945: Durch die Kriegsereignisse wurden im Landesbauamtsbezirk 
Osnabrück 65 Straßenbrücken im Zuge von klassifizierten Straßen zerstört 
oder stark beschädigt. Einige Brücken wurden inzwischen behelfsmäßig 
wiederhergestellt. 


2.1.1946: Die Zentrumspartei wird in Osnabrück gegründet. 


5.1. 1946: Die neue Fensterrose im Westportal von St. Johann bildet einen 
hervorragenden und sehenswerten Schmuck des altehrwürdigen Gottes- 
hauses. Der Entwurf stammt von Prof. Dominikus Böhm (München) und 
wurde durch die Firma Deppen, Osnabrück, ausgeführt. Die Rose war be- 
reits Anfang des Krieges fertiggestellt, der Einbau wurde damals glück- 
licherweise zurückgestellt. 


8. 1. 1946: Die Kommunistische Partei Osnabrück ist durch die britische 
Militärregierung genehmigt. 

— Entnazifizierung der Osnabrücker Behörden. 

— Die Oldenburgische Landesregierung schlägt in einer Denkschrift an die 
britische Militärregierung die Errichtung eines ‚Bundesstaates Weser- 
Ems‘ vor. Dieser Bundesstaat soll den Freistaat Oldenburg, die Freie Han- 
sestadt Bremen und die gegenwärtig zur Provinz Hannover gehörenden 
Regierungsbezirke Aurich und Osnabrück, sowie die Landkreise Weser- 
münde und Osterholz-Scharmbeck, die alten Landkreise Diepholz und Syke 
und die braunschweigische Enklave Thedinghausen umfassen. 


1. 2. 1946: OSNABRÜCK GEHÖRT ZU HANNOVER, Entschließung der 
Landräte des Regierungsbezirks Osnabrück. Die Landräte des Regierungs- 
bezirks Osnabrück nahmen in einer in Melle abgehaltenen Konferenz ein- 
gehend zu der Entschließung des beratenden Ausschusses beim Oldenbur- 
gischen Staatsministerium, abgedruckt in der Ausgabe der ‚Nordwest 
Nachrichten‘‘ vom 8. 1. 1946, Stellung und erklärten als berufene Vertreter 
dazu folgendes: 1. Die in den letzten Jahren der nationalsozialistischen 
Herrschaft durchgeführte Eingliederung des Regierungsbezirks Osnabrück 
auf dem Gebiet der Ernährung und der Justizverwaltung in das Land 
Oldenburg ist nicht aus Gründen der Verbesserung der Verwaltung gesche- 
hen, sondern ausschließlich zur Stärkung der Machtbefugnis des ehemali- 
gen Reichsstatthalters von Oldenburg. 2. Durch die unter Ziffer 1 bezeich- 
nete Eingliederung der Verwaltung des Regierungsbezirks in Oldenburg ist 
auch tatsächlich keine Verbesserung der Verwaltung eingetreten. 3. Die 
unter Ziffer 1 bezeichnete Eingliederung verschiedener Verwaltungszweige 
des Regierungsbezirks Osnabrück in Oldenburg widersprach der Tradition 
und der Geschichte des Regierungsbezirks Osnabrück auf das schärfste und 
wird infolgedessen schon rein gefühlsmäßig von dem größten Teil der Ein- 
wohner des Regierungsbezirks, wenn nicht von der gesamten Bevölkerung 
abgelehnt. 4. Die Bevölkerung des Regierungsbezirks Osnabrück fühlt sich 
mit dem übrigen Teil der Provinz Hannover auf das engste verbunden und 
erstrebt auch wieder den lückenlosen Zusammenschluß auf allen Gebieten 
der Landesverwaltung, insbesondere in der Ernährungswirtschaft durch 
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Angliederung an das Landesernährungsamt Hannover und in der Justizver- 
waltung durch die Wiedereingliederung des Landgerichtsbezirks Osna- 
brück an das Oberlandesgericht in Celle. 5. Von sogenannten Zentralisie- 
rungsbestrebungen der Provinz Hannover ist im Regierungsbezirk Osna- 
brück nichts bekannt. Im Gegenteil konnte hierzu festgestellt werden, daß 
solche Bestrebungen seitens des Oldenburgischen Ministerpräsidenten im 
Gange sind. Es braucht nur auf den Kommentar zu der oben bezeichneten 
Entschließung des beratenden Ausschusses beim Oldenburgischen Staats- 
ministerium verwiesen zu werden. Aus diesem Kommentar geht klar her- 
vor, daß das Oldenburger Staatsministerium die Angliederung des gesam- 
ten Küstengebiets von Wesermünde über Wilhelmshaven nach Emden für 
richtig hält und anstrebt. Durch die Einstellung verliert das Oldenbur- 
gische Staatsministerium das moralische Recht, sich als Hüter selbständi- 
ger Landesinteressen zu bezeichnen. 6. Es entspricht sowohl dem Interesse 
der Verwaltung als auch den historisch und traditionell begründeten An- 
schauungen der Bevölkerung, den Regierungsbezirk Osnabrück in jeder 
Beziehung bei der Provinz Hannover zu belassen und die aus ihm nach 
Oldenburg ausgegliederten Verwaltungszweige wieder an Hannover anzu- 
gliedern. 


Am 28. 6. 1946 heißt es dann dazu in der ‚Osnabrücker Rundschau‘: Der 
Bezirkslandtag beschließt einstimmig, daß der Regierungsbezirk Osna- 
brück eine Eingliederung in den von Oldenburg vorgeschlagenen Bundes- 
staat ‚Weser-Ems‘ ablehnt. Er fordert die Erhaltung des Bezirks als ge- 
schlossene kulturelle und wirtschaftliche Einheit. Darüber hinaus wurde 
eine Loslösung von der Landesbauernschaft Weser-Ems und vom Landes- 
ernährungsamt Oldenburg gefordert. 


10. 1. 1946: ‚Kirche im Lutherhaus.‘‘ Vor allem der Gemeindesaal war im 
Kriege durch Brand zerstört worden. In mühsamer Gemeindearbeit ist er 
nun wieder hergerichtet. Eine Orgel ist aus dem halbzerstörten Orgelwerk 
des Ratsgymnasiums erstellt worden. Der Raum bietet einer Gemeinde von 
400 Seelen Sitzmöglichkeit und wird von den ausgebombten Gemeinden der 
Marien- und Katharinenkirche benutzt. 


21. 1. 1946: Wiedereinführung einer Flagge in der Provinz Hannover (Ver- 
ordnung des Oberpräsidenten der Provinz Hannover). 


9. 2. 1946: Entscheidung der Militärregierung 604 L R Mil.Gov.Det. für den 
Regierungsbezirk Osnabrück: ‚Die Bekanntmachungen in der Presse und 
im Rundfunk über die freie Bildung von Turn- und Sportvereinen sind 
überholt und aufgehoben worden. Alle Vereine für Sport, Spiele und Ath- 
letik für Männer und Frauen in nicht schulpflichtigem Alter, die bereits vor 
der Besatzung bestanden, sind aufgelöst. Die Namen der alten Vereine sind 
nicht mehr anzuwenden. Neue Vereine werden gegründet. 


11. 2. 1946: ‚Hochwasser in Osnabrück.‘ Seit 53 Jahren höchster Wasser- 
stand. Die Hase tritt an vielen Stellen über die Ufer. 


23. 2. 1946: Die Wiederherstellung der Buerschen Straße ist in Angriff ge- 
nommen, da sie bereits wie die Hansastraße und Möserstraße auf dem Pro- 
gramm der Stadtverwaltung gestanden hatte. 


1. 3.1946: Zur Herausgabe der ‚Osnabrücker Rundschau“ schreiben Gruß- 
worte: Regierungspräsident Dr. Petermann, Oberbürgermeister Dr. Kreft, 
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Bischof Dr. Berning, Superintendent Büning, Philipp Münz als Vorsteher 
der israelischen Gemeinde Osnabrück, für die SPD, Bezirk Osnabrück, 
Konrad Beckmann, für die CDU Clemens Schmidt, für die KPD Ludwig 
Landwehr und für die NLP Wilhelm Kühling. 

„Es wird in Zukunft weniger Brot geben. Es gab bisher in der deutschen 
Ernährung seit dem Ende des Krieges eine ruhige Entwicklung. Sehr plötz- 
lich reißt diese Linie ab und sinkt in den Bereich der echten Not. Man muß 
damit rechnen, daß man einer sehr schweren Zeit entgegengeht, ehe die 
neue Erntereift‘‘, so schreibt diese Zeitung zur Eröffnungsausgabe. 


1. 3. 1946: Der Kaiserpokal ist vor der Vernichtung bewahrt und wieder 
nach Osnabrück zurückgekehrt. 


5. 4. 1946: Angenommen wurde der vom Ratsherrn Burgdorf (KPD) einge- 
brachte Antrag, die Stadtvertretung erkennt Hindenburg, Hitler und 
Gauinspekteur Gronewald die Ehrenbürgerschaft ab. 

Der Rat ruft zur gemeinsamen Trümmerbeseitigung auf. Es wird die Um- 
benennung folgender Straßen beschlossen: Adolf-Hitler-Platz in Neumarkt; 
Straße der SA in Neuer Graben; Hans-Rickmers-Straße in Süsterstraße; 
Litzmannstraße in Schoellerstraße in Würdigung für Frau Agnes Schoeller; 
Dietrich-Eckart-Straße in Reimerdesstraße; Sudetenstraße in Schiefe 
Güntke; Horst-Wessel-Allee in Ebertallee; Herbert-Norkus-Weg in Blumen- 
morgen; Albert-Leo-Schlageter-Straße in Hardinghausstraße, nach dem 
langjährigen Bürgermeisterin Haste. 

— Vom Hohen Militärgericht in Osnabrück wurden Plünderungsbanden- 
mitglieder zum Tode und zu Gefängnisstrafen verurteilt. 


5. 4. 1946: Osnabrück zählt 1939 an Wohngebäuden 12 000 mit 33 000 Woh- 
nungen, bis April 1945 waren total zerstört 7200 mit 21 000 Wohnungen. 
Wohnraumbestand 1939 200 000, November 1945 79 000. 

Bei Kriegsschluß waren 800 000 bis 900 000 cbm Trümmer zu beseitigen. Bis 
April 1946 sind davon ca. 100 000 cbm bewältigt. Leitender Baurat beim 
Stadtbauamt ist Oberbaurat Triebel. 


9. 4. 1946: Die Passanten der Lotter Straße machten teilweise große Augen, 
als sie in der Vorwoche das Personal einer Abteilung der Militärregierung 
bei der Schuttbeseitigung antrafen und beobachten mußten, daß auch die 
englischen Offiziere und Unteroffiziere mit der Schaufel mitarbeiteten. 


7.4.1946: Ab Sonntag, 14. 4., ist die Ausgangsbeschränkung für das gesamte 
Gebiet der britischen Zone Deutschlands von 23.30 bis 4.30 Uhr festgesetzt. 
Ausnahmen nur mit Sonderausweis. Außerdem tritt am 14. 4., 2 Uhr, die 
Sommerzeitin Kraft. 


7.4.1946: Gründungsfeier der SPD Osnabrück. 


April 1946: Die Jugendherberge an der Großen Gildewart wird eröffnet. 

— Das Marienhospitalhat die Innere Station wiederhergestellt. 

19. 4. 1946: Alle Kriegsteilnehmerverbände und alle Organisationen und 
Gruppen, die dem Zwecke dienen, die deutsche militärische Tradition fort- 
zuführen, sind verboten, so heißt es im Gesetz Nr. 8 des Alliierten Kontroll- 
rates, auf dasnoch einmal hingewiesen wird. 


21.5.1946: Erster Parteikongreß der FDPin Bad Pyrmont. 
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7.6.1946: In der Ratssitzung wird mit 18:12 Stimmen ein Antrag abgelehnt, 
19 Straßenbenennungen aus der Zeit 1870/71 durch Naziverfolgte zu erset- 
zen. Angenommen wurden die Umbenennungen von Kaiserwall in Am Bür- 
gergehorsam; Kronprinzenwall in Am Bucksturm; Kanzlerwall in Heger- 
Tor-Wall. 


12. 6. 1946: Der dem früheren SA-Chef Viktor Lutze gehörende Herrensitz 
Saltenhof bei Bevergern ist vom Kreis Tecklenburg übernommen. 


Ab Juli 1946 ist das Bauen nur noch mit einer ‚Baufreigabeurkunde‘‘ mög- 
lich. 7000 Vertriebene aus dem Osten sind in Osnabrück registriert. 


2.7.1946: Die Amtskette des Oberbürgermeisters hat sich unter den zurück- 
gekehrten Schätzen wieder eingefunden. Es muß zunächst aus dem Mittel- 
stück das Hoheitsabzeichen entfernt werden, das 1933 daran angebracht 
wurde. 


2.7.1946: ‚Ab 21. Juni Brotkarten in England.“ 


5. 7. 1946: „Bildung eines Osnabrücker Frauenstadtausschusses.‘‘ Frauen 
der verschiedensten Richtungen haben sich in Osnabrück zu einer Arbeits- 
gemeinschaft zusammengefunden, die ihre Sprechstunden im Stadthaus, 
Natruper Straße 50, abhält. Das Arbeitsgebiet wird in einem Aufruf an die 
Osnabrücker Frauen klar herausgestellt: ‚‚Unangetastete Arbeitsgebiete 
des Mannes‘‘ — darf es sie heute noch geben? ‚‚Die Frau gehört ins Haus’ — 
will wirklich heute noch ein Mensch wagen, dieses Schlagwort auszuspie- 
len? Es geht aber nicht nur um Frauenrechte, es geht auch um Frauen- 
pflichten. 


9.7.1946: Osnabrück hat wieder 96 118 Einwohner. 


16. 7. 1946: Gründungsversammlung des ‚Fürsorgebundes für Körperbehin- 
derte, Kriegsbeschädigte, Hinterbliebene und Arbeitsopfer‘‘ nach 13jähri- 
ger Pause. 


26.7.1946: ‚Was wird aus dem Museum?‘ Aufbauarbeit wird geleistet. 

— „Osnabrücker Sportplätze.‘ Durch den Krieg sind in Osnabrück auch 
die Sportplätze arg in Mitleidenschaft gezogen worden. Während vor dem 
Kriege eine ganze Anzahl recht brauchbarer Sportplätze vorhanden war, 
muß schon seit einiger Zeit fast das gesamte repräsentative Wettspielpro- 
gramm der Osnabrücker Vereine auf den Plätzen an der Kokschen und an 
der Brinkstraße abgewickelt werden, da der Sportplatz Blumenhalle und 
der frühere OTV-Platz an der Jahnstraße für Fußball- und Handballspiele 
gesperrt sind. Für das Spiel des 1. FSV gegen FC St. Pauli war eine Aus- 
nahme gemacht worden. In der Erkenntnis, daß der Engpaß auf dem Sport- 
platzgebiet nur durch eigene Initiative überwunden werden kann, ist der 
1. FSV Osnabrück schon bald nach Kriegsende darangegangen, den in 
einem trostlosen Zustand befindlichen Platz an der Bremer Brücke wieder- 
herzurichten. Das war keine leichte Aufgabe, denn auf der Spielfläche be- 
fanden sich nicht weniger als 18 Bombentrichter. Am morgigen Sonnabend 
wird dort zum ersten Mal wieder gespielt werden können. 


23. 7. 1946: In der Zeitung erscheint eine Karikatur von Nebel: ‚Hamstern 
ist doch was häßliches, nicht wahr Opa?‘ — ‚Mit dem Hamstern, mein 
Junge, ist es so ähnlich wie mit dem Schnarchen, wenn es ein anderer 
macht, findet man’s empörend.“‘ 
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26. 7.1946: ‚Volksfest auf dem Ziegenbrink.‘‘ Am Sonntag begann auf dem 
Ziegenbrink, der Stelle vieler Volksfeste, ein jahrmarktähnliches Getriebe. 
Jung und alt waren zur Stelle, um an den Freuden teilzunehmen. Es gab 
Karussells für groß und klein, ein Lachkabinett und das Tünnestheater, 
eine Tierschau und Frickenschmidts Todesfahrt. Bockwürste und Fisch- 
brötchen fanden reißenden Absatz, nur die verheißende Bierquelle hatte 
noch nicht zu fließen begonnen. Vierzehn Tage sollen diese Freuden weiter- 
gehen (selbstverständlich alles gegen Brotmarken). 

— Die Reichsbahn setzt die Hauptstrecken zunächst wieder instand, die 
von den Zügen der Besatzungsmacht zunächst ausschließlich benutzt wer- 
den. Im Sommer werden Güterwagen für den deutschen Reiseverkehr frei- 
gegeben. Anlaß zu den Hamsterfahrten. 


27.8.1946: Die Provinz Hannover ist wieder Land geworden. 


1. 9. 1946: Die im Mai 1945 von Münster nach Osnabrück verlegte Reichs- 
bahndirektion verläßt Osnabrück und zieht wieder nach Münster. 


4. 10. 1946: Stellvertretender Militär-Gouverneur der britischen Zone ist 
Generalleutnant Sir Brian. 


23.10. 1946: Robertson verkündet das Land Niedersachsen. Ab 1. 1. 1947 soll 
die Regierungsgewalt in den neugebildeten Ländern Niedersachsen, Nord- 
rhein-Westfalen und Schleswig-Holstein auf die Länderregierungen über- 
gehen. 


1. 11. 1946: Die Gründung des Landes ‚Niedersachsen‘ erfolgt aus den Län- 
dern und Provinzen Hannover, Schaumburg-Lippe, Braunschweig und Ol- 
denbureg. 


19. 11. 1946: Die Straßenbahnlinie 3 ist um 800 m bis zur Rosenburg verlän- 
gert. Die Schleife am Hauptbahnhof ist vor einigen Tagen dem Verkehr 
übergeben. 


26. 11. 1946: ‚‚Riesenschwarzhandel mit Lebensmittelmarken‘‘ — Die Un- 
regelmäßigkeiten beim Ernährungsamt Osnabrück aufgeklärt! 


6. 12. 1946: In der letzten Ratssitzung wurde beschlossen, das alte Stadt- 
theater wieder aufzubauen. Der erste Bauabschnitt erfordert Kosten in 
Höhe von RM 372 000,-. 


10. 12. 1946: Das Marienhospital hat (als erstes Krankenhaus in der Stadt 
Osnabrück) wieder eine chirurgische Abteilung. (In der nächsten Ausgabe 
wird richtiggestellt, daß seit Kriegsende im Krankenhaus Haste [Angela] 
operiert wird.) 

13. 12. 1946: Die Vororte Eversburg, Voxtrup, Atter, Wersen, Pye haben 


keine Busverbindung zur Stadt. Es sollen Omnibusverbindungen von Vox- 
trup und Eversburg zur Stadt ins Gespräch kommen. 


1. 1. 1947: Zonenvereinigung der britischen und amerikanischen Zone zur 
Bizone. 


1.1.1947: Kommentar von Alfred Oesterfeld: Der Wunschzettel für 1947 ist 
lang, allzu lang. Was fehlte uns nicht? Was wäre nicht unzureichend, ange- 
fangen von der Mahlzeit bis zur Behausung, vom Schnürsenkel bis zum 
Werkzeug, von selbst kümmerlicher Beleuchtung bis zum schwelenden 
Feuer des feuchten Holzes im Notofen. So lang würde die Liste, daß bei der 
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Aufzählung die Hoffnungen auf baldige Wiederkehr geordneter Verhält- 
nisse, wie sie im 20. Jahrhundert als selbstverständlicher Besitz der Natio- 
nen zu gelten haben, recht verdünnt erscheinen müßte. 


7.1. 1947: Die Reichsbahn baut am Hauptbahnhof wieder auf. Seit einiger 
Zeit ist der frühere Wartesaal III. Klasse geöffnet. Aber die öde Halle mit 
den Bombenschäden bietet ohne Tische und Stühle keinen angenehmen 
Aufenthalt. Der frühere Wartesaal II. Klasse ist bald wieder hergerichtet. 
Die unmittelbar vor dem Bahnhofsgebäude errichteten Nissenhütten ge- 
fährden den Verkehr, da sie Fußgängern und Fahrzeugen jede Sicht neh- 
men. Es ist deshalb mit den zuständigen englischen Stellen besprochen, daß 
diese Nissenhütten auf das Gelände neben das frühere Hotel Hohenzollern 
verlegt werden sollen, wenn die Stadtverwaltung die Zustimmung dazu 
gibt. 

17. 1. 1947: ‚‚Ubler Osnabrücker Terrorist gefaßt.‘‘ Die Kriminalpolizei 
Heilbronn Land kam in Cleebronn durch einen Zufall dem Erwin K. aus 
Osnabrück auf die Spur, der seit 1928 Parteigenosse gewesen ist und sich in 
Osnabrück übel gegen Andersgesinnte aufgeführt hatte, insbesondere bei 
dem Boykott jüdischer Geschäfte und in der Kristallnacht. 


29. 5. 1948: Zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr 
verbüßter Internierung verurteilte das Schwurgericht Recklinghausen den 
ehemaligen Osnabrücker Ortsgruppenleiter Erwin K. Die Strafe bezieht 
sich nur auf die Zugehörigkeit zu der als verbrecherisch erklärten Organi- 
sation des ‚Korps der politischen Leiter‘‘ während der Nazizeit. Die beson- 
deren ‚Heldentaten‘‘ Erwin K.’s werden Gegenstand einer späteren Ver- 
handlung sein. Zu diesen ‚Heldentaten‘‘ nimmt die Zeitung am 1. 6. 1948 
Stellung. ‚Osnabrücks aktivster Ortsgruppenleiter.‘‘ Als einer der ‚‚wilde- 
sten‘‘ Männer galt zur Nazizeit in Osnabrück der Ortsgruppenleiter Erwin 
K., der in der Altstadt sein spezielles ‚„Kampfgebiet‘‘ hatte und dort wie ein 
Diktator auftrat. Am Tage der ‚Machtergreifung‘ fand K. eine besondere 
Genugtuung darin, daß er seinen schärfsten politischen Gegner aus der 
„Kampfzeit‘‘, den früheren Redakteur der ‚Freien Presse‘‘ in Osnabrück 
durch die Straßen der Stadt führen lassen konnte, wobei dieser ein Trans- 
parent tragen mußte, auf dem zu lesen stand: ‚‚Ich bin Ilex‘‘ (Ilex war das 
Pseudonym, unter dem der betreffende Redakteur seine Artikel schrieb). 
K.’s politische Gehässigkeit ging so weit, daß er seinen Hund ‚Brüning‘ 
nannte. Als einer der größten Judenhasser wird er auch seine Beteiligung 
an der Kristallnacht kaum abstreiten können. Viele Einwohner, die damals 
noch in jüdischen Geschäften zu kaufen pflegten, erinnerten sich noch sehr 
genau, daß sie vor den Geschäftseingängen auf seine Veranlassung photo- 
graphiert wurden und sich am nächsten Tag schon in einem Schaufenster an 
seinem Haus Georgstraße ‚angeprangert‘‘ fanden. 


31. 1. 1947: ‚Sport in Osnabrück.‘‘ Am 24. 1. wurde der Sportplatz an der 
Blumenhalle, der von der Militärregierung beschlagnahmt war, für die 
Osnabrücker Sportfreunde wieder freigegeben. Nur der VfL ist Allein- 
herrscher auf seinem Platz an der Bremer Brücke. Auf den anderen fünf 
Fußballrasenplätzen spielen englische Mannschaften. Die Handballspieler 
haben augenblicklich keinen Spielplatz. Es besteht der Wunsch der Osna- 
brücker, daß das Pottgrabenbad wieder hergerichtet wird, nicht nur wegen 
der Schwimmhalle, sondern auch wegen der Wannen- und Brausebäder. 
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7.2.1947: Das Hochhaus ist soweit wiederhergestellt, daß die Innere Abtei- 
lung zurück verlegt werden kann. 


14. 2. 1947: Eingehüllt in Wintermäntel und wollene Decken begannen die 
Mitglieder des Niedersächsischen Landtags im kaum geheizten Hodlersaal 
des Rathauses den dritten Tagesabschnitt. 


21. 2.1947: Es soll wieder Bier geben. Die Brauereien in der britischen Zone 
werden von April an die Genehmigung erhalten, ein Einfachbier zu brauen, 
das voraussichtlich eine Stammwürze von 1,7 bis 2 Prozent haben wird. 
Bald darauf kann die Zeitung melden: 


14. 6. 1946: ‚Hopfen und Malz verloren.‘‘ Als am letzten Wochenende zum 
ersten Male nach dem Kriege in den Osnabrücker Gaststätten das Bier der 
Osnabrücker Aktien-Brauerei zum Ausschank kam, war der Eindruck die- 
ses bierähnlichen Getränkes durchaus günstig. Ohne Zweifel hielt es jeden 
Vergleich mit den bisher kredenzten ähnlichen Getränken aus. Selbstver- 
ständlich ist es kein Bier im alten Sinn. Das neue Bier wurde ohne Hopfen 
und Malz aus der Taufe gehoben. Aber dieses aus Molke hergestellte bier- 
ähnliche Getränk schmeckte ein wenig nach Bier und rief durch seinen 
prachtvollen Schaum Friedensillusionen wach. 


28. 2. 1947: Vorübergehend müssen die Straßenbahnen eingestellt werden, 
da der Fahrzeugpark durch den Winter in den kalten Hallen und auf den 
Straßen zu sehr gelitten hat. 


7. 3. 1947: ‚Atomenergie entthront Kohle.‘‘ Elektrizität aus Atomenergie 
kostet jetzt nur noch 30 % mehr als Elektrizität aus Kohle, wie ein Sonder- 
korrespondent von Reuter berichtet. Nach diesen Berichten scheinen die 
Wissenschaftler sich darüber einig zu sein, daß in spätestens 10 Jahren die 
Atomenergie einen bedeutenden Anteil an den Energiequellen der Welt 
haben wird. 


14. 3. 1947: Zwei Kinder sind beim Kohlensuchen auf dem Bahngelände 
überfahren worden. Am Bahndamm Meller Straße, in der Nähe der Klön- 
trupstraße, warteten die Jungen auf einen Kohlezug und übersahen dabei 
den aus Münster kommenden Dienstzug. 


18. 3.1947: Sturmnacht in Osnabrück — Überschwemmungen. 

— Nach den Bestimmungen eines in Paris unterzeichneten französisch- 
amerikanischen Abkommens sollen monatlich 20000 kriegsgefangene 
Deutsche entlassen werden. In französischem Gewahrsam befinden sich 
derzeit noch 630 000 deutsche Kriegsgefangene, die zum Teil in Bergwerken 
eingesetzt sind. 


21. 3. 1947: Baurat Mannske trägt dem Rat vor, daß der auf Osnabrück 
zukommende Verkehr um die Stadt herumgeleitet werden soll. Es ist ein 
innerer und ein äußerer Verkehrsring geplant. 

— Die Straßenbahnlinie 1 soll vom Restaurant Feldmann (Schweizerhaus) 
bis zum Vorplatz des Krematoriums verlängert werden. 

— An Stelle des alten Bahnhofs soll ein Durchgangsbahnhof am Nieder- 
sachsenplatz vorgesehen werden, wie Baurat Mannske ausführte. 


25. 4. 1947: Der Beirat der Stadtwerke beschloß die Weiterführung der 
Straßenbahngleisanlage in der Bramscher Straße bis zum Platz zwischen 
Wirtschaft Osterhaus, Kirche und Gemeindehaus. 
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5. 6. 1947: Verlängerung der Straßenbahnlinie Martiniplatz—Schinkel bis 
zur Endstation Schützenstraße— Bremer Straße wiederhergestellt. 


20. 5. 1947: ‚Wöchentlich 30 Einbrüche in Osnabrück‘‘ — ‚Schweine im 
Leichenwagen.‘‘ 


3. 6. 1947: Neuaufbau der Feuerwehr vollzogen. Mit dem Krankentransport 
sollesnoch besser werden. 


20. 6. 1947: ‚‚„Der Riesenprozeß von Osnabrück — die Markenschieber vor 
Gericht.‘ 


25.6.1947: ,‚Erste Sitzung des Wirtschaftsrates in Frankfurt.‘ 


11.7.1947: Elektrischer O-Bus Rißmüllerplatz—Eversburg geplant. 

— 16 Fahrradwachen in Osnabrück. 1. Hauptbahnhof, 2. Sparkasse Neu- 
markt, 3. Central Lichtspiele, 4. Ernährungsamt Alte Münze (Gehörlosen- 
schule), 5. Woolworth, Große Straße, 6. Krankenkasse Neuer Graben, 
7. Kreisbauerschaft Ratsgymnasium, 8. Finanzamt Süsterstraße, 9. Post 
Heger-Tor-Wall, 10. Städt. Krankenhaus, 11. Klosterkaserne, 12. Stadthaus 
Natruper Str. 50, 13. Arbeitsamt Bramscher Straße, 14. Landratsamt Knoll- 
straße, 15. Lichtburg-Kino Bohmter Straße, 16. Neustädter Freibad Mos- 
kau. 


15. 7. 1947: Bis zum Beginn der Oberligaspiele am 5. 10. 1947 muß der VfL 
sein Spielfeld Bremer Brücke von jetzt 100x 67 m auf 105x 70 m vergrößern 
und das Stadion herrichten. 


10. 9. 1947: Nach einem Vierteljahr Aufbauarbeit, meist durch Vereinsmit- 
glieder, ist aus der ehemaligen Kampfbahn Bremer Brücke ein 20 000 Zu- 
schauer fassendes Stadion entstanden. 


15. 7.1947: Von 175 schweren Verbrechen sind 120 von Polen ausgeführt. 


18. 7. 1947: Es ist zu einem späteren Zeitpunkt an die Anlegung eines Sees 
im Rubbenbruch gedacht. 


1. 8. 1947: Die Humboldtbrücke wird wiederhergestellt. Zu dem Plan der 
Verlegung des Hauptbahnhofs zur Bruchstraße/Niedersachsenplatz ist ein 
neuer Plan getreten, den Bahnhof an der Stelle des alten Hannoverschen 
Bahnhofs als Ersatz für den alten Turm- oder Etagenbahnhof Möserstraße 
zu erstellen. 


10. 8.1947: Das Freischwimmbad Moskau ist voll in Betrieb. Allerdings ist 
der Sprungturm noch zerstört. Das Bad Wellmannsbrücke ist 1947 wegen 
technischer Schwierigkeiten nicht geöffnet. Das Priesnitzbad am Blumen- 
haller Weg, das früher auch guten Besuch aufzuweisen hatte, wird seit 1946 
ausschließlich von Besatzungstruppen benutzt. Am Kanal ist in Gemein- 
schaftsarbeit das Neptunbad wieder entstanden. 


5.9.1947: Die Fassade des Wesselschen Hauses ist abgebrochen. Ein schmerz- 
licher Verlust durch unverständliche Handlungsweise. In nächtlicher 
Arbeit wurde die Fassade überraschend eingerissen, wobei eines der Reliefs 
— „Der Herbst‘ — in Stücke gebrochen ist. Die Reliefs konnten am Morgen 
aus dem Schutt geborgen und für das Museum sichergestellt werden. 


9. 9. 1947: Richtfest für den Katharinenkirchturm (nachdem das Kirchen- 
dach vorher schon abgesichert war durch Holzverschalung), Architekt war 
Pape. 
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9. 9. 1947: Ratssitzung in Anwesenheit des Osnabrücker Kreis-Residenz- 
Offiziers Cahel. Es wird debattiert über die geplante Breite der Johannis- 
mauer und über die Petersburger-Wall-Verbreiterung, die von 30 m auf 
24 m reduziert angenommen wurde. 


Sept./Okt. 1947: Die Verantwortung für die Durchführung der weiteren 
Entnazifizierung ist von der Militärregierung den deutschen Stellen über- 
tragen. 


14. 10. 1947: Die Lotter Straße zwischen Depot und Lieneschweg wird ver- 
breitert. An der Südseite sind die Vorgärten zur Straße genommen. 

— „Wieder Glockenklang von St. Johann‘. Fünf Glocken kamen nach 
Osnabrück zurück. Am 2. 4. 1942 wurden sieben Glocken, darunter die im 
Jahr 1855 gegossene Glocke ‚„Maria‘‘, die mit Renaissance-Verzierungen 
versehene Glocke aus dem Jahr 1646 und die älteste, aus dem 14. Jahrhun- 
dert stammende Glocke, aus dem Gestühl geraubt und bald darauf nach 
Hamburg transportiert, um verschrottet zu Kriegsmaterial umgeschmolzen 
zu werden. Sie blieben zufällig heil auf dem Glockenfriedhof Hamburg. 
Dort war nach dem Kriege ein ‚„‚Glockenbüro‘‘ eingerichtet, das über das 
weitere Schicksal der 12 800 deutschen Glocken entscheiden sollte. Die 
größte Glocke, die einen Bodendurchmesser von 1,63 m und eine innere 
Höhe von 1,27 m hat, wiegt 2574 kg. Die anderen 4 Glocken wiegen zusam- 
men 2899 kg. 


7. 11. 1947: Vor dem Krieg 1939 wurden die Straßen der Stadt Osnabrück 
durch 1716 Gaslaternen und 725 elektrische Bogenlampen erhellt. Augen- 
blicklich sind wieder 110 Lampen in Betrieb. 


14. 11. 1947: 2444 Osnabrücker Kriegsgefangene sind noch in Rußland, da- 
von vier Frauen. Frankreich hat noch 290 Osnabrücker Kriegsgefangene, 
186 sind in England, 48 in Ägypten, drei in Afrika, einer in Indochina, neun 
in Belgien, 27 in Polen, vier in der Tschechei, 42 in Jugoslawien, fünf in 
Dänemark, vierin Norwegen, in Griechenland vier und 28in Italien. 


Am 22. 4. 1948 heißt es: Nach der Kapitulation wurden alle Soldaten in die 
Kategorien A, B, CundD eingeteilt. Wer in der britischen Zone beheimatet 
war, kamin A, werin den damals russisch besetzten Gebieten beheimatet 
war, in B. Später stellte es sich heraus, daß ein großer Teil der ‚B-Solda- 
ten‘, und zwar vor allem aus den Ostgebieten jenseits der Oder-Neiße- 
Linie, nicht mehr in die alte Heimat zurückkonnte. Diese Männer erhielten 
eine vorläufige Entlassung in die britische oder andere Zonen. Sie wurden 
registriert und irgendeiner Gemeinde zugewiesen, ohne aber zunächst eine 
regelrechte Zuzugsgenehmigung zu erhalten. Rechtlich wurden sie den 
Flüchtlingen gleichgestellt. 


18. 11. 1947: Im Frühjahr 1947 ist die Innere Abteilung in das Hochhaus 
zurückgekehrt. Im Frühsommer wurde das Isolierhaus fertiggestellt. Ab 
3. 11. 1947 ist auch die Geburtshilfeabteilung der Frauenklinik von Bad 
Essenin das alte Haus an der Caprivistraße zurückgekehrt. 

— Das Hochhaus war nach dem Kriege fast unzerstört. Der Krieg machte 
es aber erforderlich, daß die Krankenanstalten vorübergehend dezentrali- 
siert und ausgelagert wurden. Es bestanden Außenstellen in Bad Essen 
(gynäkologische und geburtshilfliche Abteilung), in Ostercappeln eine chir- 
urgische Abteilung, in Schledehausen und Bramsche Tbc-Krankenhäuser, 
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in Ohrbeck die Innere Abteilung und in Holte ein Tbc-Heim für Kinder. 
Nach dem Kriege war das Hochhaus vorübergehend Behördenhaus. 


20. 11. 1947: Man spricht weiter von der Währungsreform. Kleinmünzen 
werden gehortet. Altpapier steht hoch im Kurs, da Bindfaden, Brief- 
taschen, Postkarten und alles, was Papier enthält, nur gegen Altpapier ab- 
gegeben werden. 


27.11.1947: Kupferhaube und Kreuz wieder auf dem Domturm. 


6. 12. 1947: 119 094 Flüchtlinge leben z. Z. im Regierungsbezirk Osnabrück. 
Die Zahl der Evakuierten beträgt noch immer 42 962. Die Gesamtbevölke- 
rung, z. Z. 657 505 Einwohner, weist gegenüber 1939 eine Zunahme um 
27,4 % auf. 

— Die Einwohnerzahl der Stadt Osnabrück am 1. 12. 1947 betrug 98 463 
Einwohner, davon 272 Evakuierte und 7066 Flüchtlinge. 

— Die Josefskirche hat wieder eine neue Turmuhr. Wohnhäuser in Haste 
und Osnabrück-Fernblick werden vom Kommandeur der Militärregierung 
für die Bevölkerung freigegeben. 

— Seit Wiederaufnahme des Paketverkehrs mit den USA sind 16,5 Millio- 
nen Pakete, meist Geschenkpakete, in Deutschland eingetroffen. 


16. 12. 1947: ‚‚Arbeiten am Rathaus.‘ Seit Mai 1947 ist die ‚„Beton- und 
Monierbau AG‘ mit den Arbeiten beschäftigt. Es war wegen Mangels an 
Arbeitskräften (statt 40 nur 25) nicht möglich, den Rohbau bis zum Oktober 
1947 fertigzustellen. Man hofft, daß das Rathaus zum August 1948 fertig 
sein wird. Der massive und kraftvolle aus Meller Sandstein errichtete Un- 
terbau wird wieder durch ein 18 m hohes Walmdach überspannt werden, 
mit dessen Aufbau man. Z. beschäftigt ist. 


30.12.1947: Die Einwohnerzahl ist auf 99 056 gestiegen. 


31. 12. 1947: ‚Wünsche und Pläne für die Jahreswende.‘‘ Im kommenden 
Jahr wird es nicht ganz so wie früher sein. Not, Flüchtlingselend, Skepsis, 
Hunger, kalte Stuben, die kommende Währungsreform und viele andere 
Enttäuschungen der letzten zwei Jahre zwingen uns dazu. So stehen wir den 
Ereignissen des kommenden Jahres mit viel Zweifeln und einer apathi- 
schen Gelassenheit gegenüber. Wir glauben nicht mehr. 

— Auszug aus der Arbeit des Rates der Stadt Osnabrück. Da war zunächst 
die Festlegung der Straßenfluchten bei den Wiederaufbauplänen, die den 
Rat das ganze Jahr hindurch beschäftigten. Die Fluchtlinien der Johannis-, 
Großen-, Hase- und Bierstraße, dann die des Neuen Graben und der Witte- 
kindstraße, endlich der Johannismauer, Petersburger Wall, Bruchstraße, 
Goethestraße, Karlstraße — also des sogenannten Ringes — wurden festge- 
legt. Ob die Zeche dabei nicht ohne den Wirt gemacht ist, steht noch dahin. 
Weiter folgte im Sommer der Theaterstreit. Das Theater, welches von einer 
GmbH unter Beteiligung der Stadt betrieben wurde, wurde in städtische 
Regie übernommen. Ob das richtig war, wird die Zeit nach der Währungs- 
reform zeigen. Weiter zu erwähnen wäre die Verlegung der geplanten Hö- 
heren Gartenbauschule von dem Gelände unterhalb der Illoshöhe nach Ha- 
ste, wogegen sich seltsamerweise die Einwohner Hastes zu sträuben schei- 
nen, obgleich eine solche höhere Schule — man denke an die Universitäts- 
städte — doch für viele Personen eine auskömmliche Existenz bietet und 
begrüßt wird. Erfreulich schreitet der Wiederaufbau des Rathauses fort, 
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das hoffentlich bis zum Sommer fertig wird. Daß das Aufbauprogramm der 
Stadt in Form der Herstellung ganzer Straßenblocks leider am Material- 
mangel gescheitert ist, dürfte sich herumgesprochen haben. Man sieht, 
selbst solide Mauersteine, lange Balken und viele Tonnen schwere Träger 
haben die Neigung, sich zu verflüchtigen, wenn sie bewirtschaftet werden, 
genau so wie die kleinsten Rasierklingen. Es liegt offenbar in der Beschaf- 
fenheit der Dinge, sich nicht bewirtschaften zu lassen. Neben der Ernäh- 
rung ist ja die Wohnungsnot das größte Unglück, das uns betroffen hat. Das 
kommende Jahr wird die gleiche Mühe und Arbeit bringen mit den gleichen 
Sorgen und Nöten, wie das vergangene. Nur unendlich langsam geht es 
vorwärts, wir haben kaum die ersten tastenden Schritte aufwärts nach dem 
Sturz in den Abgrund getan. Aber nur unermüdliche Arbeit, Geduld und 
Ausdauer und der feste Wille, trotz aller Hindernisse vorwärtszugehen, 
können das Elend überwinden. Möge das neue Jahr uns diesem Ziele näher- 
bringen. — So schrieb Dr. Kreft zum Jahreswechsel in der Tagespresse. 


Am 3.1.1948 sprach der Oberbürgermeister Herlitzius zum Handgiftentag: 
‚Vorerst ist das Jahr 1948 in Dunkel gehüllt. Wenn sich trotz aller Schwie- 
rigkeiten der Lebenswille unseres Volkes durchsetzen soll, bedarf es aber 
auch der Achtung des Einzelnen gegenüber seinen Mitmenschen, bedarf es 
aber auch des Verständnisses des Siegers über den Besiegten, uns recht bald 
zu einem gerechten Frieden zu verhelfen. Möge aber auch das kommende 
Jahr uns dahin bringen, daß unsere immer noch in Gefangenschaft 
schmachtenden Brüder endlich die Heimat wiedersehen. 

Auf dem Bausektor sind die Wünsche des Rates nicht im entferntesten in 
Erfüllung gegangen und die Beschlüsse des Bauausschusses nicht zur 
Durchführung gelangt. Wesentlich bleibt die Feststellung, daß die Bau- 
materiallenkung und Bewirtschaftung sich so unzulänglich ausgewirkt 
haben, daß es notwendig erscheint, alle Hebel anzusetzen, um bald eine 
Änderung der Dinge herbeizuführen. Soweit bekannt ist, liegt z. Z. ein Be- 
darf von 8000 Wohnungen vor, und zwar wünschen 3000 noch immer evaku- 
ierte osnabrücker Familien in die Stadt zurückzukehren, während etwa 
5000 Familien in der Stadt in völlig unzureichenden Wohnverhältnissen 
leben müssen. Wie beengt manche Osnabrücker heute wohnen, ist daraus zu 
ersehen, daß oft bis zu sechs Personen in einem Raum hausen und die Wohn- 
fläche für den einzelnen bis auf etwa vier Quadratmeter zusammenge- 
schrumpft ist. 

Das Elektrizitätswerk ist im ersten Bauabschnitt bis auf die Dachdecker- 
arbeiten im wesentlichen hergestellt. Im Stadttheater am Domhof wurden 
die Stahlkonstruktionen über dem Bühnenhaus und dem Zuschauerraum 
instandgesetzt und verschiedene Decken und Dächer hergerichtet. In der 
Badeanstalt am Pottgraben wird an der Wiederherstellung des Wannen- 
bades gearbeitet. Der grundlegende Umbau der Hamburger Straße dürfte 
in wenigen Monaten beendet sein. 


6. 1. 1948: ‚Osnabrück soll eine englische Patenstadt werden.‘ Der Kom- 
mandeur Kingsford-Lethbridge hat angeregt, Osnabrück möge die Paten- 
schaft einer englischen Stadt übernehmen. In Frage kämen die beiden alten 
englischen Bischofsstädte York und Exeter. Oberbürgermeister Herlitzius 
erklärte, daß der Rat der Stadt in einer seiner nächsten Sitzungen in dieser 
Angelegenheit einen Beschluß fassen würde. 
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23.1.1948: ‚Soll Krankenhaus in Haste aufgelöst werden?‘‘ Auf Anordnung 
des Herrn niedersächsischen Ministers für Arbeit, Aufbau und Gesundheit 
vom 15. 12. 1947 ist die Krankenanstalt Osnabrück-Haste bis zum 31. 3. 1948 
aufzulösen. Dem gesamten Personal ist bis zu diesem Zeitpunkt zu kündi- 
gen. Schule und Krankenhaus, die sich heute in das als Kloster Haste weit 
und breit bekannte Gebäude teilen müssen, sind sicherlich keine ideale 
Verbindung. Aber was seit Herbst 1945 als Notlösung ohne allzu große Stö- 
rungen für beide Teile bestehen konnte, wird sich so lange noch aufrecht- 
erhalten lassen, bis die Probleme eine für beide Teile befriedigende Lösung 
gefunden haben. Zumindest so lange, wie die Städtischen Krankenanstal- 
ten und das Marienhospital noch nicht wieder ihr friedensmäßiges Betten- 
soll erreicht haben, ist das Bestehenbleiben der Krankenanstalten Haste 
für die Zivilkranken eine dringende Notwendigkeit, zumal der Gesund- 
heitszustand sich heute allgemein auf einer absteigenden Kurve bewegt 
und das Osnabrücker Land stark übervölkert ist. 


27.1. 1948: Erich Maria Remarque, jetzt amerikanischer Staatsangehöriger 
und Ehrenbürger von New York, wird voraussichtlich Ende Februar in sei- 
ner Heimatstadt Osnabrück eintreffen. Sein Vater, der 80jährige Peter Re- 
marque, dürfte inzwischen Deutschland verlassen haben, da erin der Woche 
vom 23. bis 31. Januar in die Schweiz übersiedeln will, wo erin dem Haus 
seines Sohnes, der Villa ‚Casa Monte Tabor‘“' in Porto Ronco, wohnen wird. 


6.2.1948: Der Rat hält es für seine Pflicht, die maßgebenden Stellen auf den 
besonderen Notstand in der Stadt Osnabrück mit allem Nachdruck hinzu- 
weisen, und erwartet von diesen Stellen die beschleunigte Durchführung 
vorstehender und sonst geeigneter Maßnahmen. Entschließung des Rates, 
die allen Wirtschaftsämtern des Landes zugestellt werden soll: Die Versor- 
gungslage der Stadtbevölkerung mit den zum Leben notwendigen Bedarfs- 
gütern, namentlich Kleidung, Wäsche, Hausrat, Schuhe usw., ist so kata- 
strophal geworden, daß sich die durch die unzureichende Ernährung ohne- 
hin verursachte gesundheitliche Anfälligkeit noch weiter verschärfen wird. 
So entfielen z. B. im abgelaufenen Jahr als Zuteilungsquote auf den Kopf 
der Bevölkerung der Stadt Osnabrück nur etwa drei Punkte für Spinnstoff- 
waren, die etwa genügen würden, um ein Taschentuch zu erwerben. Der 
Mangel an Schuhwerk ist so groß, daß mit umfangreichen Arbeitseinstel- 
lungen und einer erheblichen Einschränkung des Schulbesuchs gerechnet 
werden muß. Es fehlt aber auch die angemessene Mindestausstattung mit 
allen anderen unbedingt lebensnotwendigen Gebrauchsgütern für die Be- 
völkerung, deren Hab und Gut infolge einer 65prozentigen Zerstörung des 
vorhanden gewesenen Wohnraums verlorengegangen ist. Eine fühlbare 
Besserung dieser äußerst kritischen Mangellage erscheint nur möglich, 
wenn durch eine straffe Erfassung der Produktion, die verschärfte Über- 
wachung der Absatzwege und die Bekämpfung unvertretbarer Lagerbil- 
dung die Erzeugnisse der nur noch beschränkt in Gang zu haltenden Ferti- 
gung ohne Umweg zum Letztverbraucher gelangen. 


10. 2. 1948: 70 000 fahren täglich mit der Straßenbahn. ‚Wer es eilig hat, der 
darf in Osnabrück nicht mit der Straßenbahn fahren‘, diese sarkastische 
Äußerung kann man fast täglich hören, wenn an den Haltestellen die Fahr- 
gäste einmal etwas länger als gewöhnlich warten müssen oder wenn am 
Neumarkt, Nikolaiort oder an der Post der Anschlußwagen nicht gleich zur 
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Stelle ist. Unsere Straßenbahner stehen in einem ständigen Kampf mit 
den Tücken des Objekts. In der Mehrzahl der Fälle sind die aufgetretenen 
Schäden auf die oft geradezu beängstigende Überfüllung der Wagen zurück- 
zuführen. Diese starke Beanspruchung der Straßenbahn findet ihre Erklä- 
rung in erster Linie in der Tatsache, daß die Innenstadt zum größten Teil 
zerstört ist und zwischen den erhalten gebliebenen Wohn- und Geschäfts- 
vierteln in den Außenbezirken meist sehr weite Wege liegen, die die Stra- 
Benbahn einfach unentbehrlich gemacht haben. Die besonders in den Mor- 
gen-, Mittags- und Abendstunden fast bis zur Unerträglichkeit vollge- 
pfropften Wagen, bei denen nicht selten die Menschen auch verbotswidrig 
auf den Trittbrettern stehen, beweisen das zur Genüge. 


20. 2.1948: ‚Wiederaufbau des Osnabrücker Kolpinghauses.‘‘ Das im Krieg 
zerstörte Kolpinghaus soll wieder neu erstehen. Allabendlich versammeln 
sich junge und alte Handwerker, um in freiwilligem Arbeitsdienst die 
Trümmer zu beseitigen, die Keller auszuschachten und Vorarbeiten für den 
Wiederaufbau zu leisten. Kolpingsöhne wollen ihr Haus selber wiederauf- 
bauen, das seit 1859 Mittelpunkt und Lebensschule der Handwerker unse- 
rer Stadt war. 


4.3.1948: ‚Man kann auch mit Zucker bauen.‘ Nach wie vor werde lustig 
schwarz gebaut, wie Ratsherr Kreft (SPD) darlegte. 20 Fälle seien so in 
Osnabrück festgestellt worden, betonte Ratsherr Lange (SPD) in der Dis- 
kussion, die fertiggestellt worden seien, um so das Geld vor der Währungs- 
reform noch sicher anzulegen. So sei an der Ecke Große Straße/Georgstraße 
schon vor einiger Zeit eine große Mauer gezogen worden. Diese Mauer sollte 
den Schwarzbau von Firma Rohlfing verbergen, was der Firma auch vor- 
trefflich gelang. Jedenfalls steht das Haus heute fix und fertig da, ohne daß 
die Inhaber eine Genehmigung zum Bau besaßen. Ähnlich liegen die Fälle 
bei den Firmen Lengermann & Trieschmann und Dehne & Sopp. Das sind 
nur einige Fälle aus der großen Reihe der Schwarzbauten, die in der letzten 
Zeit entstanden. Ratsherr Kreft beantragte auf jeden Fall den Abbruch die- 
ser unrechtmäßig gebauten Häuser. Nach heftiger Diskussion wurde dieser 
Antrag mit 18 zu 11 Stimmen bei zwei Enthaltungen angenommen. — 
Schließlich wurde aber ein Antrag vom Ratsherrn Kelch angenommen, der 
dieses ganze Problem noch einmal an den Bauausschuß zurückverweist, 
denn schließlich habe die Baupolizei versagt. 


9.3.1948: ‚‚Räuberbande in der Papenhütte gefaßt.‘‘ Durch Fallklappen in 
Schlupfwinkel und unterirdischen Gänge, das war Sensation. Im Zuge um- 
fangreicher Fahndungsmaßnahmen erfolgte am Sonntagmorgen in aller 
Frühe auch eine Razzia in den Häusern der Papenhütte in Osnabrück. Es 
wurden insgesamt zehn Personen festgenommen. Wie sich herausstellte, 
wiesen die Fußböden in den Baracken, in denen die Täter aufgestöbert wur- 
den, Fallklappen auf, durch die die Überraschten, nur mit Hemd und Un- 
terhose bekleidet, unbemerkt nach draußen zu gelangen versuchten. Ein 
Teil der Häuser ist durch unterirdische Gänge, die früher wohl mal als 
Kellerräume gedient haben, miteinander verbunden. 


16. 3. 1948: ‚‚Jahrmarktsrummel auf dem Domplatz.‘ Seit gestern kreisen 
die Karussells, poltert die Musik, kreischen die Kinder und feilschen die 
Händler auf den beiden Plätzen am Dom. Vier Tage ist in Osnabrück Früh- 
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jahrsmarkt. Es ist nicht wie eh und je auf dem Jahrmarkt. Die Burschen 
schießen mit Flitzbogen gegen buntes Papier, das die Form von Blumen 
haben soll. Die Bogen sind bei der Entmilitarisierung übriggeblieben, und 
das Buntpapier gibt es ausnahmsweise ohne Altpapierabgabe. In den zelt- 
überdachten Ständen werden keine heißen, dampfenden Würstchen ange- 
boten, aber dafür gibt es gegen Brotmarken harte Bretzel und Brötchen mit 
einer Art Heringssalat. Und es ist doch alles wie eh und je auf dem Jahr- 
markt. Die Buden und Karussells haben ihre alten, angestammten Plätze 
wieder eingenommen. Der Motorradfahrer an steiler Wand setzt seine Zu- 
schauer in den glücklichen Rausch des Wagemuts und der Schnelligkeit. 
Auch Kettenkarussell und Raupe sind am alten Platz. 


18. 3. 1948: Anschriften der Wohlfahrtsverbände: Caritas, Schloß, Neuer 
Graben; Arbeiterwohlfahrt, Wulfekamp 26; DRK, Wachsbleiche 27; Innere 
Mission, Parkstraße 19a; Jüdische Wohlfahrt, Turnerstraße5. 


3.4.1948: ‚Osnabrücker Hauptbahnhof mitten im Aufbau.‘ Vor zwei Jah- 
ren wateten die Reisenden, wenn sie die große Halle betraten, in schmut- 
zigen Lachen von Schlamm und Wasser. Heute ist die Beleuchtung der Züge 
in Aussicht gestellt. Die meisten Fenster der Abteile in den Zügen sind 
wieder verglast, die Bahnhöfe haben wieder Dächer. In den Restaurants 
gibt es Kaffee, ein seltsam geschmackloses Zeug, aber warm und erfri- 
schend. Dann und wann verkehrt auch sonntags ein Zug. Im Bahnhof Os- 
nabrück waren der Innenraum und die Dachkonstruktion des Westflügels 
zerstört. Auch der Ostflügel hatte sehr gelitten. Die alten Abfertigungen 
sind fast vollständig wiedereingerichtet. Im Ostflügel wurden zwei Warte- 
säle renoviert. Sie sind noch immer unfreundlich und dunkel, aber Tische 
und Stühle geben wenigstens Gelegenheit zum Ausruhen, und die Restau- 
ration bietet das Notwendigste an. Die Überdachung der Bahnsteige ist 
noch völlig zerstört. 


8.5.1948: ‚Mit dem ‚Seidenstrumpf-Expreß‘ nach Berlin.‘‘ Am 8.5. geht es 
zum letztenmal ab Osnabrück nach Berlin. 


22.5.1948: Das Osnabrücker Schloß muß gerettet werden — noch ist es Zeit. 
Vor einem Jahr hätte ein Dach genügt. Seit über drei Jahren stehen nun 
große Teile des am Palmsonntag zerstörten vierflügeligen Baus gänzlich 
ohne Bedachung. Nur die westliche Hälfte des Uhrflügels und Teile des 
Marstalls sind bedacht. 


25. 5. 1948: ‚‚Delegiertenversammlung der CDU-Kreisverbände in Osna- 
brück.‘'‘ Gewerkschaftssekretär und Mitglied des Wirtschaftsrates Anton 
Storch sprach über das Thema ‚Was geht in Frankfurt vor?‘‘. Die CDU habe 
sich immer wieder bemüht, zu einer gemeinsamen Arbeit im Wirtschaftsrat 
zu kommen. Ziel der Wirtschaftspolitik der SPD sei die Verewigung der 
Zwangswirtschaft, die zur völligen Verkrampfung unserer Wirtschaft ge- 
führt habe. Die CDU lehne die staatliche Zwangswirtschaft ebenso wie die 
freie Wirtschaft liberal-kapitalistischer Prägung ab. Die Lenkung der Wirt- 
schaft habe nicht in den Händen der Bürokratie, sondern bei den Arbeitneh- 
mern und Arbeitgebern zu liegen. 

Zur bevorstehenden Geldreform erklärte der Redner, ihr Ziel sei es, 
daß jedermann mit seinem erarbeiteten Geld und nicht mit einem Bezug- 
schein, den er dem Wohlwollen eines Beamten verdanke, sich etwas kaufen 
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könne. Hand in Hand mit der Währungsreform müsse eine Steuerreform 
gehen. Die große Hoffnung Deutschlands sei der Marshallplan. Mit die- 
ser großzügigen Hilfe würden Westdeutschland für das nächste Jahr min- 
destens 1800 Kalorien täglich garantiert, die sich aus 11500 Gramm 
Brot, 1200 Gramm Kartoffeln, 600 Gramm Fett, 400 Gramm Fleisch im 
Monat als Grundlage zusammensetzen sollen. Schon im Monat Juni wür- 
den 1,2 Millionen Pfund Fleisch eingeführt werden. Insgesamt würden 
800 Millionen Dollar im nächsten Jahr für die Ernährung der Westzone aus- 
gegeben. 


29.5.1948: ‚Erleichterung im Kfz-Verkehr.‘‘ Wie wir vom Straßenverkehrs- 
hauptamt der Regierung Osnabrück erfahren, sind Genehmigungen zu 
Fahrten mit dem Pkw und mit Krafträdern an Werktagen über 80 Kilo- 
meter Entfernung ab sofort nicht mehr erforderlich. Die Sperre für 
Sonn- und Feiertage bleibt dagegen bestehen. Die Sperrzeit beginnt um 
2 Uhr des vorhergehenden und endet um 4 Uhr des nachfolgenden Tages. 
Anträge auf Ausnahmegenehmigungen sind beim Straßenverkehrsamt zu 
stellen. 


10. 6. 1948: Beschlossen wurde für die Wiederherstellung des jüdischen Ge- 
meindehauses, Rolandstraße 5, 10 000,- RM, für die Errichtung eines Ge- 
denksteins auf dem Platz der ehemaligen Synagoge und für die Errichtung 
eines Denkmals für die Opfer der Synagogengemeinde auf dem israelischen 
Friedhof 9500,- RM zur Verfügung zu stellen. Eventuell auflebende Wieder- 
gutmachungsansprüche der Synagogengemeinde müssen in gleicher Höhe 
an die Stadt abgetreten werden. 

— „Das DRK zieht um.‘‘ Nach der Zerstörung der Einrichtungen im Agnes- 
Schoeller-Haus, Bierstraße und Spindelstraße, war das DRK in einer Ba- 
racke auf dem Grundstück Middelberg, Wachsbleiche, untergebracht. Nach- 
dem die Stadtverwaltung dem DRK einen Platz neben dem jetzigen Stadt- 
haus am Schwarzen Platz zur Verfügung gestellt hat, wird die Baracke jetzt 
von der Wachsbleiche nach dem Schwarzen Platz verlegt. Für die Über- 
gangszeit ist die Dienststelle in einer der beiden vor dem Hauptbahnhof 
stehenden Nissenhütten untergebracht, welche durch das Entgegenkom- 
men des britischen Kreisresidenzoffiziers, Oberstleutnant Cahill, dem 
DRK zur Verfügung gestellt wurde. 


12. 6. 1948: ‚Alle Vorbereitungen in Osnabrück getroffen.‘ Technische 
Durchführung der Währungsreform — Auszahlung eines Kopfbetrages in 
den Lebensmittelausgabestellen. 

„Die Alchemisten der Währungsreform.‘‘ Waren werden nicht mehr ver- 
kauft — Kluge und noch Klügere. Ob wir es wahrhaben wollen oder nicht, 
die ganze Angelegenheit der Währungsreform gleicht einem über uns hän- 
genden Damoklesschwert, das jeden Augenblick auf uns niedersausen 
kann. Es werden die ersten Richtlinien für die zu erwartende Währungsum- 
stellung bekanntgegeben. Die bisherigen zuständigen Lebensmittelkarten- 
großausgabestellen in den jeweiligen Stadtbezirken werden vorbereitet. Zu 
diesem Zweck werden verlegt: die bisherige Ausgabestelle Hasetor 1 (Gold- 
beck) nach Gastwirtschaft Brune, Süntelstraße 42/43, die bisherige Aus- 
gabestelle Wüste (Rink — Ecke Schloßstraße/Parkstraße) nach Karmann, 
Martinistraße. Darüber hinaus sind verschiedene Ausgabestellen innerhalb 
der Gebäude erweitert worden. 
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17. 6. 1948: ‚Warum hortete das Landeswirtschaftsamt?‘‘ In letzter Minute 
1,6 Millionen Punkte ausgegeben. — Die Geschäftsleute lösen keine Punkte 
mehr ein. Daß die Währungsreform ihre Schatten vorauswirft, spürt jeder 
am eigenen Leibe, wenn er mit seinem alten Geld noch einkaufen möchte, 
wobei das Wort ‚möchte‘ dick unterstrichen werden muß. Vorläufig hatte 
der einzelne Familienvater noch Geld, und um dieses Geld noch unterzu- 
bringen, hatte er den selbstverständlichen Wunsch, etliche Dinge wie Wä- 
sche, Fahrräder und andere Dinge zu kaufen, sofern er Bezugsmarken 
hatte. Denn daß wir nach der Währungsreform keine Waren mehr kaufen 
können — wenigstens in der ersten Zeit nicht —, dürfte jedem von uns klar 
sein. 


19. 6. 1948: Sonnabend: ‚Die Geldreform tritt am 20. 6. 1948 in Kraft.“ 
Einheitliche Durchführung in den drei Westzonen unter Ausschluß Berlins. 
Das erste Gesetz zur Neuordnung des deutschen Geldwesens ist von 
den Militärregierungen Großbritanniens, der Vereinigten Staaten und 
Frankreichs verkündet worden und tritt am 20. 6. 1948 in Kraft. Die bis- 
her gültige deutsche Währung wird durch dieses Gesetz aus dem Verkehr 
gezogen. Das neue Geld heißt ‚Die Deutsche Mark‘, jede Mark hat 
100 Pfennig. Das Altgeld — Reichsmark, Rentenmark und alliierte Militär- 
banknoten — ist vom 21. Juni an ungültig. Die einzige Ausnahme bilden 
Altgeldnoten und Münzen im Nennwert von höchstens einer Mark. Diese 
Noten und Münzen werden bis zum Ersatz durch neues Kleingeld im Um- 
lauf bleiben, und zwar werden sie ein Zehntel ihres bisherigen Nennwertes 
gelten. 

— ,60 Mark Kopfquote.‘‘ Als erste Maßnahme erhält jeder Einwohner der 
Westzonen 60 Mark der alten Währung gegen neues Geld eingewechselt. 
40 Mark hiervon werden am kommenden Sonntag ausgezahlt, die restlichen 
20 Mark einen Monat später. Für eine vierköpfige Familie können also 
240 Mark Altgeld eingezahlt werden, für die es sofort einen Gegenwert von 
160 Deutsche Mark und nach einem Monat 80 Deutsche Mark gibt. 

— „Zukunft im Schatten der Währungsreform.‘‘ Außer den beiden Welt- 
kriegen, der Inflation von 1923 und dem Umsturz von 1933 wird wohl kein 
Ereignis im gesamten Leben des deutschen Volkes eine so einschneidende 
und umstürzende Rolle spielen wie die Währungsreform. Sie stellt die ge- 
samte Wirtschaft, aber auch das geistige Leben, vor vollkommen neue 
Probleme. Der Heilungsprozeß, der sich daraus entwickelt, wird nur sehr 
langsam vor sich gehen. Die Aussichten dieser Operation sind nicht abzu- 
sehen, weil ein so einschneidendes Experiment immer Auswirkungen mit 
sich bringt, die niemand übersehen kann. So wird sich eine vollkommen 
neue Volkswirtschaft aufbauen. Nur eines steht fest: Wir müssen alle von 
vorn anfangen. Wir werden hart arbeiten müssen, um wieder zu gesunden, 
um ein ganz bescheidenes Leben führen zu können. Was bisher Quantität 
war, muß nun Qualität werden. 


19. 6. 1948: ‚‚Osnabrück in Erwartung des neuen Geldes.‘‘ Abgesang der 
alten deutschen Reichsmark. Nunisterda, der oft genannte X-Tag. 


22. 6. 1948: Ab Montag, 21. 6., wurden nach Mitteilung der Verwaltung 
für Wirtschaft die Kontrolle und Verteilung von Verbrauchsgütern weit- 
gehend aufgehoben. Das eigentliche Fieber vor der Währungsreform setzte 


69 


kurz nach Bekanntwerden am Sonnabend vor der Reform ein. Es wurde ein 
Inferno daraus. Jeder, der noch alte Reichsmarkscheine in seinem Besitz 
hatte, war bestrebt, diese umzusetzen. In was, war gleichgültig. Der eine 
bezahlte seine letzten Rechnungen, seine Gläubiger, seine Lasten. 
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In den Trümmern der Altstadt regt sich wieder Leben. Die Bäckerei Brüg- 
gemann an der Bierstraße - Ecke Lohstraße hat behelfsmäßig den ersten 
Raum für die Brotversorgung errichten können. Hinter dem Wiederaufbau 
die Große Gildewart und am oberen Bildrand die ausgebrannte Altstädter 
Volksschule, um deren Wiederverwendung es heftige Auseinandersetzun- 
gen gab. 
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Am Kaiser Wilhelm-Denkmal 
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Im Jahr 1898 wurde das Kaiser-Wilhelm-Denkmal auf dem Platz zwischen 
Möserstraße und Goethering in Anwesenheit einer königlichen Hoheit ent- 


hüllt. Das rückwärtige Haus, Möserstraße 46, war Sitz der Industrie- und 
Handelskammer. Sicht vom Haus der NIKE. 
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Bierstraße vom 
Rißmüllerplatz 
3 
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Wie durch ein Wunder konnte durch mutigen Einsatz das Gasthaus Walhalla 
von 1690 gerettet werden. 
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An der Stelle des ersten Stadt- 
theaters an der Großen Gildewart 
entsteht später das Haus der 
Jugend. 


12.1.1946: 

Durch das Entgegenkommen der 
britischen Militärregierung ist die 
Osnabrücker Jugendherberge an der 
Gildewart und Bocksmauer wieder 
freigegeben. 
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10.10. 1947: 

Die Ruine Schäffer, 
Nikolaiort, 

wird für den 
Wiederaufbau 
geräumt. 
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OSNABRÜCK DM Rathaus u. Marienkirche 
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22. 10. 1945: Das Langschiff der Marienkirche hat wieder einen Dachstuhl, 
der aber noch nicht eingedeckt ist. Der Kirchturm wird 1958 aufgerichtet. 
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Vom Geburtshaus 
des großen 
Osnabrücker Staats- 
mannes und Histori- 
kers Justus Möser 
am Markt sind nur 
Ruinen geblieben. 
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Hasestraße von Welp-Osterhaus 


zur Lohstraße. 





28. 3. 1947: Die Hasestraße soll 
auf 16 m verbreitert werden. 
Einzelne Ratsmitglieder for- 
dern, daß die Schaffung gesun- 
der Wohnungen und vernünfti- 
ger Verkehrsverhältnisse be- 
stimmend sein müsse. 
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Auf die historischen Verhältnisse dürfe 
man nicht allzu viel Rücksicht nehmen. 
Nur das Beste und Wertvollste von dem 
alten Osnabrück dürfe bei der Neupla- 
nung stehen bleiben. 


Aufruf j Bitte lesen und beherzigen! 


Osnabrücker! Mehr als 12 Jahre behindert, frei zu denken und zu ent- 
scheiden, hatten wir entweder blindlings zu glauben oder zu schweigen. Seid 
überzeugt, daß dieser Aufruf der Not entsprungen ist. Sein Zweck ist un- 
verrückbar. 

Durch den Zusammenbruch haben sich infolge Ausfalls von Reichsüber- 
weisungen und Steuern die finanziellen Mittel der Stadt so verringert, daß 
aen Hilfsbedürftigen nur nocı das Allernotdürftigste zum Lebensunterhalt 
gegeben werden kann. Dazu ist das Wohlfahrtsamt genötigt, eine Fülle neuer 
und dringend noiwendiger Aufgaben zu übernehmen, die durch den Ausgang 
des Krieges und seine Folgeerscheinungen entstanden sind. In zahlreichen 
Fällen ist es daher erforderlidı, den Bedürftigen zusätzliche Hilfe zu ge- 
währen, namenilich da, wo es sich um unsere Kinder und Alten sowie um 
die Gesundheit der Notleidenden handelt. Hierzu fehlen aber die Mittel. 
Steuerliche Maßnahmen versprechen zur Zeit ‚keinen ausreichenden Erfolg, 
und die Ersparnismöglidhkeiten auf anderen Gebieten der Stadtverwaltung 
sind erschöpft. 

Trotz der allgemeinen Nöte und Sorgen rufen wir daher mit aller Herzlich: 
keit die gesamte Einwohnerschaft auf, durdı 


. freiwillige Spenden 


die Mittel für obigen Zweck zur' Verfügung zu stellen. 

In dieser Zeit der tiefsten Not, da der Winter mit mandıerlei Entbehrungen 
vor der Tür stcht, sollte es für jedermann eine Sache des Herzens wie des 
Gewissens sein, die ärmsten Notleidenden nidıt im Stich zu lassen. 


Allmonatlich, am ersten Sonntag im Oktober beginnend, wird eine 


Haussammlung 


abgehalten. Wer noch oder schon wieder in Arbeit und Verdienst steht, kann 
sih zweckmäßig durch Einbehaltung von mindestens 10 Proz. seiner Lohn- 
steuer vom Lohn oder Gehalt von der Zahlung zur Haussammlung als befreit 
betrachten, ohne gehindert zu sein, darüber hinaus zur Haussammlung nach 
seinen Kräften beizusteuern. | 

Auch steht es im Belieben aller Mitbürger und Körperschaften, ihre Spenden 
auf das Konto „Notspende“ bei der Stadthauptkasse einzuzahlen oder zu 
überweisen. 
Osnabrücker! Nach 12 Jahren habt ihr zum erstenmal Gelegenheit, wieder 
freiwillig zu helfen. Wir vertrauen auf euch, nicht zuletzt auf diejenigen, 
deren Besitz vor Zerstörung bewahrt blieb oder nur geringen Schaden erlitt, 
und auf jene, die im Kriege besonders gut verdient haben oder über Ver- 
mögen verfügen. | 

Wer diesen Aufruf beherzigt und reichlidı spendet, tut nicht mehr als seine 
Bürgerpflicht. _ 

Osnabrück, im September 1945, 


Der amtierende Oberbürgermeister Für die städt. Wohlfahrtsbehörde 


Dr. Petermann Schulte, Senator 


Für den evangl. Wohlfahrtsdienst Für den Caritas-Verband 


Büning, Superintendent Schnitzler, Direktor 


Für die Arbeiterwohlfahrt 
“ Fr: Rabe 


Handelsdruckerei A. Fromm, Osnabrück 


Notwendigkeiten des täglichen Bedarfs 


25. 9. 1945: Die Gaserzeugung wird vom Gaswerk in geringem Umfang wie- 
deraufgenommen. 


16. 4. 1946: Anordnung der Militärregierung: Die alten Bezugsscheine wer- 
den außer Kraft gesetzt. Statt dessen werden neue Bezugsmarken einge- 
führt. 


19. 4. 1946: Die SPD stellt den Antrag, daß die Brausebäder in der Teuto- 
burger Schule und in der Kreuzschule sowie der Schule am Herrenteichs- 
wall schnellstens wiederhergestellt und der Bevölkerung zur Benutzung 
zugänglich gemacht werden. 


14. 6. 1946: Die neue Stunde für die Zuteilung von Gas für Osnabrück am 
Abend ist auf 19 bis 20 Uhr festgesetzt. Die Militärregierung hat eine An- 
ordnung Nr. l erlassen, die sich mit der Vereinheitlichung der Rationalisie- 
rung von Gas und Elektrizität innerhalb des gesamten britischen Kontroll- 
gebietes beschäftigt und am 1. 6. 1946 in Kraft getreten ist. Artikel IV be- 
sagt, daß die Tagesration für Haushaltungen, in denen keine Kochgelegen- 
heit mit Gas usw. besteht, auf 1200 Watt zzgl. 400 Watt (früher 200 Watt) je 
Haushaltsmitglied erhöht wird. Kein Haushalt darf Strom und Gas neben- 
einander für Beleuchtung und Kochzwecke benutzen. 


5. 7. 1946: Neue Gasabgabezeiten: vormittags: 6.30 bis 7.30 Uhr, mittags 
10.30 bis 13.30 und abends 18.30 bis 19.30 Uhr. 


13.8.1946: ,,Ab 1. Oktober Schuhbesohlkarte.‘“‘ 


17. 9. 1946: ‚„Tecklenburger Kohle für die Stadt Osnabrück.‘‘ Schacht 
Anneliese wird wieder in Betrieb genommen. In der Bauerschaft Metten 
wurde schon ca. 100 Jahre zuvor im Tagebau Kohle gefördert. 1921-1924 
lebte die Zeche Anneliese wieder auf. 


29. 10. 1946: Nach einer Bekanntmachung der Osnabrücker Stadtwerke ist 
die Verwendung von Gas oder Elektrizität zu Raumheizung verboten. 


71.2.1947: ,‚Hausbrand neu geregelt.‘‘ Die Hausbrandversorgung in der bri- 
tisch-amerikanischen Zone ist ab 1. Februar neu geregelt worden, wie auf 
einer Pressekonferenz der Militärregierung in Köln am Montag mitgeteilt 
wurde. Falls die tägliche Förderleistung im Ruhrkohlenbergbau 212 000 
Tonnen übersteigt, soll monatlich für einen Haushalt, der aus 4 Personen 
besteht, °/« Zentner Braunkohlenbriketts zugeteilt werden. Diese Neurege- 
lung ist vom Zweizonenwirtschaftsamt in Minden getroffen worden. 


29. 8. 1947: Die ersten Care-Pakete aus den USA gehen für Mehrleistung in 
der Kohleförderung an den Ruhrkohlebergbau. 


2. 12. 1947: Die alten Bezugsmarken für Spinnstoffwaren werden ab 
1. 12. 1947 in Punktmarken umgetauscht, die ab sofort für alle Spinnstoff- 
waren gelten. Inder US-Zone besteht diese Regelung schon seit einiger Zeit. 


27. 1. 1948: ‚‚Pfennigwarensystem.‘‘ Bis Ende 1946 konnte man sämtliche 
Textilkurzwaren, wie Steck- und Sicherheitsnadeln, Gummiband, Knöpfe 
und Schnürsenkel, im freien Verkauf beziehen. Man erhielt sie zwar nicht 
in der gewünschten Menge, aber es war doch wenigstens immer etwas vor- 
handen. Dann faßte der Zweizonenwirtschaftsrat in Minden den Entschluß, 
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1.10.45 


An die Bevölkerung der Stadt Osnabrück, 
insbesondere an alle Nationalsozialisten! 





Der Oberpräsident der Provinz Hannover hat im Einvernehmen mit der provinziellen 
Militär-Regierung angeordnet, daß für Verschleppte, Flüchtlinge und entlassene Wehr- 
machtsangehörige als Nothilfe sofort eine 


„srchgeführt wird. Für die Stadt Osnabrück ist eine Mindestmenge festgesetzt von: 


| Für Männer: 


Überzieher oder Regenmäntel 

Jacken 

Hosen 

Hemden 

ne : | 2.2050 Stück bzw. Paar 
Socken 

Schuhe oder Stiefel 

Hüte oder Mützen 

Unterziehjacken oder Pullover 





Binder 
Für Frauen: | 
Mäntel oder Regenmüäntel 1025 Stück 

M Kleider oder Blusen mit Röcken | 1550 , 

| Schlüpfer 1550 „ 
Unterröcke oder Unterkleider 1550 „ 
Schuhe 1550 Paar 
Strümpfe 1550 
Hüftgürtel 500 Stück 
Büstenhalter 1000 
Nachthemden oder Pyjamas 1550 , 
Pullover 1025 „ ' 
Westen 1550 „ 
Für Kinder: Ä 
kompl. Kinderbekleidung 500 Stück bzw. Paar 
(Mantel, Anzug oder Kleid, Unter- (davön 125 für Kinder 
wäsche, Strümpfe und Schuhe) unter 4 Jahren) 
Handtücher 4100 Stück 

B Taschentücher 10250 

ji Decken | 
en entsprechende Mengen 
Kissenbezüge 
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auch die alltäglichen Gebrauchsartikel durch ein ‚Pfennigwarensystem‘ 
zu bewirtschaften. Der Stopp des freien Verkaufs war schnell durchgeführt, 
und damit glaubt nun scheinbar das Zweizonenwirtschaftsamt, seine 
Pflicht getan zu haben. Nun kommt der Pferdefuß. Bis heute ist noch kein 
Bezugsschein für eine Sicherheitsnadel ausgegeben, obgleich alle Frauen 
und Mädchen danach jammern. Die Produktion geht aber weiter, der Groß- 
handel wird beliefert, darf aber nicht ausliefern, da die Waren ‚bis zur 
Freigabe‘ blockiert sind. 


23.1.1948: Die Abschnitte der 110. Zuteilungsperiode können ab sofort voll 
mit Seifen und Waschmitteln beliefert werden. An Stelle von 1 Stück Fein- 
seife sollen einheitlich 4 Stück Einheitsseife ausgegeben werden. Rasier- 
seife kann wegen der derzeitigen Versorgungslage noch nicht ausgegeben 
werden. Bei der nächsten Lebensmittelkartenausgabe erhält jeder männ- 
liche Verbraucher über 18 Jahre eine Bezugsmarke über 10 Rasierklingen. 


5. 2. 1948: „Die Versorgungslage mit Verbrauchsgütern ist katastrophal.‘ 
Die Schuld trifft die oberen Verwaltungsstellen, die entweder Waren und 
keine Bezugsscheine oder Bezugsscheine und keine Ware ausgeben. In vie- 
len Fällen trafen die Bezugsscheine erst dann ein, wenn sie schon abgelau- 
fen waren. 


8.4.1948: ‚‚400 Personen wurden aufgegriffen.‘ ‚Wieder einmal Großrazzia 
auf dem Schwarzen Markt.‘‘ Am Dienstagabend wurde auf dem Schwarzen 
Markt am Augustenburger Platz zum soundsovielten Male schlagartig und 
umfassend eine Großrazzia durchgeführt, so daß es nur für wenige der An- 
wesenden ein Entkommen gab. Die Razzia, die um 17.30 Uhr einsetzte, war 
ein voller Erfolg. Vorgeführt wurden 261 Männer und 139 Frauen, die auf 
Lastwagen und in der ‚Blauen Minna‘“ zur Kriminalpolizei ins Stadthaus 
Natruper Straße befördert wurden. Dort zogen sich die Visitationen bis 
22 Uhr hin. Die meisten der Aufgegriffenen erwiesen sich als ‚Sehleute‘‘, 
denn nur bei 50 Personen wurden Schleichhandelswaren in kleineren und 
größeren Mengen festgestellt. Auf Grund dieses Einsatzes konnten durch 
nachträgliche Ermittlungen auch verschiedene Schwarzhandelsnester in 
der Stadt ausgehoben werden. 

Bezeichnend für die gegenwärtig besonders schwierige Lage auf dem Er- 
nährungssektor ist die Tatsache, daß nur verhältnismäßig wenige Lebens- 
mittel auf dem Schwarzmarkt festgestellt wurden. In der langen Liste der 
sichergestellten Sachen sind verzeichnet: 4 Pfund Kaffee, 5 Pfund Speck, 
1000 Zigaretten, 11 Paar Strümpfe, 2 Bügeleisen, 50 Kämme, 40 Stück Seife, 
1 Fotoapparat, 1 Radiogerät, 6 Hüfthalter, 12 Knäuel Garn, ferner Werk- 
zeugteile verschiedener Art, Kraftstoffmarken, Vollmilchmarken usw. An 
Bargeld wurden insgesamt 13 000 RM sichergestellt. So löblich das Bestre- 
ben der Polizei ist, den Schwarzmarkt zu unterbinden, wird das leider 
durch diese Razzien auch kaum erreicht werden können. Sie bringen wohl 
Unruhe in die Reihen der Schwarzhändler und veranlassen sie zu besonde- 
rer Vorsicht, aber ganz sicher beseitigt wird dieses Übel damit erfahrungs- 
gemäß nicht. Der Erfolg könnte unseres Erachtens größer sein, wenn man 
auch in Osnabrück wie in anderen Großstädten dazu überginge, die ergrif- 
fenen Schwarzhändler längere Zeit festzuhalten und zu gewissen Zwangs- 
arbeiten heranzuziehen. Damit würden viele arbeitsscheue Personen zu 
einer nützlichen Beschäftigung kommen. 
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Lebensmittelversorgung 


Die Ernährungslage wurde, je weiter das Kriegsende zurücklag, immer 
schwieriger, der Hunger immer größer. 

In der Mitteilung des Landesernährungsamtes Weser-Ems, Oldenburg, vom 
6. 11. 1945 heißt es betr. Lebensmittelzuteilungen für die 82. Zuteilungs- 
periode vom 12. November bis 9. Dezember 1945: Nach Anordnung der ober- 
sten Militärregierung können an Normalverbraucher über 18 Jahre fol- 
gende Rationen ausgegeben werden: 1. 600 g Fleisch, das entspricht je 
Woche 150 g; 2. 400 g Fett, entsprechend 100 g; 3. 10 000 g Brot, je Woche 
2500 g; 4. 1000 g Nährmittel, also je Woche 250 g; 5. 500 g Zucker, etwa 
125 g je Woche; 6. 125 g Marmelade oder dafür 125 g Zucker für vier Wochen; 
7.125 g Quark und 8. 62,5 g Käse bzw. 125 g Quark auf diesen Abschnitt für 
4Wochen. 

1947 ist die Wochenration für Brot herabgesunken auf 500 bis 1000 g je nach 
körperlicher Beanspruchung. 


3. 4. 1947: 24 Stunden Streik in Westdeutschland wegen der schlechten Er- 
nährungslage. 


5. 5. 1948: ‚‚Brotversorgung wurde alarmierend.‘‘ Bei der Erstattung des 
Berichts des Ernährungsausschusses wies Herr Jaax (Zentrum) auf die ka- 
tastrophale Mehlversorgung in Osnabrück hin. Seit etwa 4 Wochen sei in 
der Stadt Osnabrück sowie im Landkreis und in den Kreisen Melle, Witt- 
lage und Bersenbrück nur ein Vorrat für jeweils 2 Tage vorhanden, so daß 
man sozusagen von der Hand in den Mund lebe. Diese Feststellung wurde 
vom Ratsherrn Hermann (SPD) unterstrichen, der darauf hinwies, daß am 
1. Mai ein großer Teil der Osnabrücker Bevölkerung kein Brot gehabt habe 
und die Geschäftsleute gezwungen gewesen seien, sich mit dem ihnen zuge- 
teilten Brot untereinander auszuhelfen, um den nötigen Bedarf decken zu 
können. Von anderer Seite wurde die besonders schwierige Lage vor Augen 
geführt, in der sich die Kranken heute befinden, weil sie den ihnen zuste- 
henden Krankenzusatz an Weißbrot nicht erhalten können und deshalb 
praktisch dem Verhungern preisgegeben sind. Demgegenüber stellt Rats- 
herr Bogacki (CDU) fest, daß seit Wochen in den hiesigen Geschäften Keks 
vorhanden sei, der aber selbst angesichts dieser schwierigen Versorgungs- 
lage unerklärlicherweise nicht aufgerufen werde. Ratsherr Jaax konnte 
dazu ergänzend mitteilen, daß nach seinen Informationen ein Teil dieser 
Kekswaren schon dem Verderben nahe sei. 


13. 5. 1948: ‚‚Zweitägiger Ernährungsstreik in Osnabrück.‘‘ Protestkund- 
gebung der Arbeiter und Angestellten auf dem Domhof. 


15. 5. 1948: ‚‚Gebesserte Mehlversorgung.‘‘ Am 11. Mai ist für Osnabrück ein 
Fünftagevorrat an Mehl eingetroffen. Am 14. Mai sind für weitere 10 Tage 
angeliefert. 
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Schwarzmarkt 


23.7.1946: ,‚Schwarzmarkt aufgeflogen.‘‘ Die britische und deutsche Polizei 
veranstalteten am 20. 7. am Augustenburger Platz eine Großrazzia, da der 
„Kungelbetrieb‘ inzwischen ein Übermaß angenommen hatte. 


1. 8.1947: Schwarzmärkte am Augustenburger Platz und hinter dem Heger 
Tor werden schärfer kontrolliert. Das vor kurzer Zeit von der amerikani- 
schen Regierung erlassene Versandverbot von Tabakwaren wirkt sich auf 
die Nachfrage aus. Auch englische Zigaretten werden seltener. Der Tabak- 
warengroßhandel sollte vom Kleinhandel ausgeschlossen werden, da es zu 
einem ungleichen Wettbewerb kommt. 


5. 8.1947: Optimisten glauben, daß nach dem Abholzen des Augustenburger 
Platzes der Schwarze Markt dort verschwinden würde. Jetzt behaupten 
böse Zungen, daß die Schwarzhändler jetzt eine bessere Übersicht bekom- 
men hätten, um die Polizei herankommen zu sehen. 


6.12.1947: Am 27. 11. sind aus sämtlichen Klassenräumen der gewerblichen 
Berufsschule an der Seminarstraße von einer frechen Einbrecherbande 
24 Glühbirnen gestohlen. 

— Mit den Glühbirnen ging es genauso wie mit jeder anderen Mangelware. 
Je steiler die Bedarfskurve, desto kleiner wird die Zuteilung. Das VAW 
Frankfurt (Zweizonenamt) kündigte für das 4. Quartal 1947 3,6 Millionen 
Glühbirnen an, die auf die Besatzungsbehörden, Krankenhäuser, Gewerbe- 
betriebe, Industrie, Freie Berufe, Schulen, Bergbau, Eisenbahn und Post 
verteilt werden sollen. Die Stadt Osnabrück erhielt in den letzten drei Mo- 
naten des Jahres 1947 davon insgesamt 1314 Stück. Genau 26, das sind zwei 
Prozent, wurden an private Haushaltungen verteilt. 1288 Glühbirnen er- 
hielten Krankenhäuser, Behörden, Handwerker und Handel. Im Schwarz- 
handel gab es genug Glühbirnen, pro Watt 1,00RM. 


16. 12. 1947: Am letzten Freitag unternahm die Polizei eine Großrazzia am 
Augustenburger Platz. Der Erfolg stand jedoch in keinem Verhältnis zu 
dem großen Aufgebot, mit dem diese Aktion gestartet wurde. Obwohl 
65 Personen festgenommen wurden, konnten nur eine Taschenlampenbat- 
terie, ein Seidenkleid, zwei Schlüpfer und geringe Mengen an Lebens- und 
Genußmitteln beschlagnahmt werden. 


10. 2. 1948: Nach gelegentlichen ‚‚Stippvisiten‘‘ auf dem Schwarzen Markt 
unternahm die Kriminalpolizei am gestrigen Montagabend zwischen 18 und 
19 Uhr wieder einmal eine Großrazzia auf dem Augustenburger Platz. Auf- 
gegriffen wurden dabei 60 Personen, die auf Lastkraftwagen den Weg zur 
Polizeiwache am Rathaus Natruper Straße antreten mußten. In der Mehr- 
zahl waren es Männer, doch fand man bei den nur etwa acht bis zehn vor- 
geführten Frauen die meisten Schwarzmarktwaren. Dabei handelte es sich 
zwar durchweg nur um kleine Mengen Seife, Schnürsenkel und Zigaretten. 
Knapp scheint immer noch die Butter zu sein, denn es wurden nur wenige 
Pfund sichergestellt. Ein an sich hagerer Mann fiel durch seine Leibesfülle 
auf. Als man ihn genauer untersuchte, kam eine neue Arbeitshose zum Vor- 
schein, die er sich um den Bauch gewickelt hatte, um auf dem Schwarzen 
Markt einen Interessenten dafür zu finden. 
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30.4.1948: ‚Fünf Schwarzmarktrazzien an zwei Tagen.‘‘ Von 500 vorgeführ- 
ten Personen sind bei 30 Waren festgestellt. 


29. 5.1948: ‚Stellungswechsel der ‚Schwarzen‘.‘‘ Am Augustenburger Platz 
hat sich seit einigen Tagen der Schwerpunkt des Marktes verlagert. Jetzt 
wird von vielen Schwarzhändlern an der Kreuzung Uhlandstraße und Ka- 
tharinenstraße gehandelt. ‚Hier wird man nicht so leicht überrascht, man 
hat eine freiere Übersicht, und vor allen Dingen kann man von hier aus 
besser verschwinden, wenn dicke Luft ist‘‘, meinte ein alter ‚Augustenbur- 
ger‘‘. Nun, wir glauben im Hinblick auf die Währungsreform, daß bald der 
Tag kommen wird, an dem besonders die Schwarzhändler — schwarzsehen 
werden. 


Der Oberstadtdirektor Osnabrück, den 20.Fetr.1946 
O 26 D NM/Be. 


Firme 
Ed. Ordelheide 


hier 
fergestr. 11 


Yierneten üterreiche ich Ihnen den gewünschten Rezugschein über Zündhölzer 
Ich habe einstweilen nur 3 Schachteln zuteilen können, die für die 85.Zute: 
lungsperiode ausreichen müpsen. Wie die Regelung at 86.Zuteilungsperiode 
erfolgen soll, ist bis jetzt noch nicht ganz klar. Darüber stehen die An- 
ordnungen noch aus. 


Anlage. 
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Im Keller des 
Hotels Schaumburg 
war zeitweilig 
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Osnabrück Serrtlerstraße und Rreiergang 


Berliner Platz 
heute. 


93 








Herrenteichs- 
straße vom 
Wilhelmstift. 

Das schöne 
Geländer hat den 
Krieg überdauert. 
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Das alte Vergleichs- 
bild zeigt den Blick 
zum Neumarkt, 
links die Hand- 
werkskammer, 
rechts Hotel 
Germania. 


An der zerstörten 
Ecke der Hand- 
werkskammer 
steht heute die 
Stadtsparkasse. 


Der gleiche Blick 
heute. 
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Das kulturelle Wiederaufleben 


27. 7. 1945:Die zweite künstlerische Veranstaltung des städtischen Kultur- 
amtes brachte im Rahmen eines kurzen Gottesdienstes eine Johann-Seba- 
stian-Bach-Feier. Kirchenmusikdirektor Rudolf Prenzler eröffnete das 
Konzert mit dem Präludiuminc-Moll. 


31.7.1945: Durch das Entgegenkommen der britischen Militärbehörde ist es 
der Osnabrücker Zivilbevölkerung ermöglicht worden, nach langer Pause 
wieder eine Varietöschau zu besuchen. In der Reithalle der General-Stein- 
Kaserne, die britische Truppen zum weiträumigen Theater umgeschaffen 
haben, startete die Varieteschau „Continental Expreß‘‘. Sie steht während 
ihres Osnabrück-Aufenthaltes abwechselnd den britischen Truppen und 
der Osnabrücker Bevölkerung offen. 


8. 8.1945: ‚Froher Nachmittag.‘‘ Der vom Kulturamt der Stadt veranstal- 
tete, von Mitgliedern des Osnabrücker Theaters und Orchesters künstlerisch 
bestrittene frohe Nachmittag hat in Osnabrück so viel Anklang gefunden, 
daß die zweite unter diesem Titel mit neuem Programm startende Veranstal- 
tung wiederum ein dichtgefülltes Hausin der Blumenhalle erbrachte. 


10. 8. 1945: Am 11. August findet in der General-Stein-Kaserne das erste 
Symphoniekonzert des städtischen Orchesters statt. Die Leitung des Kon- 
zertes liegt in den Händen von Kapellmeister Ernst Waigand. Als Solist 
wirkt David Till (London). 


18. 8. 1945: Im Garrison Theater der General-Stein-Kaserne fand die Eröff- 
nungsvorstellung der ‚Capitol-Schau‘ statt. Die auch für Osnabrücker 
zweimal täglich laufenden Variet&eschauen sind lange vor Beginn ausver- 
kauft. 


25. 8. 1945: ‚Erster Kammermusikabend in der Bergkirche.‘‘ Das Osna- 
brücker Richter-Quartett (Kurt Richter 1. Violine, Ingeborg Wiemann 
2. Violine, Otto Schulz Viola, Otto Hübler Cello). 


5. 9.1945: Der wohl 1000 Personen fassende Theaterraum der ENSA in der 
Steinkaserne war an diesem Donnerstagnachmittag voll, als der heitere 
Nachmittag mit neuem Programm gestartet wurde. Schubert-Orchester, 
Walter Hönsch am Flügel, Willi Knizia, Tenor, Walter Sturm, lyrischer Te- 
nor, Wilhelm Kreiensen, Tenor, und Hedi Bertiotti, Ruth Rudolph sowie 
Friedel Warnicke. 


14. 11. 1945: Als erstes Kino in der Stadt eröffnete die ‚„Lichtburg‘‘ an der 
Bohmter Straße (Kristallpalast) mit dem Film ‚Die Zaubergeige‘‘. Das 
Kino ist für Deutsche zugelassen. Am 29. 11. wird als zweiter Film angekün- 
digt ‚Das Konzert‘. 


20. 11. 1945: Um zu einem wenn auch bescheidenen Anfang des Theater- 
lebens zu gelangen, ist jetzt beabsichtigt, mit einem von der Dekoration 
anspruchslosen Stück ‚Apostelspiel‘‘ von Mell im Foyer des Theatergebäu- 
des zu beginnen. In dem schnell herzurichtenden Raum könnten 160 Perso- 
nen Platz finden. Einen größeren Raum für rund 500 bis 600 Zuschauer hofft 
manin der Turnhalle der Turn- und Sportgemeinde Osnabrück an der Jahn- 
straße für eine Reihe von Tagen zu erhalten. 
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23. 11. 1945: ‚Kunterbunt zur Mittagsstund‘“ betitelt sich die neue Pro- 
grammfolge, mit der die Mitglieder des Osnabrücker Stadttheaters in der 
Blumenhalle ihr Publikum entzücken. 


25. 1. 1946: Dem Geschäftsführer der Osnabrücker Theater GmbH, Dr. 
Hanspeter Rieschel, wurde von der Information Services Control Branch 
die Lizenz zur Führung des Stadttheaters erteilt, durch die er zur Auffüh- 
rung von Theaterstücken, Operetten, Opern und Konzerten autorisiert 
wird. Die Lizenz wurde am 23. 1. offiziell übergeben. Die Militärregierung 
hat der Theater GmbH die Blumenhalle regelmäßig für die Mittwoch-, Don- 
nerstag- und Sonnabendabende und außerdem für sämtliche Nachmittage 
der Woche zur Verfügung gestellt. Damit ist die Raumnot, die bisher die 
größte Schwierigkeit hinsichtlich eines geregelten Theaterbetriebes in Os- 
nabrück darstellt, ein gutes Stück vorangekommen. 


20. 1. 1946: Nachdem schon im November mit ‚Kabale und Liebe‘ in der 
Blumenhalle das erste Schauspiel gebracht werden konnte, findet nun die 
erste Opernaufführung nach dem Kriege mit ‚Der Barbier von Sevilla“ 
statt. 


16. 2. 1946: Die endlosen Regenfälle haben die Nutzung des Foyers unmög- 
lich gemacht. Das durchsickernde Wasser hat einen Teil der Decke zum 
Einsturz gebracht. 


26. 7. 1946: ‚Was wird aus dem Museum? Stille Aufbauarbeit wird gelei- 
stet.‘‘ Das Museum am Wall ist zur Zeit größtenteils seiner eigentlichen 
Bestimmung entzogen. Es sind dort untergebracht: die städtische Lesehalle 
und die Stadtbücherei sowie der Kirchenraum — schlicht und stimmungs- 
voll umgestaltet — von St. Marien im Oberlichtsaal. Lediglich der große 
Vorraum des Erdgeschosses mit dem wunderbaren Wurzelstock einer Sigil- 
laria aus dem Steinkohlenbergwerk am Piesberg, einer deutschen Sehens- 
würdigkeit, sowie einzelne im Treppenhaus und im Vorsaal des oberen 
Stockwerks wechselnd gezeigte Bilder (z. Z. einige Gemälde von Hecker) 
und Schaustücke (ein schöner alter Kalender, geschnitzte Truhen) erinnert 
sichtbar an die eigentliche Bestimmung des schönen Gebäudes. Mit Recht 
fragt man in der Bevölkerung, wann die Pforten des Museums wieder der 
weiten Öffentlichkeit aufgetan werden und was von den Sammlungen 
übrigblieb. Zur Zeit herrscht in allen noch irgendwie erhaltenen und ver- 
fügbaren Räumen eine emsige Aufbauarbeit. Die Räume sind bis in jede 
nutzbare Ecke vollgestopft, und es sind zum Glück noch mehr Kostbarkei- 
ten erhalten, als man erträumt hatte. 


3. 1. 1947: ‚Zwei neue Kinos in Osnabrück.‘‘ Wer die langen Schlangen vor 
den beiden Osnabrücker Kinos, der ‚„Lichtburg‘‘ (Bohmter Straße), das 
etwa 300 Plätze faßt, und dem ‚Thalia Theater‘ in Haste (An der Netter 
Heide), das etwa eine gleiche Anzahl Plätze bietet, sieht, dem ist der 
Wunsch und das Bedürfnis nach neuen Filmtheatern verständlich. In Kürze 
bekommt Osnabrück die ‚Central Lichtspiele‘‘ auf dem Gelände des ehe- 
maligen Hotels Germania, Möserstraße, für 800 Personen. Im Juli 1946 ist 
mit dem Bau begonnen worden. Eversburg erhält in den ‚Scala Lichtspie- 
len‘ ein Kinoin der Gaststätte Klatte mit mehreren 100 Personen. 


4. 6.1947: Mit dem Willy-Forst-Film ‚Operette‘‘ eröffnen die Central Licht- 
spiele vor 871 Zuschauern. 
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4.2.1947: ‚Ein neues Kino.‘' Eröffnet wurde ein neues Kino ‚‚Ritz Filmthea- 
ter‘ an der Adolfstraße in der Werkshalle der Karosseriefabrik, in der frü- 
her Rüstungsmaterial hergestellt wurde. Das Kino soll auch für allgemeine 
kulturelle Veranstaltungen freigegeben werden. (Die Angaben über das 
Fassungsvermögen schwanken zwischen 780 und 1800 Plätzen). 


14. 1. 1947: ‚Helft das Theater heizen!‘ Jedes Abonnementmitglied wird 
gebeten, zwei Stück Holz oder ein Brikett oder Torf zu jeder Abendveran- 
staltung mitzubringen. Abgabe an der Garderobe in bereitgestellte Körbe. 
Zu den freien Vorstellungen wird gebeten, das Heizmaterial bereits beim 
Vorverkauf abzugeben. 


SIADITHEATER OSNABRÜCK 27 
NEUES THEATER IN DER BLUMENHALLE 
Die Intendanz sieht sich auf Grund der derzeitigen Intendant Dr. Hanspeter Kisschel 
Heizungsschwierigkeiten zu folgendem veranlaßt: 


Wegen der-Kohlenverknappung können wir Ihnen | 2 
für die nächste Zeit kein ausreichend beheiztes {ra enmUu 1 
Theater bieten. Da jedoch ein Theaterbesuch ohne 


genügende Wärme einem Sonnenbad bei wolkigem 


Himmel gleichen würde, bitten wir Sie, uns in Volkskomödie in 5 Akten von Paul Schurek 
Ihrem eigensten Interesse zu unterstützen. Geben \ - s 
Sie daher bei Kauf der Eintrittskarten an der Inszenierung: Klaus Werner 
Theaterkasse sowie in der Buchhandlung Mölk ab: Bühnenmusik: Karl Schönecker 
| Bühnenbild: Kurt Gellwitzki 
2 Stück Holz oder 1 Brikett oder 1 Stück Torf ee 
PERSONEN: 


"Die Abonnenten werden gebeten, das Heizmaterial 


vor Beginn der Vorstellung in der Garderobe der Lünk | Fritz Schollmeyer 


Blumenhalle abzugeben. Spittel Erich Gabbert 

nn Dickback Paul Thierfelder 
Orele Witt, 3 

Theaterspiel: erfordert Schwung, 4 ihre FHlaushälterin . . . Flelene Tabery 

Schwung weckt in dir Begeisterung. a eine Nachbarin . . Barbara Bohraus 

Doch innere Wärme nicht allein — oaemann, 

Es soll Such warm von außen den Lumpenhändler . . . . Albert Weydling 

Drum hilf uns mit, die Kälte enden: \ 

Bring Holz Briketis, bene Tora Spenden. Masken: Julius Jablonski — Beleuchtung: Johann Junge-Puring 


Inspizient: Ernst Friedrich 


Spieldauer: Eiwa 24, Std. Pause nach dem 2. Akt 





Dr, A. Liesecke Druck: M. & E., Osn, CBH 322. 247871 1500. Ki. B 
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6. 12. 1945: ‚Eröffnung des Osnabrücker Theaters.‘ Von dem großen Bau 
des Osnabrücker Theaters hat der Krieg nicht viel übriggelassen. Bühnen- 
haus und Zuschauerraum sind Stätten vollkommenster Verwüstung, eine 
Trümmerstätte von eingestürzten Mauern, Brandschutt und verbogenen 
Trägern. Erhalten blieb nur ein Teil der Außenmauern mit den Umgängen, 
einigen Büroräumen und dem Foyer, brandgeschwärzt und übel mitgenom- 
men auch das letztere. Dennoch gab dieser Raum die Möglichkeit, die Spiel- 
zeit 1945/46 mit einer Theateraufführung zu eröffnen. Das Geschick 
des Bühnenbildners Philipp Blessing und der Fleiß seiner Mitarbeiter 
hatten den Raum zunächst zu einer Probebühne, nun zum Theaterraum ge- 
staltet. 

Max Mells ‚„Apostelspiel‘‘ gab den Aufklang für eine Spielzeit, die mehr als 
jede vor ihr unter dem Druck schwerster Not steht. Erschütternder und 
zeitnaher war nie im alten und neuen Osnabrücker Theater eine Auffüh- 
rung als diese zwischen Trümmern und Schutt. Sie — durch die Wahl des 
Stückes — herbeigeführt, mit ihr auf den Weg der Innerlichkeit und Demut 
und damit zum wahrhaften deutschen Wesenskern zurückgeführt und 
schließlich sie mit starker, lebendiger Wirkung erfüllt zu haben, ist das 
Verdienst des neuen Leiters unseres Osnabrücker Theaters, Dr. Hanspeter 
Rieschel. 
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Große Straße von L u. T zum Nikolaiort. Der schöne Erker des Hauses 
Gosling Nr. 54 ist noch erhalten. Das frühere Capitol Kino Nr. 53, jetzt 
Kaufhalle, kann so nicht übernommen werden, da die Große Straße erheb- 
lich verbreitert werden wird. 


Haarmannsbrunnen. Der bronzene Bergmann, das ‚‚älteste Arbeiterdenk- 
mal‘‘, befand sich nach dem Krieg in einer Gießerei in Bredela bei Brilon, 
wo er durch den Kriegsschluß vor dem Einschmelzen gerettet wurde. Ober- 
bürgermeister Dr. Kreft veranlaßte, daß Herr Reiling und Herr Friese mit 
dem LKW dorthin fuhren, um das Denkmal wieder nach Osnabrück zu ho- 
len. Der kleine Handfäustel ging zwischenzeitlich verloren. Er wurde 1949 
von Jungen aus dem Hasebett geborgen. 





Ende Januar 1947 findet das erste Symphoniekonzert des Musikvereins 
unter Bruno Hegmann statt. 


15. 4. 1947: Das ehemalige Capitoltheater an der Großen Straße (jetzt Kauf- 
halle) ist seit seiner zwangsweisen Verpachtung 1943 an die Deutsche Film- 
gesellschaft nun wieder von den Vereinigten Lichtspielen Osnabrück über- 
nommen worden. Es soll wiederaufgebaut werden. Leider kann die stehen- 
gebliebene Fassade mit Kassenraum und Foyer wegen der vorgesehenen 
Straßenverbreiterung nicht mehr übernommen werden. Das Kino soll 1100 
Plätze umfassen. 


22.4. 1947: In der Ratssitzung wird der Antrag der SPD auf Übernahme des 
Theaters in städtische Regie behandelt. Der Antrag wird verschoben. 


13. 5. 1947: Die Osnabrücker Musikschule ist im Aufbau. Die Unterbringung 
ist zunächst in den Räumen der Jugendherberge an der Bocksmauer, dann 
in Eversburg und Haste. 


3. 6. 1947: Der Rat beschließt, das Theater in die Verwaltung der Stadt zu 
übernehmen. Das Theater war bisher als Theater GmbH zu neun Zehnteln 
von der Stadt mitfinanziert, aber in privatgesellschaftlicher Regie. 


22.7.1947: „‚Rathausschätze.‘‘ Gegen den Willen der Nazis wurden von ein- 
sichtigen Männern die Wandbekleidung des Rathauses, Bänke, Ratsschatz 
und Kronleuchter in Gut Langelage bei Ostercappeln und Schwegerhof bei 
Bohmte untergebracht. Ein Archiv des Westfälischen Friedens, das während 
des Krieges nach Grasleben geschickt wurde, ist 1947 wieder zurückgekom- 
men. Allerdingssind von 1400 Bänden nurnocheinige 100 erhalten geblieben. 


8. 8. 1947: Die Katharinengemeinde hält im Luthersaal, Jahnstraße, ihren 
Gottesdienst ab. 

10. 9. 1947: Auf dem ‚Schwarzen Platz‘‘ der Klosterkaserne gastiert der 
modernste Hamburger Vier-Masten-Zirkus Ploetz-Althoff. 

13. 1. 1948: Mit einer Hauptversammlung nimmt der Museumsverein Osna- 
brück nach langjähriger Pause am 14. 1. seine Arbeit wieder auf. Nach ein- 
leitendem Vortrag von Geheimrat Reinecke verliest Dr. Schirmeyer eine 
neue Satzung. 

27.1.1948: „Zieht Stüve um?‘ Bisher stand er hinter dem Museum im Dun- 
kel. Bildhauer war Pohlmann. Stüve war Bürgermeister in Osnabrück, 
Ehrendoktor der Philosophischen Fakultät in Göttingen und Ministerial- 
vorstand im alten Königreich Hannover. Er setzte 1831 das Ablösungsgesetz 
durch und befreite dadurch die Bauern aus ihrer Leibeigenschaft. Außer- 
dem trat er für eine gerechte Bodenreform ein. Er ist geboren im Hause 
Krahnstraße Nr. 25, gestorben am 16. 2. 1872. 

Lt. Meldung vom 6. 2. 1948 wurde die Stadtverwaltung beauftragt, bis zum 
4. März, dem 150. Geburtstag von Johann Carl Bertram Stüve, das Denkmal 
gegenüber der ‚Kleinen Post‘‘ zur Aufstellung zu bringen. Am 19. 3. 1948 ist 
das Denkmal endlich vor dem ausgebrannten Stüvehaus am Heger Tor wie- 
der aufgestellt. Ein dort stehendes altes Stallgebäude mit einer Kuh wurde 
gleichzeitig vom Krankenhausgelände beseitigt. 

30.1.1948: Am Geburtshaus von Erich Maria Remark in der Jahnstraße soll 
eine Gedenktafel angebracht werden. 

5.2.1948: Eine Stadt von Bedeutung, die Wert auf ein ausgesuchtes, reich- 
haltiges und abwechslungsreiches Kulturleben legt, kann niemals auf ihr 
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Theater verzichten. Dieses Theater darf nicht nur geistiger Repräsentant, es 
muß auch Vermittler alter und neuer Zeitprobleme auf der Bühne sein. Die 
Frage ist nur die, ob sich eine Stadt für ein eigenes Regie- oder für ein 
Privattheater entscheidet. In den meisten Fällen ist diese Frage längst zu- 
gunsten des Regietheaters entschieden. 


17. 2. 1948: ‚Wartet das Stadttheater auf Abbruch?‘ Die Frage, um deren 
Bedeutung es geht, lautet: Soll der zerstörte Theaterbau in absehbarer Zeit 
endgültig abgeschrieben oder soll das Stadttheater gerettet werden? Es er- 
hebt sich die Frage, ob es nicht doch richtiger gewesen wäre, man hätte statt 
der Blumenhalle gleich das alte Stadttheater wieder aufgebaut. In der letz- 
ten Stadtratssitzung wurde für die Blumenhalle ein Defizit von RM 65 500,- 
bekannt. Legt man für das neue Theater 600 Plätze zugrunde, für das alte 
Theater aber über 800 Sitze, so ergibt sich, daß bei gleichem Aufwand nicht 
ein Defizit, sondern ein Überschuß herausgewirtschaftet worden wäre. 
Nachdem die Blumenhalle aufgebaut wurde, ist es schwer, in absehbarer 
Zeit an den Wiederaufbau des Stadttheaters zu glauben. Möglich sollte es 
aber sein, den Bau ordnungsgemäß zu überdachen, damit das massive Ge- 
bäude wenigstens im gegenwärtigen Zustand erhalten bleibt. Es würde da- 
mit auch erreicht, daß die sich jetzt noch in Benutzung befindlichen Neben- 
räume, die bei Regenwetter ständig unter Wasser stehen, nicht aufgegeben 
zu werden brauchen. Es ist auf die Dauer untragbar, daß der wertvolle 
Fundus an Kostümen durch Witterungseinflüsse einfach verdirbt. 


1. 4. 1948: Seit Ende Februar ist die Bücher- und Lesehalle, bedingt durch 
die Umbauarbeiten im Museum, geschlossen. 


3. 4. 1948: Gestern wurde mit den ‚Tivoli Lichtspielen‘‘ das 6. Kino Osna- 
brücks eröffnet. Reinhold Epphardt hat den Tivoli-Saal an der Iburger 
Straße geschmackvoll eingerichtet. Eröffnungsfilm ist ‚Hauptsache glück- 
lich‘ mit Heinz Rühmann und HerthaFeiler. 


6. 4. 1948: Der Kreisresidenzoffizier hat das NT aufgrund einer Zeitungs- 
notiz darüber informiert, daß umfangreiche Vorbereitungen für den Bau 
eines Hauses getroffen werden, in dem das Informations-Centre unter- 
gebracht werden kann. Osnabrück erhält die höchste Klasse der Einrich- 
tung ‚Die Brücke‘‘, wie das Informations-Centre genannt wird. Es gibt nur 
wenige Städte in der britischen Zone, die ebenfalls die höchste Klasse zu- 
gesprochen bekommen haben. Um das Lesematerial, das bisher im Museum 
auslag, auch weiterhin dem deutschen Publikum zugänglich zu machen, 
haben britische Stellen eine Übergangslösung gefunden. In einem bereits 
seit längerem beschlagnahmten Haus, Arndtstraße 32, wurde das Parterre 
geräumt, das jetzt den Lesesaal bilden wird. 


22.4.1948: Zuckmayers ‚General des Teufels‘‘ hat Premiere in der Blumen- 
halle mit Gisela Burghardt und Theo Tecklenburg. 


8. 6. 1948: Die ‚Brücke‘‘, Arndtplatz, Ecke Martinistraße, hat sich gut an- 
gelassen. 80 bis 100 Besucher kommen jeden Tag. Am 10. 6. heißt es: Grund- 
stück für die ‚Brücke‘. Die Militärregierung hat gebeten, ihr für den Bau 
eines repräsentativen Gebäudes für die ‚Brücke‘ ein geeignetes Grund- 
stück namhaft zu machen. Vorgeschlagen wurden die Grundstücke Hohen- 
zollern, das Kißlingsche Grundstück und Gosling, Wittekindstraße. Die 
Entscheidung liegt bei der Militärregierung. 


103 


® 
an 
co 
- 
.— 
un 
(eb) 
a 
O 
- 
O 
(eb) 
CI u | 
A 


vom Neumarkt. 





Grossestrasse. 


Jsnabrück. 


© 

Pi 
n oO ,„ 
a FI 
shs 
m dm 
n oO & 
3gM 
go m 
nero) fe: 
n 9:3 
[a] Q ar 
And 


Kaufhaus 


& 
eB) 
un 
® 
o- 
rQ 
- 
oO 
> 


dete früher 
der schmale 


mün 


In 


Grüne Brink 
die Große Straße. 


104 





RE 
u ger 
& 





vom Neumarkt aus 
viele Jahre Spuren 


Große Straße 

Die Narben des 
Krieges haben noch 
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Die Georgstraße von der Möserstraße. 
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Die Georgstraße, von der Großen Straße aus gesehen. 
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Oktober 1947: 
Der Osnabrücker 
Bummel, der 
früher regel- 
mäßig zwischen 
18 und 20 Uhr auf 
der Großen 
Straße stattfand, 
ist jetzt auf dem 
Herrenteichs- 
wall. Auf der 
Großen Straße 
hieß es früher 
„rechts gehen‘‘, 
sostandesauf 
dem Pflaster. 


Große Straße 
von Osterhaus 
zur Georgstraße. 
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Schulen in Not 


15. 10. 1945: Der Unterricht am Carolinum ist für die Klassen 1 bis 3 im 
Gebäude der Ratsoberschule und in der Nahner Volksschule wieder aufge- 
nommen. Die Genehmigung für den Unterricht der Ober- und Mittelstufe 
ist in Aussicht gestellt. Am 24. 11. wird gemeldet, daß der größte Teil der 
Gebäude des Carolinums mit verhältnismäßig geringem Materialaufwand 
für den Unterricht wieder herzustellen ist. 


21. 12. 1945: Mit der Leitung des Ratsgymnasiums wurde Studienrat Dr. 
Kugler beauftragt, der am 30.4.1948 starb. 


24. 1. 1946: Zum Leiter der Staatlichen Oberschule für Jungen wurde ge- 
stern Oberstudiendirektor Dr. Horn berufen. — Domchordirektor Konrad 
Bäumer ist 40 Jahre im Dienst der Musica sacra. 


2.2.1946: „Gründung der Volkshochschule.‘ Die Vorbereitungen zur Grün- 
dung einer Volkshochschule in der Stadt Osnabrück im Rahmen der Er- 
wachsenenbildung stehen vor dem Abschluß. 


13. 2. 1946: ‚Pädagogisches Bezirksseminar Osnabrück eröffnet.‘‘ Für die 
Ausbildung der Kandidaten und Kandidatinnen des höheren Lehramts der 
Provinz Hannover ist außer in Hannover und Göttingen nunmehr auch in 
Osnabrück ein Pädagogisches Bezirksseminar eingerichtet worden. Eröff- 
nung durch Oberstudiendirektor Dr. Schwetje. Zum Leiter wird ernannt 
Oberstudiendirektor Ernst vom Carolinum. 


22. 3. 1946: ‚‚80 000 von 92 000 Schülern im Regierungsbezirk Osnabrück 
wieder zur Schule.‘‘ Das Schulwesen im Regierungsbezirk Osnabrück hat 
gerade in den letzten Monaten einen beachtlichen Aufschwung genommen. 
Natürlich entstehen durch Raumnot, Mangel an Heizmaterial und Mangel 
an Lehrbüchern immer noch beträchtliche Schwierigkeiten. Nach der Be- 
setzung wurden zunächst sämtliche Schulen geschlossen. Im August 1945 
konnte in den Grundschulen teilweise der Lehrbetrieb wieder aufgenom- 
men werden. Anschließend in den Oberschulen. Bis Ende Oktober 1945 
konnten drei Viertel aller Schulen wieder eröffnet werden. 


5. 7. 1946: In der vierstündigen Ratssitzung ist beantragt worden, bei der 
Militärregierung vorstellig zu werden, daß die Kreuzschule wieder für Un- 
terrichtszwecke freigegeben wird. Die dort untergebrachte Bahnpolizei 
müßte dann anderweitig untergebracht werden. Die Schulverhältnisse im 
Schinkel sind katastrophal, da die Kinder teilweise mehr als einstündige 
Schulwege zurücklegen müssen. 


12. 7. 1946: ‚Wer will Lehrer werden?‘ Bewerber für die Ausbildung als 
Lehrer bzw. Lehrerin im Alter von 28 bis 40 Jahren können zur einjährigen 
Sonderausbildung zugelassen werden, sofern sie nicht Mitglied der NSDAP 
oder Offiziere waren und fachlich geeignet sind. 


24. 9. 1946: Bei der Abstimmung über die Zukunft der Volksschulen hatten 
sich in Osnabrück von 8991 Eltern annähernd 6000 für die Bekenntnisschule 
entschieden. Evangelische Bekenntnisschulen: Altstädter Schule, Teuto- 
burger Schule, evangelische Schule in der Stüveschule und die evangelische 
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Schule am Herrenteichswall. Katholische Bekenntnisschulen: Domschule, 
Schule St. Johann, Overbergschule, Volksschule Haste, Liebfrauenschule 
Eversburg. Gemeinschaftsschulen bleiben: Gemeinschaftsschule in der 
Möser-Mittelschule, Gemeinschaftsschule in der Teutoburger Schule, 
Gemeinschaftsschule Schinkel, Gemeinschaftsschule am Lieneschweg, 
Gemeinschaftsschule Eversburg. 


11. 2. 1947: Im letzten halben Jahr 1946 sind durch Austausch und Wieder- 
freigabe von anderweitig besetzten Schulen 146 Schulräume gewonnen WOr- 
den. Dazu kommen zwei Turnhallen und drei Werkunterrichtsräume. Von 
den total zerstörten Schulgebäuden sollen die Neustädter, die Ledenhof- 
und die Lutherschule nicht wieder aufgebaut werden. Die Oberschule für 
Mädchen (Ursulinum) ist nach Haste verlegt worden, während die Handels- 
schule in vier verschiedenen Räumen unterrichtet. Die Pestalozzischule, die 
zur Zeit in der Mösermittelschule untergebracht ist, soll im Lauf des Som- 
mers in die Gehörlosenschule verlegt werden, die jetzt das Ernährungsamt 
beherbergt. Behelfsmäßig ausgebaut ist die Johannisschule, und in sechs 
Räumen wird hier Unterricht erteilt, während die Marienschule in die 
Stüve- und Burbrinkschule verlegt ist. Die Gewerbliche Berufsschule ist in 
einem Barackenneubau aus Beton untergebracht. Hier wird in zwölf Klas- 
senräumen unterrichtet. Von den schwerbeschädigten Schulen ist die Rats- 
schule ausgebaut. 13 Klassenräume stehen hier zur Verfügung. Die 
Mädchenoberschule am Heger-Tor-Wall hat durch einen Ausbau drei Klas- 
senräume gewonnen. Dreizehn Klassenräume sind hier allerdings noch 
durch die Post belegt. Es ist zu erwarten, daß durch den Umzug der Haupt- 
post zur Großen Straße diese Räume in Kürze frei werden. Die Mösermit- 
telschule hat 34 neue Klassenräume durch Ausbau gewonnen, während die 
Wittekindmittelschule noch ausgebaut wird. Zur Zeit stehen 19 Räume zur 
Verfügung, vier weitere werden bis Ostern fertiggestellt. Auch die Back- 
hausmittelschule wird bis Ostern acht Klassenräume renoviert haben. Die 
Teutoburger Schule hat elf und die Overbergschule zehn wiederhergestellte 
Schulzimmer. Altstädter-, Niedersachsen-, Burbrink- und Domschule sowie 
die Rosenplatzschule sind für eine Wiederherstellung in Aussicht genom- 
men worden. Von den weniger beschädigten Schulgebäuden hat die Evers- 
burger Schule zwölf Klassenräume nebst Turnhalle und Werkunterrichts- 
raum. In der Liebfrauenschule sind vier, in der Volksschule Haste neun, in 
der Lieneschschule drei Klassenräume während dieser Zeit fertiggestellt. 
Außerdem hat die Stüveschule in Schinkel acht Räume durch Freigabe be- 
kommen. 

Angesichts der Materialknappheit ist schon sehr viel Aufbauarbeit gelei- 
stet, und Lehrer wie Schüler haben in vorbildlicher Zusammenarbeit am 
Aufbau mitgewirkt. 


3. 3. 1947: Wiederaufnahme der Tätigkeit der Volkshochschule nach kurzer 
Unterbrechung. Das Büro ist im Ratsgymnasium. 


30.5.1947: Für die Schulkinder fehltesan Tafeln und Heften. 


10. 10. 1947: Die Schulverhältnisse in Schinkel sind katastrophal. Die ein- 
zige Möglichkeit für eine Verbesserung besteht in einer Verlegung der 
Bahnpolizei aus der Kreuzschule. 
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3. 1. 1948: ‚448 Schulklassen in 200 Schulräumen — Unterricht in drei 
Schichten.‘ 15 Osnabrücker Volksschulen (sechs katholische, fünf evange- 
lische Bekenntnisschulen und drei Gemeinschafts- und eine Hilfsschule 
gliedern sich in 200 Schulklassen, für die sechs Schulgebäude und zwei Ba- 
racken mit nur 99 Schulräumen zur Verfügung stehen. Für 200 Schulklassen 
der Osnabrücker Volksschulen stehen nur 139 Lehrkräfte zur Verfügung. 
Die vier Mittelschulen in Osnabrück umfassen 49 Schulklassen mit 1800 
Schülerinnen und Schülern, die von nur 39 Lehrpersonen unterrichtet wer- 
den. Die beiden städtischen Oberschulen haben es insofern besser, als für 
1350 Schülerinnen und Schüler in 44 Klassen 63 Lehrpersonen (54 am An- 
fang des Jahres 1947) zur Verfügung stehen. Trotzdem ist der Schulraum 
beengt, so daß zu einer Zeit nur etwa ein Drittel der Schulbesucher unter- 
richtet werden kann. Da die beiden städtischen Berufsschulen durch 
Kriegseinwirkung völlig zerstört wurden, müssen 4600 Schülerinnen und 
Schüler der Berufsschule in Baracken und als ‚Gäste‘‘ in anderen Schulen 
unterrichtet werden. Hier ist die Situation besonders heikel, da für 149 
Schulklassen nur 56 Unterrichtsräume und nicht mehr als 38 Lehrkräfte zur 
Verfügung stehen. Acht Lehrpersonen erteilen Unterricht in drei Räumen 
der Städtischen Bildungsanstalt für Frauen, die ihre Gebäude durch Be- 
schlagnahme verloren hat und jetzt im Lutherhaus untergebracht ist. 


3. 2. 1948: ‚„„Lehrprogramm.‘‘ Staatliches Gymnasium Carolinum: In der 
Klasse 5 (Sexta) Beginn mit Englisch, in 7 (Quarta) Latein, ab 9 (Obertertia) 
Griechisch. Mit dem Carolinum ist ein Schülerheim in der Hakenstraße für 
30 Schüler (katholisch) verbunden. Das Städtische Ratsgymnasium ist eine 
Doppelanstalt mit Gymnasium und Oberschule für Jungen. Das alte Gym- 
nasium, das bis 1938 bestand, ist wieder im Entstehen begriffen; es umfaßt 
zur Zeit die Klassen 5-8. Die Folge der gelehrten Fremdsprachen ist nicht 
der des Carolinums gleich. Der Oberschulzweig beginnt in der Klasse 5 mit 
Englisch, in Klasse 7 tritt Französisch hinzu, und ab Klasse 10 wird wahl- 
frei Latein gelehrt. Gegenwärtig wird noch in den Klassen 8-12 Latein als 
Pflichtfach gelehrt. An der Staatlichen Oberschule für Jungen wird als er- 
ste Fremdsprache Englisch gelehrt. Vom dritten Jahr ab folgt Französisch, 
während in der Oberstufe Latein als Wahlfach hinzutritt. 

Höhere Mädchenschulen: Es sind vorhanden: die Städtische Oberschule für 
Mädchen (Heger-Tor-Wall 14) und die Ursulinenoberschule St. Angela in 
Haste. Beide Schulen führen einen sprachlichen und einen hauswirtschaft- 
lichen Zweig. Ein gymnasialer Zweig ist im Entstehen. Der gymnasiale Zug 
beginnt in der 7. Klasse mit Latein als zweiter Fremdsprache, in Klasse 9 
tritt Griechisch hinzu, wobei dann Englisch wahlfrei wird. Mit der Ober- 
schule St. Angela ist ein Pensionat mit zunächst noch beschränkten Unter- 
bringungsmöglichkeiten verbunden. Der Wiederaufbau von St. Ursula in 
Osnabrück bleibt weiterhin das Ziel der Ursulinen. 


17. 2. 1948: In den Räumen der Gehörlosenschule ist das Ernährungsamt 
untergebracht. Im Keller der Gehörlosenschule in zwei unfreundlichen 
Zimmern ist die ehemalige Pestalozzischule untergebracht, die früher elf 
Unterrichtsräume und drei Werkstätten mit zwei Lehrmittelräumen hatte.. 
Die Altstädter Volksschule ist in der Mösermittelschule untergebracht. — 
Weil Schreibpapier fehlt, müssen zwölf- bis 14jährige Mädchen noch auf der 
Tafel schreiben. 
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20.2.1948: Zum 1. 4. 1948 ist die Errichtung einer Höheren Wirtschaftsschule 
in Osnabrück vorgesehen, die gebäudemäßig keine Ansprüche stellt, weil 
siein der Teutoburger Schule untergebracht werden soll. 


11. 3. 1948: In der Gewerblichen Berufsschule bemüht man sich, die prakti- 
schen Kenntnisse theoretisch zu untermauern. Von 3500 Schülern sind 2500 
in der männlichen Abteilung. Angegliedert sind eine Malerfachschule mit 
60 Schülern und die Betriebsfachschule mit 120 Schülern. Sie alle müssen in 
den 14 Klassenräumen an der Seminarstraße, in der Teutoburger Schule 
und in der Overbergschule unterrichtet werden. Vor dem Krieg stand etwa 
das Dreifache zur Verfügung. 

— Wiedereröffnung der Städtischen Haushaltungsschule. In Angliederung 
an die Gewerbliche Berufsschule soll am 8. April 1948 die Städtische Haus- 
haltsschule wieder eröffnet und eine Vorklasse für weibliche Lehrlinge im 
Damenschneiderhandwerk eingerichtet werden. 


13. 4. 1948: 1600 Schulneulinge, die statt früher ‚Abc-Schützen‘‘ nunmehr 
„I-Männchen‘ genannt werden, verteilen sich mit 250 in der Gemeinschafts- 
schule, 750 in einer evangelischen und 600 in einer katholischen Bekennt- 
nisschule. 


30. 4. 1948: ‚Schule oder Verwaltungsgebäude?‘“ Bei solch katastrophalen 
Verhältnissen, wie sie auf dem Gebiet des Schulwesens zur Zeit in Osna- 
brück bestehen, erscheint es uns nicht angebracht, ja geradezu unverant- 
wortlich, wenn ein im Wiederaufbau befindliches Schulgebäude wie die 
Schule am Rißmüllerplatz nicht seinem ursprünglichen Zweck wieder zu- 
geführt werden soll. Solange der Mangel an Schulräumen so groß ist, daß 
beispielsweise in der Mösermittelschule an der Hakenstraße, die für 600 bis 
700 Kinder geschaffen wurde, gegenwärtig 3200 Kinder aus sechs verschie- 
denen Schulsystemen untergebracht werden müssen, was nur möglich ist, 
indem im Wechselgang von jeweils ein bis zwei Stunden der Unterricht von 
morgens bis abends durchgeführt wird und kaum Zeit zum Lüften der Klas- 
senräume bleibt, muß es den Eltern wie Hohn in den Ohren klingen, wenn 
sie hören, daß in der Schule am Rißmüllerplatz neben den Verwaltungs- 
dienststellen der Städtischen Krankenanstalten auch das Städtische Ge- 
sundheitsamt (einschließlich Schularzt und Schulzahnklinik) Aufnahme 
finden soll. 


22. 5. 1948: ‚100 Jahre Städtische Mädchenoberschule.‘‘ Feier in den 
Central-Lichtspielen. Ernennung von Oberstudiendirektorin Brunkhorst 
zur Direktorin. 
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6.12.1947: Der Umzug der Reichspost 
vom Lyzeum zur Großen Straße 63 
beginnt heute. 


29.5.1948: Endlich können nun die 
letzten Dienststellen der Post die 
unwirtlichen Räume im Lyzeum 
Heger-Tor-Wallräumen und in die 
neuen Räume Große Straße 63 
umziehen. Ab1.Julisteht das Lyzeum 
wieder ausschließlich für schulische 
Zwecke zur Verfügung. 

Lirfks Große Straße Nr. 63. 


12.4.1946: 
Straßenplanung. 
Große Straße und 
Johannisstraße 
sollen statt jetzt elf 
bis zwölf Meter, 

an der Stubenstraße 
sogar nurneun 
Meter Breite, auf 
eine größere Breite 
gebracht werden. 
Blick vom 
Jürgensort. 
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Die Post richtet sich wieder ein 


Durch die Kriegseinwirkungen ist die Osnabrücker Hauptpost besonders 
schwer betroffen worden. Das erst kurz vor dem Krieg um- und ausgebaute 
Hauptpostamt an der Wittekindstraße wurde am 15. Mai 1944 total zerstört. 
Der inzwischen errichtete Ausweichbetrieb in der Altstädter Volksschule 
am Rißmüllerplatz fiel einem Luftangriff am 13. September 1944 zum 
Opfer. Daraufhin wurde die Post provisorisch im Gebäude des Lyzeums 
(Städtische Oberschule für Mädchen) am Heger-Tor-Wall untergebracht. 
Am Palmsonntag, 25. 3. 1945, wurde auch dieses Gebäude arg in Mitleiden- 
schaft gezogen, blieb aber dank des entschlossenen Einsatzes des Personals 
vor der restlosen Zerstörung bewahrt. Der Postdienst wurde in sehr beeng- 
ten Verhältnissen abgewickelt, und zwar der Schalterdienst und die Brief- 
trägerei. In dem erhaltengebliebenen bzw. wieder instandgesetzten Ge- 
bäude an der Möserstraße sind nach wie vor das Fernsprechamt und eine 
Paket- und Telegrammannahme untergebracht. Das Telegrafenbauamt hat 
an der Kokschen Straße eine einigermaßen geeignete Unterkunft gefunden. 
Die Verwaltungsabteilungen haben im Gebäude der Deutschen Bank an der 
Klusstraße eine Bleibe gefunden. Eine weitere Zweigstelle unterhält die 
Post am Hauptbahnhof. Der Kraftfahrbetrieb befindet sich in der Franken- 
straße. Im Frühjahr 1947 wurde mit dem Ausbau des früher Thorschen Ge- 
bäudes an der Ecke Große Straße — Jürgensort, in dem das Bekleidungs- 
haus Osterhaus untergebracht war, für die Verlagerung der Post vom He- 
ger-Tor-Wall begonnen. Die Fertigstellung verzögerte sich aber erheblich 
durch Material- und Arbeitskräftemangel. Hier, in der Großen Straße 
Nr. 63, sollten in den Parterreräumen die Postschalter, Schließfächer und 
Paketannahme untergebracht werden, während im 1. Stockwerk die Ver- 
waltung, das Zustellgeschäft und andere postalische Einrichtungen Auf- 
nahme finden sollten. (Aus „Hannoversche Presse‘ /Ausgabe Osnabrück 
vom 21.1.1947 und 13. 11. 1947.) 


3. 6. 1945: Die Post richtet eine Handvermittlung ein für einige wichtige 
Gesprächsteilnehmer. Schon bald darauf entstehen die ersten Fernverbin- 
dungen. 


30. 7. 1945: Die durch die Kriegsereignisse stark beschädigten technischen 
Einrichtungen des Fernsprechamtes sind so weit wieder hergestellt, daß in 
nicht allzu ferner Zeit wieder ein beschränkter Wählbetrieb zugelassen wer- 
denkann. 


17. 5. 1945: Geschäftspapiere sind ab sofort wieder zur Postbeförderung 
nach allen Zonen zugelassen. Die Sendungen müssen jedoch offen eingelie- 
fert werden und dürfen keinerlei Mitteilungen persönlicher Art enthalten. 


25. 11. 1947: Mit 100 Teilnehmern und zwei Fernleitungen nahm das Osna- 
brücker Fernsprechamt nach dem Zusammenbruch 1945 die Arbeit wieder 
auf. Heute sind 3300 Fernsprechteilnehmer angeschlossen, und es bestehen 
180 Fernleitungen. 


6. 1. 1948: ‚Eine erfreuliche Feststellung.‘‘ Die durchschnittliche Beförde- 
rungsdauer eines Briefes, die im November 1946 innerhalb der britischen 
Besatzungszone noch zwei Tage und zehn Stunden betrug, hat sich bis 
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November 1947 auf einen Tag und 17 Stunden verkürzt. Entsprechend sind 
auch die Laufzeiten der Sendungen aus der amerikanischen und französi- 
schen Zone, die im vorigen Jahr noch vier Tage und 14 Stunden bzw. vier 
Tage und fünf Stunden betrugen, inzwischen auf zwei Tage und 21 Stunden 
bzw. zwei Tage und zehn Stunden zurückgegangen. Bei Briefen aus der 
russischen Zone ist eine merkliche Besserung bisher noch nicht festzustel- 
len. 


17. 2. 1948: Auf dem Ziegenbrink soll Osnabrücks Sendeturm entstehen. 
50 m Höhe sind bereits geschafft. Bis 120 m Höhe erreicht werden, ist der 
Winter da. Erst dann werden Osnabrücks Rundfunkhörer einwandfreie 
Sendungen empfangen können, vom Hilfssender Osnabrück des NWDR. 


11. 3. 1948: Die 3400 Fernsprechteilnehmer in Osnabrück erhalten zu Ostern 
das erste Telefonbuch. 


20. 3. 1948: ‚‚Heute Richtfest am Sendemast Ziegenbrink.‘‘ Im November 
1947 war mit dem Bau der Anlage für den Sender begonnen worden. Im 
Herbst ist der Sendebeginn vorgesehen. Die Post hatte das Gelände am 
Ziegenbrink 1947 erworben. Die Firma Westunion Dortmund übernahm den 
Aufbau des Sendemastes, 120 m hoch, 75 cm Durchmesser. In der Stein- 
baracke der Luftwaffe werden für das Bedienungspersonal Wohnungen ein- 
gerichtet. 


ENTWICKLUNG DER POSTGEBÜHREN 
1945 1.3.1946 1.12.1946 15.9.1947 1.9.1948 


Postkarte Ortsverkehr 5 10 10 10 8 

Fernverkehr 6 12 12 12 10 
Brief Ortsverkehr 8 16 16 16 10 
bis 20 g Fernverkehr 12 24 24 24 20 
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Enttrümmerung der Stadt 


22. 10. 1945: ‚‚Aufräumungsgroßaktion mit Legen von Gleisanlagen zum 
Wegräumen des Bombenschuttes.‘‘ Mit 600 m Gleise wird an der Rehm- 
straße begonnen. Anschließend sollen die Parkstraße, Lange Straße, 
Schloßwall, Johannismauer, Sutthauser Straße, Klubstraße und Seminar- 
straße geplant werden. 
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Der ‚„Schuttexpreß‘ an der Rehmstraße Richtung Hoffmeyerplatz 
(vorn Ecke Heinrichstraße). 





23.8.1946: Der Hoffmeyerplatz (früher Wüstenplatz) ist der Zentralbahnhof 
der Schuttexpreßzüge. Hier treffen, von elektrischen Loks gezogen oder mit 
der Hand geschoben, die Loren aus allen Richtungen der Osnabrücker 
Trümmerfelder ein, die dann zu großen Transporten aneinandergereiht 
werden, um mit einer großen Dampflok zu den Mergelgruben nach Hellern 
gezogen zu werden. 


2.1. 1946: Bis zur Stadtmitte sind die ersten großen Aufräumungsarbeiten 
vorgedrungen. In den Vorweihnachtstagen wurde der Neumarkt von den 
mächtigen Schutthalden geräumt, die sich an der Nordseite aufgetürmt 
hatten. 


6. 9. 1946: ‚‚Enttrümmerung der Stadt wird geändert.‘‘ Abgesehen von der 
Enttrümmerung von Straßen und Plätzen soll die Gleisabfuhr nur noch dort 
eingesetzt werden, wo die Fluchtlinien und Aufbaupläne bereits feststehen. 
Der Einsatz von fünf Prozent der Betriebsangehörigen wird mit Eintritt des 
Winterhalbjahres fortfallen. 


6.5.1947: Fachleute schätzen, daß der Trümmerhaufen der Stadt Osnabrück 
860 000 m? beträgt. Seit Beginn der systematischen Trümmerbeseitigung im 
Dezember 1945 sind 180 000 m? Schutt abgefahren. Nebenbei wurden 
1 800 000 Ziegelsteine und 2000 m? Natursteine geborgen. Desgleichen 700 t 
Stahlschrott. 

Rund 450 Brandruinen, von denen die Außenmauern erhalten sind, wurden 
ausgeräumt und 180 total zerstörte Gebäude gänzlich abgetragen. Der neue 
Einsatz hat in der Bohmter Straße begonnen, von der Alten Poststraße zur 
Bremer Brücke. Der Hauptteil der angefallenen Schuttmassen wird in ein 
Sumpfloch an der Schellenbergbrücke gekippt. Der Rest dient als Material 
für die Zuschauertribünen des VfL-Platzes. Am Hoffmeyerplatz ist der Zen- 
tralbahnhof der Feldbahn, die z. Z. 350-400 m? Trümmerschutt täglich ab- 
fährt. Der Schutt kommt in die Tongrube Hellern. 
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26. 9. 1947: 140 000 m? Trümmer sind bisher aus der Neustadt mit der Feld- 
bahn nach Hellern geschafft. Dabei wurden über 700 bebaute Grundstücke 
enttrümmert. 

Bis zum Winteranbruch werden im Viertel Holtstraße — Bischofstraße — 
Petersburger Wall — Johannismauer — Kommenderiestraße — Goldstraße 
— Kleine Rosenstraße — Seminarstraße — Detmarstraße — Johannisfrei- 
heit und Kollegienwall die Gleise der Trümmerabfuhr liegenbleiben. Die 
Anlieger der noch nicht enttrümmerten Grundstücke werden aufgefordert, 
sich bei der Abteilung Trümmerbeseitigung zu melden. 


Die Hase war durch die 
Trümmer oft vollständig 
blockiert. 
Enttrümmerung an der 
Neumarktbrücke. 
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Entnazifizierung 


11. 1. 1946: Osnabrück hat die Entnazifizierung, die auf Grund der An- 
ordnung der Militärregierung kurz nach dem Zusammenbruch begann und 
während des ganzen Jahres 1945 gedauert hat, im wesentlichen durchge- 
führt. Aktive Nazis sind im wesentlichen entlassen und suspendiert wor- 
den. Aus der durchgeführten Aktion ergibt sich folgendes Zahlenbild: 
Regierung Osnabrück — entlassen: 194 Beamte, 122 Angestellte, 29 Arbei- 
ter. Suspendiert: 1 Beamter. 

Reichsbahn — entlassen: 45 Beamte, 7 Angestellte und Arbeiter. 
Suspendiert: 751 Beamte, 270 Angestellte und Arbeiter. 


4. 6. 1946: Ein Geschworenenausschuß zur Entnazifizierung ist auf Vor- 
schlag des Rates der Stadt Osnabrück und der Militärregierung ernannt 
und hat seine Arbeit im Stadthaus, Natruper Straße 50, aufgenommen. 


23. 6. 1946: Vorschlag der Stadtvertretung für das Entnazifizierungs- 
Schiedsgericht. Es sind vorgeschlagen: Kaufmann Friedrich Janssen, Wer- 
derstr. 13 (CDU); Postschaffner Joseph Nieporte, Querstr. 3 (CDU); Steuer- 
berater Georg Kassenbrock, Lürmannstr. 25 (Zentrum); Kaufmann Her- 
mann Greive, Bismarckstr. 46 (Zentrum); Bauaufseher Paul Wegener, Na- 
truper Str. 172 (SPD); Buchdrucker Wilhelm Weisler, Rehmstr. 13 (SPD); 
Schneider Hermann Brinkmann, Süsterstr. 15 (KPD); Kaufmann Philipp 
Münz, Turnerstr. 5 (parteilos). 

Dieses Entnazifizierungs-Schiedsgericht wird seinerseits wieder Entnazifi- 
zierungsausschüsse einsetzen, die für den Regierungsbezirk im April be- 
nannt werden. 

7. 1. 1947: Es ist dringend erforderlich, den Wortsinn des Begriffs ‚Ent- 
nazifizieren‘‘ völlig klarzustellen. Dieses Wort bedeutet eindeutig nur eins: 
amtliche Überprüfung durch den behördlich eingesetzten ‚„Entnazifizie- 
rungsausschuß‘. Entr.azifiziert sein heißt deshalb auf keinen Fall entlastet 
cder belastet sein. 
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Auf Grund der Angaben in Ihrem Meldebogen !gehören Sie gemäß Artikel 3A Ziff. 3a 
des Gesetzes zur Befreiung von Nationalsozialismus und Militarismus vom 9. Mai 1947 zu 


dem Personenkreis, der wegen seiner Jugend 


vom Gesetz nicht betroffen ist. 


Sollte sich herausstellen, daß die Angaben im Meldebogen nicht der Wahrheit entsprechen 
oder sollten gegen Sie Beschuldigungen vorgebracht werden, die den Verdacht aufkommen 
lassen, daß Sie Hauptschuldiger ge ‚Belssteter sind, behalte ich mir vor, Klage zu 


erheben. 


, Der öffentliche Kläger 


-“ 








| DR Zwei 
Formblatt Br.la O.B.H. Treubsikder Wilhelm Koch Reg.-Nr. 30 Möglich- 
Si keiten 
für 
i einen 
Entlastungs-Zeugnis "Persil- 
| DIET TEON 9657 schein‘ 
(Clearance Certificate) Nr. 
Hiermit. wird bescheinigt, daß 5 “ z 
. (It is hereby certified that) 
Name (buchstabiert) BREUER: O rdelheide,, " K arl u ne 
Wohnhaft ...... Os na br „Ace. K eh 
ER: Berestr. 11 u. 
Persönälauswels Nr. on. BIBE less AT...... 27.8163. NR: tee 
unter den Bestimmungen der Verordnung Nr. 4% (7 Militärregierung 
entlastet worden ist. 
‘(Mas been cleared under the provisions of Military Government Ordinance 
No. 223% 79 
| ) A nv 1047 
Datum .................. 2 ANY ION DIESE EREENRENBER 2: 
Fa 
4 dur 
Ort... Osnabrück... je 
RE | ; 1 
* Pen der Denazi izj 
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* Bitte eine Unterschrift zu streichen. (Delete wiich ever does not appiy) 


PDU. CCG. 1014 3,000,000 9.46* 


Revised I January, 1946 
C.C.G. (B.E.) PUBLIC SAFETY (Special Branch) 


MILITARY GOVERNMENT OF GERMANY. 


Fragebogen 
ACHTUNG : Der Fragebogen muss in zweifacher Ausfertigung eingereicht werden 


WARNING: Read through the Fragebogen carefully before filling it in. The English text will prevail if discrepancies exist beiween il 
and the German translation. Answers must be typewritten or written clearly in block letters. Every question must be answered precisely 
and conscientiously and no space is to be left blank. If a question is to be answered by either "yes or “no,” write Ihe word "yes' or 
“no“ in the appropriate space. If the question Isinapplicable, indicate ıhis by some appropriate word or phruse such as “none” or “not 
applicable. Add supplementary sheets if there is not enough space In the questionnaire. Persons making false or incomplete statements ure 
liable to prosecution by Military Government. 


WARNUNG! SORGFÄLTIG DURCHLESEN! In Zweifelsfällen ist die englische Fassung maßgebend. Mit Schreibmaschine 
oder deutlich in Druckschrift schreiben! Jede Frage genau beantworten! Fragen mit „Ja oder „Nein” beantworten! Falls 
die Frage nicht mit „Ja oder „Nein‘ beantwortet werden kann, müssen eindeutige Angaben gemacht werden, z.B. „Keine" 
oder „unzutreffend‘. Im Falle von Platzmangel Bogen anbeften! Falsche oder unvollständige Angaben sind gemäß der Ver- 
ordnungen der Militärregierung strafbar. 


A. PERSONAL = A. PERSÖNLICHE ANGABEN 


1. Name position you hold, or for which you are being considered (including agency or firm). 2. Name (Surname) (Christian Name/s). 
3. Other names which you have used or by which you have been known. 4. Date of birth. 5. Place of birth. 6. Height. 7. Weicht. 
8. Colour of hair. 9. Colour of eyes. 10. Scars, marks or deformities. II. Present address (City, street and house number). 12. Permanent 
residence (City, street and house number). 13. Identity card, type and number. 14. Wehrpass No. 15. Passport No. 16. Citizenship. 
17. If a naturalised citizen, give date and place of naturulization. 18. Name any titles of nobility which have been held by you or your 
wife or your respective parents and grand parents. 19. Religion. 20. With what church are you alfiliated? 21. Have you ever severed your 
connection with any church, oflicially or unofficially. 22. If so, give particulars & reason. 23. What religious preference did you give in 
the census of 1939? 24. Name any crimes of which you have been convicted, stating dates, place and nature of the crimes. 


1. Augenblickliche oder angestrebte Stellung ........ 2er... Erwe 2. Name.0u a ee re abe 
j Zu(Familien)name 

3. Andere von Ihnen benutzte Namen oder solche, unter welchen Sie bekannt waren oder sind .......: 222er eene 
Vor(Tauf)name(n) 

4: Geburtsdatum. + +3... 2. ie aueh SR 5.: Geburtsofl 2... =. 00 0.5 aa er en 

DIAGEODE:;.. ee Ze Se Eu En > eh 1: GeWichl 2 u... ev. sera hr 8. Haarfarbe... ... 2: Soc ne.e 

9. Farbe der Augen: : 2... Se: ee ae RE RT FI Eee er nee ade ie 

10 Besondere Merkmale (Narben, Schmisse, Geburtsmerkmale, Verstümmelungen, Tätowierungen) oder Entstellungen .... 

11. Gegenwärtige Anschrift ... 2.2200 onen rennen ernennen 

(Stadt, Straße und Hausnummer) “ £ 
12. Ständiger Wohnsitz ......: 22220000. I LE VE BE NEE TEERENE NE BEREBEHE ER OR weg: Zu: 


(Stadt, Straße und Hausnummer) 





13. Art der Ausweiskarte ..... 2: co meer NE nn 14. Wehrpaß Nr. 
19. Reisepaß NL. 4,2... 23 ra er ea 16. Staatsangehörigkeit ......: 2: cc 2er eneenenne 
17. Falls naturalisierter Bürger, geben Sie Ort und Datum der Einbürgerung an ...... ccm eer er eeeneenene 


18. Angabe aller von Ihnen, Ihrer Gattin (Gatten), Ihrer beiden Eltern und sämtlichen Großeltern innegehabten Adelstitel 


19. Religion ..... 2:2: 2er. 20. Welcher Kirche gehören Sie an?......: CK rm 
21. Haben Sie je offiziell oder inoffiziell Ihre Verbindung mit einer Kirche aufgelöst? .......... 22. Falls ja, geben Sie 
Einzelheiten und Gründe an... 2: m mm ne 


23. Welche Religionsangehörigkeit haben Sie bei der Volkszählung 1939 angegeben? .......: 22er eneeenenenene 
24. Führen Sie alle Vergehen, Übertretungen oder Verbrechen an, für welche Sie je verurteilt worden sind, mit Angabe des 


Datums. des: Orts: und! der Art 2... a a ee ee ee 


B. SECONDARY AND HIGHER EDUCATION = B. (VOLKS) GRUNDSCHUL- UND HÖHERE BILDUNG 






Name & Type 
of school (If 
a special 
Nazi School 
or military 
academy, specify this) 
















Certificate, 
Diploma or 
Degree 









Dates of 
Attendance 


Did Abitur DERIBBE Date 
University matriculation? 


Location 







Name und Art 















der Schule Zeugnis, 
Im Falle einer Wann besucht? Diplom oder BEISCHNIGI: ALDILDE. OEL 
besonderen NS- oder (von—bis) akademischer 


Militärakademie zum Universitätseintritt? 


geben Sie diese an 





Reifezeugnis Datum 
Grad 





25. Name any German University Student Corps to which you have belonged. 26. Name (giving place and dates) any Napola, Adolf 
Hitler School, Nazi Leaders‘ College or military academy in which you have been a teacher. 27. Has any child of yours ever attended 
any of such schools? Which ones, where and when? 28. Name (giving place & dates) any school in which you have been a Vertrauens- 


lehrer (formerly Jugendwalter). 


25. Welchen deutschen Universitäts-Studentenburschenschaften haven Sie je angehört? ......:.:.:: 22er 3 


26. An welchen Napola, Adolf-Hitler-Ordensburgen, Schulungsburgen (Lagern), NS.-Führerschulen oder Militärakademien 


haben Sie unterrichtet? Geben Sie an, wo und wann .: : :: 2: m cm mern 


27. Hat eines Ihrer Kinder eine der obengenannten Schulen besucht?! ........ 2.2.2200. Welche, wo und wann ...... 


A NE aa A ER he A Eee Ra 28. Führen Sie alle Schulen an, in welchen Sie je Vertrauens- 


C. PROFESSIONAL OR TRADE EXAMINATIONS = C. BERUFS-ODER HANDWERKSPRÜFUNGEN 


Name of Examination Place Taken Result Date 





Name und Art der Prüfung Ort der Prüfung Ergebnis Datum 


TEE EEE KEEE 
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30. Were you deferred from Military Service? 31. If so, explain circumstances completely. 32. Have your ever been a General Staif 
Officer (Navy, Army, Air Force)? 33. When? 34. Have you ever been a Nuzi Leadership Officer? 35. When and in what unit? 36. Did 
you serve as part of Ihe Military Government or Wehrkreis administration in any country occupied by Germany including Austria and 
Sudetenland? 37. If so, give particulars of ollices held, duties performed, location and period of service. 38. Have you received uny mili- 
fary honours, orders or decorations? 39. If so, state what was awurded you, the date, reusons and occasion for its bestowul. 


30. Waren Sie vom Militärdienst zurückgestellt? ...... 31. Falls ja, geben Sie die genauen Umstände an... 
EE, Me An ar tere ae ee Bla 32, Waren Sie Milglied des Generalstabs einer der drei Wehrmachtsteile? 
39: Wann zer 2er 34. Waren Sie NS.-Führungsoffizier? ...... 35. Wann und in welchem Truppenverbandt?t 


ee u ie eg Brete 36. Waren Sie in der Mililärregierung oder Wehrkreisverwaltung irgend eines der vou 
Deutschland besetzten Länder, einschließlich Osterreich und Sudetenland beschäftigt, „7. Falls ja, geben Sie 
Einzelheiten über Ihre Ämter und Pflichten, sowie Ort und Zeitdauer des Dienstes an... 38. Zum Tragen 
welcher militärischen Orden waren Sie berechtigt oder welche anderen militärischen Würden oder Ehrenauszeichnungen haben 
Sie besessen? (vor dem 7. Mai 1945) ........ 39. Falls ja, was wurde Ihnen verliehen, wann und aus welchen Grüuden 


und Anlässen? 


E. MEMBERSHIP IN ORGANISATIONS = E. MITGLIEDSCHAFTEN. 


40. Indicate on the followine chart whether you were a member, or a candidate for membership, in the orkanisations listed below, und 
state what rank or office vou held in these örgunisations. Use lines 96 to 98 to specliy any other assocation, society, fraternity, union, 
syndicate, chamber, institule, group, corporation, club or other organisation of any kind, whether social, political, professional, educational, 
cultural, industrial or commercial, wich which you have ever been connected or associated cven in an honorary capacity. Colunn 1. 
Insert either "yes" or "no" on euch line to indicate whether or not you have ever been a member of the orgunisation listed. If you were 
a cundidate, disresard the columns and write in the word "candidate, Tfollowed by the date of your application for membership. 
Column 2. Insert date on which you joined. Column 3. Insert date your membership ceesed. Column 4. Insert your membership number 
in the organisation. Column 5. insert the highest olfice, rank or other post of authority which you have held at any time. If you have 
never held an office, runk or post of authority insert the word none“ in Columns 5 and 6. Column 6. Insert date of your appointment to 
the office, runk or post of authority listed in Column 5. 


40. In der folgenden Liste ist anzugeben, ob Sie Mitglied einer der angeführten Organisationen waren und welchen 
Rang oder welches Amt (Ämter) Sie in dieser (diesen) innehatten. Andere Vereinigungen, Handelsgesellschaften, Burschen- 
schaften, Verbindungen, Gewerkschaften, Genossenschaften, Kanımern, Institute, Gruppen, Körperschaften, Vereine, Verbände, 
Klubs, Logen oder andere Organisalionen beliebiger Art, seien sie gesellschaftlicher, politischer, beruflicher, sportlicher 
bildender, kultureller, industrieller oder kommerzieller Art, mit welchen Sie je, selbst auch nur ehrenanıtlich, in Verbindung 
standen, oder welchen Sie angeschlossen waren, sind auf Zeile 96—98 anzugeben. 

i. Spalte: “Ja” oder “nein” sind hier einzusetzen zwecks Angabe ihrer jemaligen Mitgliedschaft in der angeführten Or- 
ganisation. Falls Sie Anwärter auf Mitgliedschaft oder förderndes Mitglied oder im “Opferring’ waren, ist unter 
Nichtberücksichtigung der Spalten das Wort „Anwähter‘ oder „unterstützendes Mitglied‘ oder „Opferring”, sowie 
das Daium Ihrer Anıneldung oder die Dauer Ihrer Mitgliedschaft als iörderndes Mitglied oder im Opferring ein- 
zuSelzen. 

Spalte: Eintrittsdatum. 

. Spalte: Austrittsdatum. 

. Spalte: Mitgliedsnummer. 

. Spalte: Höchstes Amt, höchster Rang oder eine anderweitig einflußreiche, von Ihnen bekleidete Stellung. Falls nicht 

zutreffend, ist das Wort „keine‘ in Spalte 5 und 6 einzusetzen. 

6. Spalte: Antrittsdatum für Amt, Rang oder einflußreiche Stellung laut Spalte 5. 


ab oM 












4. 
Number‘ 


5. 


Highest Offlce 
or rank held 


6. 
Date Appointed 












Höchstes Amt 
oder höchster 
Rang 

















Ja oder 


Antrittsdatum 
nein 


Nummer 





41. NSDAP. | 


42. Allgemeine SS. | 


43. Waffen-SS. 


44. Sicherheitsdienst der SS. 





15. 5A 

46. HJ. einschließlich BdM. on #6. 
47. NSDStB. IR 47. 
48. NSDoßB. a 48. 
49. NS.-Frauenschaft 49. 
50. NSKK. | 0. 
51. NSFK. 51. 


52. Reichsb. der deutschen Beamten 


ganBeichabr dere ENDREREE: ir m nn 
53. DAF. einschließlich NSBO.- | 53. 
— 222221. SEHEN re en 

54. KdF. | ® 34. 
56. NS.-Reichsb. deutsch. Schwestern 56. 





57. NSKOV. | 

















58. NS.-Bund Deutscher Technik 
39. NS.-Arztebund 

60. NS.-Lehrerbund 

61. NS.-Rechtswahrerbund 

62. Deutsches Frauenwerk 

63. Reichsbund Deutsche Familie 

64. NS.-Reichsbund für Leibesübungen 
65. NS.-Altherrenbund 


66. Deutsche Studentenschaft 


67. Deutscher Gemeindetag 





68. NS.-Reichskriegerbund 


69. Reichsdozentenschaft 





70. Reichskulturkammer 


71. Reichsschrifttumskammer 





72. Reichspressekammer 


73. Reichsrundfunkkammer 











74. Reichstheaterkammer 
75. Reichsmusikkammer 


76. Reichskammer der bildenden Künste 








77. Reichsälmkammer 





78. Amerika-Institut 


79. Deutsche Akademie München 








80. Deutsches Auslandsinstitui 


81. Deutsche-Christen-Bewegung 





82. Deutsche Glaubensbewegung 
83. Deutscher Fichte-Bund 
84, Deutsche Jägerschaft 


85. Deutsches Rotes Kreuz 





86. Ibero-Amerikanisches Institut 





87. Institut zur Erforschung der Judenfrage 





88. Kameradschaft USA. 





89. Osteuropäisches Institut 
90. Reichsarbeitsdienst (RAD.) 
91. Reichskolonialbund 


92. Reichsluftschutzbund 





93. Staatsakademie für Rassen- und Ge- 
sundheitspflege 

94. Volksbund für das Deutschtum im Aus- 

' Aland (VDA.) 








95. Werberat der Deutschen Wirtschaft | 


Others (Specify) Andere: 05. 

96. 96. 

97. | 97. 
OA Bun En ar lee a ent ale en a ae —|-— hr 

98. | | YB. 


99. Have you ever sworn an oath of secrecy to any organisation? 100. If so, list the orgunisations and give purticulars. 101. Have you 
any relatives who have held office, rank or post of authority in any of the organisations listed from 41 to 95 above? 102. If so, give their 
names and addresses, their relationship to you and a description of the position and organisation. 103. With the exception of minor 
contributions to the Winterhilfe and regular membership dues, list and give details of any contribulions of money or property whick 
you have made, directly or indirectly, to the NSDAP or any of Ihe other organisations listed above, including any contributions made by 
any natural or juridical person or legal entity throush your solicitalion or influence. 104. Have you ever been the recipient of any titles, 
ranks, meduls, testimonials or otlıer honours from any of the above organisations? 105. If so, state the nature of the honour the dute 
conferred, and the reason and occasion for its bestowal. 106. Were you a member of a politicul party before 1933? 107. If so, which one? 
108. For what political party did you vote in the election of November 1932? 109. In March 1933? 110. Have you ever been a meniber ni 
any anti-Nazi underground party or group since 1933? I1l. Which one? 112. Since when? 113. Huve you ever been a member of ans 
trade union or professional or business organisation which was dissolved or forbidden since 1933? 114. Have you ever been dismissed from 
the civil service, the teaching prolession or ecclesiastical positions or any other eriplovment for active or pussive resistence to the Nazis 
or their ideology? 115. Have you ever been imprisoned, or, have restrictions of movement, residence or freedom to praclice your trade 
or profession been imposed on you for racial or religious reasons or because of active or passive resistance to the Nazis? 116. If you have 
answered "yes to uny of the questions from 110 to 115, give particulars and tlie nanıes und addresses of two persons who can confirm thv 
truth of your Statements. 


99. Sind Sie jemals zu einem Schweigegebot für irgend eine Organisation verpflichtet worden? 


100. Falls ja, geben Sie die Organisation und Einzelheiten an ...... 


101. Sind Sie mit Personen verwandt oiler verschwägert, die jemals Amt, Rang oder maßgebeude Stellungen in einer der 
unter Nr. 41—95 angeführten Organisationen innehatten?........ 102. Falls ja, geben Sie deren Namen und Anschriften 


an, den Grad Ihrer Verwandtschaft sowie eine Beschreibung der Organisation und Stellung (Posten) ..... 


1933. Mit Ausnahme von kleineren Beiträgen zur Winterhilfe und gewöhnlichen Mitgliedsbeiträgen, geben Sie nachfolgend 
im einzelnen alle von Ihnen direkt oder indirekt an die NSDAP. oder irgend eine andere der oben angeführten Organi- 
sationen geleisteten Beiträge in Form von Geld, Sachwerten oder Besitz an, einschließlich aller auf Ihr Ersuchen oder auf 
Grund Ihres Einflusses seitens einer natürlichen oder juristischen Person 


oder einer anderen rechtlichen Einheit geleisteten Beiträge ...... 2.2.2... 


104. Sind Ihnen von einer der oben angeführten Organisationen irgendwelche Titel, Orden, Zeugnisse, Dienstgrade verliehen 
oder andere Ehren erwiesen worden? ........ 105. Falls ja, geben Sie an, was Ihnen verliehen wurde, das Datum, den 
Grund und Anlaß für die Verleihung 


106. Waren Sie Mitglied einer politischen Partei vor 1933? 107. Falls ja, welcher? 


108. Für welche politische Partei haben Sie in der Novemberwahl 1932 gestimmt? .....: 2.222200. 
109. Und im März 19337 ...:: 2 Co moon 110. Waren Sie seit 1933 Mitglied einer verbotenen Oppositions- 


partei oder -gruppe? ......... 111: Welcher! at. 2) 2. een ent 112, Seit wann? ......: 2220. 


113. Waren Sie jemals Mitglied einer nach 1933 aufgelös.en oder verbotenen Gewerkschaft oder eines Berufs- oder 


Wirtschaftsverbandes? ........ 114. Sind Sie jemals aus dem Beamtenstand, dem Lchrerberuf, einer kirchlichen oder 
irgendeiner anderen Stellung auf Grund aktiven oder passiven \Viderstandes gegen die Nazis oder ihre Weltanschauung 


entlassen worden? ........ 115. Wurden Sie jemals aus rassischen oder religiösen Gründen oder weil Sie aktiv oder 
passiv den Nationalsozialisten Widerstand leisteten, in Haft geiommen oder in Ihrer Bewegungs- oder Niederlassungsfreiheit 


:oder sonstwie in Ihrer gewerblichen oder beruflichen Freiheit beschränkt? ........ 116. Ist die Antwort auf eine der 
Fragen von 110 bis 115 bejahend, so sind Einzelheiten sowie Namen und Anschriften von zwei Personen, welche dies 


wahrheitsgemäß bezeugen können, anzuführen . ..::: 22m C u onen 


F. PART TIME SERVICE WITH OTHER ORGANISATIONS = 
F. MITGLIEDSCHAFT ODER NEBENDIENST (MITARBEIT) IN ANDEREN ORGANISATIONEN 


117. With Ihe exception of those you huve specifically mentioned In Sections D and E above, list: (a) Any part time, unpaoid or honorary 
position of authority or trust you have held as u representative of any Reich Ministry or the Office of the Four Year Plan or similar central 
control agency; (b) Any office, rank or post of authority you have held with any economic self-administration organisation such as the 
Reich Food Estate, the Bauernschuften, the Central Marketing Associutions, the Reichswirtschaftskammer, the Gauwirtschaftskammern, the 
Reichsgrupnen, the Wirtschaftsgruppen, the Verk "rsgruppen, the Reichsvereinigungen, the Huuptausschüsse, the Industrieringe and similar 
orgunisations, as well as their subordinate or affiliated organisations and field offices; (c) Any service of any kind you have rendered in 
uny military, paramilitary, police, law enforcement, protection, intelligence or civil defence organisation such as Organisation Todt, Tech- 
nische Nothilfe, Stosstrupps, Werkscharen, Buhnschutz, Postschutz, Funkschutz, Werkschutz, Lund- und Stadtwacht, Abwehr, SD., Gestapo 
und similar organisations. 


117. Unter Auslassung der bereits in den Abschnitten D und E beantworteten Punkte führen Sie an: 

a) Jedwedes Nebenamt, einflußreiches, unbezahltes oder Ehrenamt, oder Vertrauensstellung, welche Sie als Vertreter eines 
Reichsministeriums oder der Leitstelle für den Vierjahresplan oder ähnlichen Wirtschaitsüberwachungsstellen innehatten. 

b) Amt, Rang oder einflußreiche Stellung Jedweder Art, welche Sie bei öffentlich-rechtlichen Selbstverwaltungskörperschafter 
innehalten, wie z.B. dem Reichsnährstand, den Bauernschaften, den Hauptvereinigungen, den Reichswirtschaftskammern. 
den Gauwirtschaftskammern, Reichsgruppen, Wirtschaftsgruppen, Industrieringen oder ähnlichen Körperschaften, sowie 
bei deren untergeordneten und angeschlossenen Körpersch ıften und Gebietsstellen. 

c) Jeglicher Dienst in militärischen, militärähnlichen, polizeilichen, Gesetzvollzugs-, Schutz-, Aufklärungs- oder Luftschutz- 
diensten, wie z. B. Organisation Todt, der Technischen Nothilfe, den Stoßtrupps, Werkscharen, dem Bahnschutz, Postschutz, 
Funkschutz, Werkschutz, der Land- und Stadtwacht, Abwehr, des SD., der Gestapo und ähnlichen Organisationen. 










Highest office or rank 


From To Name & Iype of organisatio you held 


Date of your Appointment Duties 





l 
| Name und Art der 
| Organisation 


Höchstes Amt oder Rang 
erreicht 





Datum der Ernennung Pflichten und Aufgaben 
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G. WRITINGS AND SPEECHES = G. VEROFFENTLICHUNGEN ALLER ART UND REDEN 


118. List on a separate sheet the titles and publishers of ull publications from 1923 to the present, which were written in whole er in 
part, or compiled or edited by you, und ull pyblic addresses made by you, giving subject, date and circulation or audience. If they were 
sponsored by any organisation, give its name. If no speeches or publications write none‘ in Ihis space. 


118. Geben Sie auf einem Extrabogen die Titel und Verleger aller von Ihnen seit 1923 bis zur Gegenwart ganz oder 
teilweise geschriebenen, zusammengestellten oder herausgegebenen Veröffentlichungen und alle von Ihnen gehaltenen 
öffeatlichen Ansprachen und Vorlesungen, mit Angabe des Themas, Datums, der Auflage oder Zuhörerschaft an. FaHs Sie 
im Auftrage einer Organisation schrieben oder sprachen, geben Sie deren Namen an. Falls keine Reden, Ansprachen oder 


Veröffentlichungen, setzen Sie das Wort „keine” ein ..::: :: 2:2. Comer 


H. INCOME AND ASSETS = H. EINKOMMEN, VERMOGEN UND BESITZ 


119. Show the sources and amount of your annual income from January 1, 1931 to 1945. I} records are naf available, give approximale 
amounts. 


119. Herkunft und Höhe des jährlichen Einkommens vom 1. Januar 1931 bis zur Gegenwart. In Ermangelung von Belegen 
sind ungefähre Beträge anzugeben. 


Year | Sources of Income | Amount 





a ää—— € ——————,—,—,m ss, ee HH — — 


Betrag 





66 ee EEE 
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120. List any land or buildings owned by you or any immediate members of your family, giving locations, dates of acquisition, from 
whom acquired, nature and description of buildings, the number of hectares and the use to which the property is commonly put. 121. Have 
you or any immediate members of your family ever acquired properiy which had been seized from others for political, religious or raclal 
reasons or exproprialed from others in the course of occupation of foreign countries or in furtherance of Ihe settling of Germans or 
Volksdeutsche in countries occupied by Germany. 122. If so, give particulars, including dates and locations, and the names ana whereabouts 
of the original title holders. 123. Have you ever acted as an administrator or trustee of Jewish property in furtherance of organisation decrees 
or ordinances? 124. If so, give particulars. 


120. Ihnen oder unmittelbaren Angehörigen Ihrer Familie gehöriger Grundstücks- oder Hausbesitz. Erwerbsdatum, von 
wem erworben, Art der Gebäude, Grundstücksgrößen in Hektar und die gewöhnliche Verwendung des Besitzes sind anzu- 


GEDEB: . 2 au. 3.0 Wa Re ee RE ee a RD Er ae ee ee ee ee 


121. Haben Sie oder ein unmittelbares Mitglied Ihrer Familie jemals Besitz erworben, welcher anderen Personen aus poli- 
tischen, rassischen oder religiösen Gründen entzogen oder anderen Personen enteignet wurde im Verlauf der Besetzung 
fremder Länder oder zwecks Förderung der Ansiedlung von Deutschen oder Volksdeutschen in von Deutschland besetzten 


Gebieten? ........ 122. Falls ja, geben Sie Einzelheiten an, einschließlich Zeit- und Ortsangaben, sowie Namen und 


gegenwärtigen Aufenthalt der ursprünglichen Besitzer ..::: 2:2 2 Core rer nn 
123. Waren Sie jemals als Verwalter oder Treuhänder für jüdischen Besitz zwecks Förderung von Arisierungserlassen 


oder -verordnungen tätig? ...... .. 124. Falls ja, geben Sie Einzelheiten an .....: 222er erererererenes . 


I. TRAVEL OR RESIDENCE ABROAD = I. REISEN ODER WOHNSITZ IM AUSLAND 


125. List all journeys or residence outside Germany, including military campaigns. 


125. Zählen Sie alle Reisen oder Wohnsitze außerhalb Deutschlands auf (Feldzüge einbegriffen). 


Countries Visited Dates (from—to) ae of Journey 


Land Daten (von — bi) 2 Zweck der Reise 


126. Was the journey made at your own expense? 127. If not, al whose expense was the journey made? 128. Persons or organisations 
visited. 129. Did you ever serve in any capacity as part of the civil administration of any territory annexed to, or occupied by the Reich? 
130. If so, give particulars of office held. duties performed, location und period of service. 131. List forelgn languages you speak, indicating 
degree of fluency. 132. Have you already at any time completed an Allied Military Government Fragebogen. II "yes, state date and place. 
133. Have you at any time been dismissed or excluded from employmennt of any kind by order of an Allied Military Government. If "yes” 
state date and place. 


126. Haben Sie die Reise auf eigene Kosten unternommen? ....... 127. Falls nein, auf wessen Kosten? ........ 


128. Welche Personen oder Organisationen haben Sie besucht? ..... 22er ee. a ee es 


-12 - 


129. Haben Sie jemals, und falls ja, in welcher Rolle in der Zivilverwaltung in einem der von Deutschland eingegliederten 
oder besetzten Gebiete gedient oder gearbeitet? ........ 130. Falls ja, geben Sie Einzelheiten an über Ihr Amt, Ihren 
Pflichtenkreis sowie Ort und Zeitdauer des Dienstes . ... 22cm ER EEE ER 
131. Kenntnis fremder Sprachen und Grad der Beherrschung . .. 2... 2: Comer een 
132. Haben Sie jemals einen Fragebogen der Militärregierung ausgefüllt und eingereicht? ........ Falls „Ja“ Ort und 


Zeitpunkt angeben .... 2: core ne 133. Sind Sie jemals auf Anordnung einer der Alliierten 
Regierungen oder der Militärbehörde irgendeines Postens enthoben oder an einer Berufsausübung oder Beschäftigung ver- 


hindert oder davon ausgeschlossen worden? ........ Falls „Ja“, Ort und Zeit angeben. ...... 22er eeenne 


REMARKS = Bemerkungen 


nn nr rn nn. u nn m, in 





—-.. a a rn — 








Tke statements on this form are true, and I understand that any ommissions or false or incomplete statements are offences agcinst 
Military Government and will render me liable to prosecution and punishment. 


Die auf diesem Formular gemachten Angaben sind wahr, und ich bin mir bewußt, daß jegliche Auslassung oder falsche 
und unvollständige Angabe ein Vergehen gegen die Verordnungen der Militärregierung darstellt und mich der Anklage und 
Bestrafung aussetzt. 


SIGNED = Eigenhändige Unterschrift Dute/Datum 


CERTIFICATE OF WITNESS OR, IN RELEVANT CASES, IMMEDIATE SUPERIOR 


I certify that the above is the true name and signature of the Individual concerned and that, with the exception noted below, the 
answers made on this questionnaire are true to the best of my knowledge und belief and the information available to me. Exceptions (if no 
exceptions, write "none‘). 


BESCHEINIGUNG DES ZEUGEN, ODER, WENN IN BETRACHT KOMMEND, DES 
UNMITTELBAREN DIENSTYORGESETZTEN 


Ich bescheinige hiermit die Richtigkeit obigen Namens und obiger Unterschrift. Mit Ausnahme der nachfolgenden 
Punkte sind die in diesem Fragebogen gegebenen Antworten meines besten Wissens und Gewissens und im Rahmen der 
mir zur Verfügung stehenden Auskunftsmöglichkeiten richtig. Ausnahmen: (Das Wort „keine” ist auszufüllen, falls solche 
nicht gemacht werden): 


Signed Official Position Date 
Bigenhändige Unterschrift ...... 2220er nns Amtsstellung . .... 2.220000 Datum ..... 2.2200 . 
Address: 


PDU. CCG. 408° 1.46 
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Usnanru 
Hakenstraße mit Harmonie 
und Ratharinenkirche 





Vonden vielen 
Adelssitzen an 
der Hakenstraße 
sind heutenur 

2 Häuser 
verblieben, die 
Poggenburg Nr. 9 
und die ‚Alte 
Posthalterei‘ 
Nr.4amanderen 
Ende der heute 
zerschnittenen 
Hakenstraße. 


Die Ruine des 
Harmonieclubs 
von der Rolands- 
mauer aus. 


134 





» 
.—i 
© 
Be 


i 


ine Domsfre 


Kle 











we "m ee 


L) 


13 





or 





RE 


Das schöne alte Fachwerkhaus der Fuhrhalterei Siebert, Kamp 25, war 
vollkommen erhalten geblieben. Im Zuge der Sanierung wurde es 1976 von 
Angehörigen der Technikerschule Osnabrück unter Leitung von Kaspar 
Müller abgebrochen und in der Kleinen Gildewart wieder aufgebaut. 

Hier der Blick vom Neuen Graben in den Kamp. 


136 





Der Turm der 
Johanniskirche hat 
den Kriegheil 
überlebt. Die 
Fensterrose war 
zum Glück bei 
Kriegsschluß noch 
in der Werkstatt. 


Blick auf das 
Textilhaus 
Gebr. Leffers. 


137 
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er Ledenhof war eine einzige Trümmerstätte. Die Diakonie-Armenhäuser 
wichen später dem Altersheim, die Ledenhofschule im Hintergrund machte 
der Industrie- und Handelskammer Platz. 
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Blick vom Rosenplatz zur Sutthauser Straße, rechts Einmündung der Kok- 


schen Straße. 


139 


2 


Pe 2 





Buersche Straße von der Bahn aus. 
Die Straßenbahn rollt 1946 wiederin den Ortsteil Schinkel. 
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1913 war die Buersche Straße unter der Eisenbahnlinie hindurch verlegt 
worden. Hier, im Bereich der Schinkelstraße — Venloer Straße, waren viele 


Häuser zerstört worden. 
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Gewerkschaften im Aufbau 


26. 5. 1945: Erste Besprechungen zwischen Vertretern der Militärregierung 
und der Arbeiter und Angestellten zur Wiedergründung eines Gewerk- 
schaftsverbandes. Bis dahin hatten sich etwa 2000 Arbeiter und Angestellte 
in Listen eingetragen. 


Juli 1945: Die Militärregierung genehmigt unter bestimmten Vorbehalten 
die Abhaltung von Gründungsversammlungen. Es werden 12 Fachgruppen 
gegründet. 


8.8.1945: Inoffizielle Gründung einer Osnabrücker Freien Gewerkschaft. 


17.8.1945: Versammlung als Betriebsräteversammlung zur Gründung eines 
neuen Deutschen Gewerkschaftsbundes im Versammlungsraum des Reichs- 
bahn-Ausbesserungswerkes Osnabrück mit ca. 1500 Teilnehmern. Haupt- 
redner ist Friedel Rabe. Es wird zur Gründung einer Einheitsgewerkschaft 
aufgerufen. 


4. 9.1945: Zur Gründungsversammlung einer Gewerkschaft der Stadtver- 
waltung in der v.-Stein-Kaserne am 26. 8., die von der britischen Militär- 
regierung zur Verfügung gestellt war, mochten an die 1000 Arbeiter, Ange- 
stellte und Beamte der Stadtverwaltung erschienen sein, die von Betriebs- 
ingenieur Friedel Rabe begrüßt wurden. 


15. 10. 1945: Die Bestätigung der Militärregierung trifft ein, daß nach Prü- 
fung und Beschluß der höchsten Stellen es den Gründungsgremien gestattet 
sei, Gewerkschaften zu gründen. Am 2. 10. 1945 war ein Vertreter aus dem 
Hauptquartier der Militärregierung in Osnabrück und prüfte den bisheri- 
gen Entwicklungsgang der Gewerkschaften. 


17.10. 1945: Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund Osnabrück in der Form 
einer Einheitsgewerkschaft wird von der Besatzungsmacht genehmigt. Os- 
nabrück war damit die erste Stadt in der Provinz Hannover, in der die 
Gewerkschaften auf vorläufiger Basis genehmigt wurden. 

Dieser FDGB hatte Ende 1945 6000 Mitglieder; Februar 1946 8161; Novem- 
ber 1946 9000; März 1947 13 643 Mitglieder, davon 6000 Eisen und Metall. 


14. 3. 1946 tagt die erste Bundesgeneralversammlung des FDGB Osnabrück, 
die sich auf Stadt- und Landkreis Osnabrück sowie auf die Landkreise Ber- 
senbrück, Melle und Wittlage erstreckte. 

April 1947: In der britischen Zone wird der DGB als Industrieverbands- 
Gewerkschaft gegründet. Damit wird der Plan der Einheitsgewerkschaft 
verlassen. 

4.5.1948: Kundgebung der Gewerkschaft auf dem Domhof mit 3000 Teilneh- 
mern. Der Geschäftsführer der IG Eisen, Metall, Lenz, hielt die Ansprache 
unter einem großen rot-weißen Transparent ‚„Gewerkschaftler aller Zonen 
vereinigt Euch‘. 
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Kollegienwall 
von der 


Neuen Mühle 
zum Neumarkt 


Vom alten Ge- 
werkschaftshaus 
Kollegien- 

wall 14A 

blieb nurein 
Trümmerhaufen 
(vorn rechts). 
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Aufbau von Industrie und Handel 


Viele Arbeitnehmer fanden von ihren alten Arbeitsstätten nur Trümmer 
vor. Es gab nichts zu produzieren, nichts zu verkaufen. So wurde in gemein- 
samer Arbeit von Betriebsführung, Arbeitern und Angestellten die Voraus- 
setzung für das erste Anfangen geschaffen. Stein für Stein wurde aus den 
Trümmern geborgen, um gleich an seinen sechs Seiten mit irgendeinem Ge- 
genstand — Werkzeuge gab es ja nicht — geputzt und dann sorgsam aufge- 
schichtet zu werden. Dann die Spannung, wenn nach Wochen oder Monaten 
der erste Raum behelfsmäßig fertiggestellt war, der erste Auftrag zum Pro- 
duzieren von der Militärregierung eintraf, zugleich auch ein ‚Permit‘‘, daß 
der Betrieb arbeiten darf. Es war nichts selbstverständlich. 

Im Sommer beginnt die Weberei F. H. Hammersen mit 24 Webstühlen die 
Produktion. Das Stahlwerk arbeitet mit 546 Belegschaftsmitgliedern im 
Weichenbau. Das OKD (Osnabrücker Kupfer- und Drahtwerk, später Ka- 
belmetal) beginnt im Mai mit der Schuttaufräumung und der Produktionin 
kleinem Rahmen. Die Belegschaft wächst bis September 1945 auf 900 Mit- 
arbeiter. 


Juni 1945: Die britische Militärregierung verfügt die Liquidation der Indu- 
strie- und Handelskammer zu Osnabrück. 


13. 9. 1945: Die IHK kann die Arbeit unter der neuen Bezeichnung ‚Der 
Oberpräsident der Provinz Hannover, wirtschaftliche Abteilung Osna- 
brück‘‘ fortsetzen. 


27. 11. 1945: Auf Grund eines Befehls der britischen Militärregierung vom 
30. Oktober hat der Regierungspräsident zu Osnabrück verfügt, daß bis zur 
Herausgabe einheitlicher Statuten seitens der Militärregierung mit Wirkung 
vom 19. November ab die bisherige Handelskammer in Liquidation ihre Tä- 
tigkeit einstellt und die Kammer unter der Bezeichnung ‚‚Industrie- und 
Handelskammer zu Osnabrück“ als vorläufiges Selbstverwaltungsorgan 
neu gebildet wird. Gleichzeitig ist vom Regierungspräsidenten ein vorläufi- 
ges Präsidium bestellt worden, bestehend aus: 1. Gerhard Schoeller, Fabri- 
kantin Lüstringen, als Vertreter der Industrie; 2. Carl Lüer, Kaufmann in Os- 
nabrück, Katharinenstraße 5, als Vertreter des Großhandels; 3. Wilhelm 
Johannes, Kaufmann in Osnabrück, Hasestraße 36, als Vertreter des Einzel- 
handels. Dipl.-Kaufmann Peter Flecken ist zunächst zum Hauptgeschäfts- 
führer bestellt worden. Er war bisher Liquidator der Handelskammer. 
Industrieausschuß: Dr. Dransfeld i. Fa. Klöcknerwerke AG; Dr. Paul 
Schlösser i. Fa. Brück, Schlösser & Co.: Dir. Müller, OAB, Osnabrück; 
Bernhard Niehues-Hämmerle i. Fa. Niehues & Dütting, Nordhorn; Dipl.- 
Ing. Carl Starckei. Fa. Rud. Starcke, Melle. 

Großhandelsausschuß: Richard Pirmann i. Fa. A. Pirmann & Co.; Hermann 
Löffler i. Fa. Rewwer & Oelfke; Arnold Thörner i. Fa. Louis Thörner. Laut 
Meldung vom 21. 12. wird der Großhandelsausschuß erweitert um Heinrich 
Boes (Transportverkehr); Karl Dehn (Handelsvertreter); Friedrich Viehring 
(Textilgroßhandel). 

Einzelhandelsausschuß: Alfred Trieschmann i. Fa. Lengermann & Triesch- 
mann; Georg Siefker i. Fa. Kötter & Siefker; Karl Weltring i. Fa. Karl 
Weltring. 
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Die IHK hat ihre Tätigkeit mit Wirkung vom 19. 11. 1945 aufgenommen. 


Februar 1946: Im Zuständigkeitsbezirk der IHK Osnabrück sind im Han- 
delsregister eingetragen: 3100 Unternehmen, davon 500 Industrie, 600 Groß- 
handel, 1200 Einzelhandel und 800 sog. Minderkaufleute. 


15. 8. 1946: Die erste gewählte Vollversammlung der IHK im Bezirk Osna- 
brück tagt mit allen Mitgliedern der Kammer. 


20. 10. 1945: Einrichtung des Deutschen Wirtschaftsrates bei der Kontroll- 
kommission für Deutschland (BE). 


12. 4. 1946: Aus dem Sekretariat dieses German Economic Advisory Board 
(GEAB) entsteht mit dem Zentralamt für Wirtschaft (ZAW) die höchste 
Wirtschaftsautorität in der britischen Besatzungszone Deutschland. Gleich- 
zeitig wurde im Frühjahr 1946 das Zentralamt für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten (ZEL) gebildet. 


März 1946: Das Kabelwerk des OKD ist wieder voll in Betrieb und kann 
einen erheblichen Anteil der alten Friedensbelegschaft beschäftigen. 


Mai 1946: Im Siemens-Martin-Werk der GMHütte der Klöckner AG wird der 
erste Hochhofen wieder angeblasen. Das Osnabrücker Stahlwerk arbeitet 
wieder für die Reichsbahn. Der Hochofenbetrieb und die Kokerei liegen 
jedoch wegen Kohlenmangels noch still. 


15. 3.1946: Bei der Weberei F. H. Hammersen laufen wieder 100 Webstühle. 


17. 5. 1946: Die Klöckner-Werke AG Osnabrück haben eine neuartige elek- 
trisch angetriebene Hand-Steinputzmaschine entwickelt und in Serienfer- 
tigung aufgenommen. Damit wird die Trümmerbeseitigung und Material- 
bereitstellung rationeller. 

— Die Liquidation der Handwerkskammer zu Osnabrück wurde am 1. Fe- 
bruar 1946 mit der Einführung des Handwerkskammerpräsidenten, Tisch- 
lermeister Hans Weber, Miquelstraße 30, durch den Regierungspräsidenten 
zu Osnabrück aufgehoben. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte die Tätigkeit der 
Kammer geruht. 

— Die Kadaververwertungsanstalt, die seit 1928 in Stockum untergebracht 
war, sollnach Icker verlegt werden. 


21.1.1947: ‚Kabelwerk Osnabrück liegt noch still.‘‘ Das Osnabrücker Kup- 
fer- und Drahtwerk, das gegenwärtig mit 1500 Mann Belegschaft fast seine 
Friedensstärke erreicht hat, liegt infolge der Kohlenkrise bis auf Not- 
standsarbeiten still. Seit Montag wird nur in den Betrieben, die keine 
Kohle und wenig Strom verbrauchen, wieder gearbeitet. Der technische 
Direktor des OKD, Dr. Raydt, ist von der Militärregierung seines Amtes 
enthoben. Dr. Raydt war Wehrwirtschaftsführer. 


25. 4. 1947: Am 28. 4., 10 Uhr vormittags, eröffnet die KONSUM Genossen- 
schaft eGmbH ihre erste Verkaufsstelle in der Kiwittstraße 15. 


1947: Das Stahlwerk und die GMHütte werden im Rahmen der wirtschaft- 
lichen Entflechtung aus dem Verband der Klöcknerwerke ausgegliedert. 


Juli 1947: Das Stahlwerk nimmt den ersten Siemens-Martin-Hochofen in 
Betrieb. 

— Es wird beklagt, daß die Produktion bis jetzt völlig im schwarzen und 
grauen Markt untertaucht. 
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Die Trümmer 
blockieren 
manchmal die Hase. 
Der Dachstuhl der 
früheren Reichs- 
bank ist teilweise 
noch erhalten. 
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Die Möserstraße 
vonder 
Schlagvorder- 
straße—Ecke 
Kollegienwall. 
Rechts Ruine der 
früheren IHK. 








5. 8. 1947: Die Handwerkskammer, die bisher in den Räumen Knollstraße 
16 untergebracht war, hat nach langer Bauzeit die Holzbaracken im Garten 
der Stadthalle Kollegienwall bezogen (jetzt Parkhaus). In die Räume Knoll- 
straße zieht neben der Kreishandwerkerschaft Osnabrück Stadt auch die 
Kreishandwerkerschaft Land ein, die bisher in Iburg war. 


19. 8. 1947: Die Firma Felix Schoeller jun. ist die einzige Papierfabrik in 
Deutschland, die Fotopapiere herstellt. Die Kriegsschäden haben sich in 
erträglichem Rahmen gehalten. Nach dem Kriege ist eine Abteilung zur 
Herstellung von Lampenschirmen eingerichtet, in der eine Anzahl von 
Kriegsbeschädigten und Körperverletzten Arbeits- und Verdienstmöglich- 
keit gefunden hat. 


17. 10. 1947: Offizielle Bekanntgabe der Demontageliste. 681 Firmen der 
englischen und amerikanischen Zone sind aufgeführt, darunter als Osna- 
brücker Betrieb Kessel Meyer, Sutthauser Straße. 

— Auf der Ratssitzung wird beschlossen, für die neue Gartenbauschule ein 
Gelände in Haste vorzusehen. Ein großes Teilobjekt war hier vom Frei- 
herrn Ostman von der Leye angeboten worden. Einige Gegenstimmen woll- 
ten statt dessen das der Stadt gehörige Gelände der Illoshöhe anbieten. 


27.11. 1947: Die Konzernentflechtungen der Stahlindustrie in der britischen 
Zone werden am 26. November mit der Ausgliederung des Stahlwerks Os- 
nabrück aus dem Konzern der Klöckner Werke fortgeführt. Es soll eine 
neue Gesellschaft, die „Stahlwerk Osnabrück AG“ mit dem Sitz in Osna- 
brück gegründet werden. 


19. 12. 1947: Die IHK beabsichtigt, das Gebäude an der alten Stelle wieder 
zu errichten (Möserstraße/Ecke Schlagvorderstraße). Sie hat dazu eine Aus- 
schreibung vorgenommen, zu der 35 Entwürfe eingegangen sind. 


22. 5. 1948: ‚Neue Adler-Karosserie von Karmann für die Hannoversche 
Messe.‘ 


Schon 
vor 
Kriegs- 
schluß 
war der 
Haupt- 
bahnhof 
übel mit- 
genom- 
men. Die 
Straßen- 
bahn 
fuhr 1947 
wieder 
durch die 
ganze 
Stadt 
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r amtierende Osnabrück, den . 27. Mai. 1945.... 


bürgermeister 
- 010 3 


die Firma äÜd.. Ordelheide.. Näschefahrik seccscuscen 
Osnabrück 
BELEBILee Ale sseonsroneoon. 


1. 


auf Anordnung der llilitärreeierung haben sie für den Fall, daß Sie 
in Ihren Betrieb mit der Produktion noch nicht begonnen haben, die- 
Se sofort „.. uuehmen, und zwar im h“chsten Umfang, der durch die 
vorhandenen Anlagen und Rohmaterialien möglich ist. 


Die erzeugten Güter stehen unter der strengen Kontrolle der Mili= 
tärregierung, Sie sind nicht berechtigt, ohne Genehmigung der Mi- 
litärregierung über die erzsugten Güter zu verfügen, 


sollten Sie aus wichtigen Gründen nicht in der Lage sein, mit der 
Produktion unverzüslich zu beginnen, so haben Sie mir hiervon bis 
spätestens zum . DV. Ma ANEE,, AR. Uhr, Hochhaus, Zimmer 29, unter 
ausführlicher Angabe der Gründe schriftlich zu berichten, 


Außerdem haben Sie entweder den in der, ‚Anlage beigefügten Frägabdi- 
sen bis spätestens zum „ss... , le. Uhr, bei mir im Hochhaus, 
Zimmer 29, abzugeben, oder den Ihnen von der Handelskammer Oana- 
brück bereits zugsgangenen oder zugehenden Fragebogen so rechtzei- 
tig Ve an die Handelskammsr zurüekzugeben, daß diese in der 
Lage ‚Ihre Angaben gegebenenfalls zu überprüfen, und mir die über 
a Berichte bis spätestens zum cserudoeoese, des. Uhr, wiedsr- 
vorzulegen. 


Darüber hinaus haben Sie 


a) für den Fall, daß Sie die Produktion bereits aufgenommen haben, 
der Handelskammer wöchentlich zu den Ihnen von der Handelskam- 
mer anzugebenden Terminen über den jeweils vorhandenen Vorrat 
an lagernden Fertigwaren, den wöchentlichen Produktionsumfang, 
die Möglichkeit und schätzungsweise Dauer der Fortführung der 
Produktion mit den jeweils vorhandenen Vorräten an Rohstoffen 
ausführlich zu berichten. Den jeweils erforderlichen Berichten 
ist gegebenenfalls ein Bericht Über besondere Einzelheiten in 
Bezug auf die Produktionsschwierigkeiten und über besondsre Pe- 
dürfnisse beizufügen. 


b) Für den Fall, daß Sie die Produktion noch nicht aufnehmen kön- 
nen, ist ebenfalls der Handelskammer wöchentlich zu: dem Ihnen 
von der Handelskammer noch anzugebenden Termin über den Fort- 
gang der Instandsetzungsarbeiten zur Wiederaufnahme der Produk- 
tion laufend zu berichten. In den Berichten ist, falls erforder- 
lich,auf ohne behördliche Unterstützung nicht zu überwindende 
Schwierigkeiten bei den a el zur Aufnahme der 
Produktion hinzuweisen, 


Soweit Sie der Handelskammer nicht angeschlossen sind, haben Sie die 
erforderlichen Bericnte wöchentlich bis spätestens zum A HELL , 0. 
einer jeden \ioche, %. Uhr, beim Städt Rechtsamt, Hoehhaus, 


Zi 


umer 29, vorzulegen. 
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Hotels und Gaststätten 


27. 9. 1946: ‚Wo übernachten die Fremden in Osnabrück?‘ Die Bettenzahl 
von 1084 in der Vorkriegszeit ist auf 80 Betten heute zurückgegangen. Das 
Bunkerhotel am Rosenplatz ist neu eröffnet. Die Reisenden, die kein Bett 
bekommen, schlafen meist auf einem Sitz- oder Liegeplatz auf den harten 
Bänken im Bahnhofsbunker oder im Wartesaal. 


25.2.1947: Im Bunkerhotel am Rosenplatz stehen seit einiger Zeit 51 Betten 
zur Verfügung mit Strohsäcken oder Auflegematratzen und Wolldecken. 
Die Bettenzahl in den einzelnen Räumen schwankt zwischen zwei und acht 
Betten. Eine elektrische Luftanlage sorgt am Morgen für Entlüftung und im 
Laufe des Tages für Zuführung warmer Luft. Morgens und abends wird auf 
einem kleinen elektrischen Kocher Fleischbrühe und Kaffee bereitet. Es 
kommen sogar Gäste, denen das Bunkerhotel irgendwo in Süddeutschland 
empfohlen worden ist. 

Das einzige nicht augebombte Hotel ‚Reichshof‘ ist beschlagnahmt. Die 
Gesamtbettenzahl ist nunmehr auf 157 Betten angestiegen, die auf neun 
verschiedene Gebäude, teilweise am Stadtrand gelegen, verteilt sind. Von 
den 157 Betten haben 87 nur Decken und keine Federn oder Matratzen. 
Neuerdings ist das Parkhotel am Schölerberg für Deutsche freigegeben, 
doch müssen dort auch Varietetruppen, die für englische Soldaten arbeiten, 
untergebracht werden. 

Vorgesehen ist, das ehemalige Hotel Westerberg gegenüber der Caprivi- 
kaserne, das unbeschädigt geblieben ist, wieder als Hotel einzurichten. Zur 
Zeit ist hier eine Elektrofirma untergebracht (Vocke & Michel). In unmittel- 
barer Nähe des Hauptbahnhofs entsteht in einer großen Baracke an der 
Niedersachsenstraße ein Fremdenheim. Es umschließt 14 Zimmer mit 30 
Betten. Fast friedensmäßig ausgerüstet soll ein neues Hotel an der Miquel- 
straße sein. Seit Anfang Februar 1947 ist am Westerberg in der Reimerdes- 
straße ein Pension Harke eröffnet. 20 Betten sind verfügbar. 


1. 4. 1947: Es gibt derzeit in Osnabrück 13 Speisegaststätten, die täglich 
etwa 3000 Essen ausgeben. Die Aufenthaltsräume sind aber meist so dürf- 
tig, daß der Aufenthalt sich auf das Einnehmen des Essens beschränkt. 

Im April öffnet das Speisehaus Gensch, das mehr als 250 Gäste auch wieder 
mit Pferdefleisch und fett- und fleischmarkenarmen Speisen bewirten 
kann. Es besteht die Absicht, gegenüber dem Bahnhof das frühere Bahn- 
hofscaf& wiederaufzubauen. Einen gemütlichen und gepflegten Aufenthalt 
bietet auch das Caf&ein der Rosenhofbaracke. 


3. 5. 1947: Die Stadtschänke am Neumarkt wird teilweise wiederaufgebaut 
(Ecke Johannisstraße). 


Am 17. 6. 1947 heißt es: In Kürze soll ein neues ‚Hotel Neustadt‘‘ mit 
50 Betten eröffnen. Bisher hat Osnabrück 216 Betten in elf verschiedenen 
Hotels und Pensionen, das Bunkerhotel mit einbegriffen. 


25.7.1947: Vergnügungsstätte Friedenshöhe am Bürgerpark gut besucht. 


29. 8. 1947: ‚Tanz unter Bäumen‘. Der Rosenhof, der bereits im Winter 
durch die geschmackvolle Ausgestaltung seiner Baracke viel Aufmerksam- 
keit auf sich lenkte, hat seine Tradition im Sommer fortgesetzt. Der Schul- 
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hof der Neustädter Volksschule wurde als eine Art Gartenrestaurant her- 
gerichtet und mit einer Tanzfläche versehen. 


2. 3. 1948: Am 27. 2. ist am Haarmannsbrunnen das altbekannte ‚Wiener 
Kaffee‘‘ wieder in Betrieb genommen worden. In dem ansprechenden Raum 
haben 60 Gäste Platz. Es soll eine Erweiterung auf 300 Plätze vorgenommen 
werden. Das alte Haus war 1944 zerstört. Die Firma Wilhelm Struchtrup, 
bekannt durch die Bewirtschaftung des früheren ‚Kaiser Kaffees‘‘ am 
Nikolaiort, hat die Bewirtschaftung übernommen. 


20. 5. 1948: Um der Hotelbettennot entgegenzuwirken, hat die Innere Mis- 
sion den glücklichen Einfall gehabt, den Hochbunker an der Buerschen 
Straße, im Volksmund ‚Stahlwerksbunker‘ genannt, zu einem Hospiz um- 
zuwandeln. Die Baracke, die von Caritas und Innerer Mission auf dem 
Bahnhofsgelände errichtet war, konnte den Strom der Hilfsbedürftigen 
nicht mehr fassen. Der Stahlwerksbunker war einer der ersten in Osna- 
brück. Er hat später gegossenen Bunkern gegenüber den Vorteil, daß seine 
Außenwände nur 1,10 Meter dick sind, was das Hineinsprengen der Fenster 
erleichtert. Inzwischen ist das Hospiz ein Schmuckkasten geworden. Es 
faßt 80 bis 100 Personen. 


8. 6. 1948: Am vergangenen Sonnabend, 5. 6., ist die Gaststätte an der Viti- 
schanze wiedergeöffnet worden. Bei der Eröffnung standen die Osna- 
brücker Schlange. Eine Tanzkapelle mit 12 Mann Besetzung spielte zum 
Tanz unter freiem Himmel. 450 Menschen finden hier Platz. 
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Für die Reisenden schnell erreichbar war dieses Ruinen-Kaffee in der 
Eisenbahnstraße 18. 
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Bauen und Wohnen 


7.1. 1946: ‚Die Verteilung des Wohnraums — Neue Richtlinien der Stadt- 
verwaltung.‘‘ Da der durch Wiederaufbau und Reparatur gewonnene neue 
Raum nicht ausreicht, sind von den Dezernenten der Stadt nunmehr neue 
Richtlinien festgesetzt. 


Schlafzimmer. Es stehen zu: 1 Schlafzimmer Einzelpersonen und Ehe- 
paaren. Kinder unter 12 Jahren sind grundsätzlich im Elternschlafzimmer 
unterzubringen, soweit es nach den Raumverhältnissen möglich ist, und 
zwar in Schlafräumen bis zu 14 qm mindestens zwei Kinder, bis zu 16 qm 
drei und bis zu 18 qm vier Kinder. Räume über 20 qm können als zwei 
Räume gewertet werden. 


Gemeinsame Küchenbenutzung ist bei Verwandtschaft und bei Einzel- 
personen ohne weiteres anzuordnen. Bei Küchen bis zu 10 qm können bis zu 
sechs Personen, bei Küchen bis zu 12 qm bis zu acht Personen gemeinsam 
Küchenbenutzung erhalten. Bei größeren Familien ist stets getrennte 
Küche zuzubilligen. Bei Kochnischen unter 4 qm soll keine gemeinsame 
Küchenbenutzung angeordnet werden. 


Zusätzlicher Wohnraum: Zusätzlicher Wohnraum soll nur in ganz dringen- 
den Fällen gewährt werden, bei Krankheit nur gegen Vorlage einer amts- 
ärztlichen Bescheinigung. In Ausnahmefällen können dem Wohnungsinha- 
ber zusätzliche Räume zugestanden werden, falls dies aufgrund seiner be- 
ruflichen Tätigkeit erforderlich erscheint. Ehrenamtliche Mitglieder der 
NSDAP haben vorstehenden Anspruch nicht und können enger zusammen- 
gelegt werden. 


14. 6. 1946: ‚Wer darf zuziehen?‘‘ Lt. Ratsbeschluß 1. Entlassene der Wehr- 
macht und politisch Verfolgte, 2. in Osnabrück Berufstätige, 3. Inhaber von 
Mangelberufen, 4. Angehörige Pflegebedürftiger, 5. durch Tausch freige- 
machte Wohnungen, 6. für NS-Aktivisten und -Förderer gelten 1 bis 5 nicht, 
7. eventuelle Härtefälle. 


25. 6. 1946: ‚Bunker sollen dem Frieden dienen.‘‘ Der Bunker an der Loh- 
straße dient gegenwärtig zur Aufnahme und zum Aufenthalt von B.-Solda- 
ten und Neubürgern. Der Bunker an der Redlingerstraße ist an ÖOsna- 
brücker Firmen vermietet worden, die dort Lagerräume, Büroräume und 
Fabrikationsräume eingerichtet haben. Der Bunker an der Oststraße sowie 
der Bunker am Stahlwerksplatz bergen gegenwärtig noch Bekleidungs- 
stücke der Kleidersammlung. Der Bunker am Stahlwerksweg wird seit 
Ende 1945 zu einem Kühlhaus umgebaut. Der Bunker am Hauptbahnhof 
wird von der Reichsbahn benutzt. 


23. 7. 1946: ‚Bauen nur noch mit Baufreigabeurkunde‘“ entsprechend der 
Verordnung des Gebietsrates Niedersachsen vom 1. 5. 1946, die mit dem 
1.7.1946 voll wirksam geworden ist. 


25. 6. 1946: Den unterirdischen Bunker am Rosenplatz will der Gastwirt 
Driehaus zu einer Art Hotel umbauen. — Die Frage der 45 Deckungsgräben 
in allen Stadtteilen Osnabrücks ist noch ungeklärt. 
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Zeichnung‘ Nebel 

„Sieh’ mal — ich bin zwar nichts und 
babe nichts, und du hast auch nichts Aber 
die anderen. die haben auch alle nichts — 
da könnten wir doch eigentlich heiraten!“ 


3. 12. 1946: ‚Kann man in Nissenhütten wohnen?‘ Die Siedlungen in der 
Piesberger Straße, Römereschweg und Augustenburger Straße sind im Win- 
terkaum bewohnbar. 


Dezember 1946: In der Stadt leben 89 260 Einwohner, die hier auch ur- 
sprünglich ansässig gewesen sind, was dem Einwohnerstand von 1919 ent- 
sprach, sowie 8020 Flüchtlinge und Evakuierte, dazu noch 5290 in Lagern 
lebende Russen, Serben und Polen. 


14. 1. 1947: ‚Das Osnabrücker Blockbauprogramm.‘‘ Selten dringt uns der 
Wahnsinn des Hitler-Krieges stärker ins Bewußtsein als vor den Trümmern 
unserer Wohnhäuser und der in den Staub gesunkenen Pracht mittelalter- 
licher Bauten unserer Stadt. 65 Prozent aller Baulichkeiten sind zerstört 
oder unbewohnbar. In den Ruinen aber wohnen jetzt schon wieder 90 252 
Menschen von den 108 000, die im unzerstörten Osnabrück lebten. Alles in 
allem stehen in Osnabrück 60 000 Räume zur Verfügung, und es ist unfaß- 
bar, wo die Menschen alle untergebracht sind. 

Das sogenannte Blockbauprogramm, das den Aufbau der Stadt wohl block- 
weise vorsieht, hat im Ortsteil Schinkel begonnen. Seit sechs Wochen (An- 
fang Dezember 1946) sind hier 300 Bauarbeiter beschäftigt. Für große und 
umfangreiche Bauvorhaben fehlt jedoch das Baumaterial. Die Bauarbeiten 
beschränken sich darauf, Wohnraum, der nicht stärker als 40 Prozent be- 
schädigt ist, wiederherzustellen. Der zweite für den Aufbau vorgesehene 
Block, Heinrichstraße/Hoffmeyerplatz, soll später in Angriff genommen 
werden. Von August bis Dezember 1946 sind in ganz Osnabrück 903 Wohn- 
räume in Ordnung gebracht worden. Diese Räume waren vorher aber not- 
dürftig schon bewohnt. Im selben Zeitraum sind 3500 Personen in Osna- 
brück aufgenommen worden. 

18 000 Osnabrücker, davon 6000 Kriegsgefangene, warten noch auf die Mög- 
lichkeit, wieder zurückkommen zu können. Am 1. 1. 1947 lagen auf dem 
Wohnungsamt Osnabrück 5514 unerledigte Anträge auf Zuzug vor. Freier 
Wohnraum ist jedoch nicht mehr vorhanden. Bei den 48 in Nissenhütten 
untergebrachten Räumen hat sich herausgestellt, daß sie in der jetzigen 
Verfassung im Winter nicht bewohnbar sind. Zur Zeit sind 298 Häuser durch 
englische Stellen in Anspruch genommen. 

15. 4. 1947: ‚Der Rat ruft zur Aufbauhilfe 1947.‘ Wer nicht bauen hilft, wird 
auch nicht wohnen. Ehemalige Nationalsozialisten und Militaristen haben 
den Vortritt. Am 16. 4. beginnt das Personal der städtischen Verwaltung 
und der Arbeitskreis der Aufbauhilfe 1947. 

22. 4. 1947: Der Rat hat in Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt und den 
Gewerkschaften die Behörden und Betriebe zur Teilnahme am Wiederauf- 
bau der Stadt aufgerufen. 

6. 5. 1947: Die ‚„‚Aufbauhilfe 1947‘ der Stadt Osnabrück hat begonnen. 
200 Angestellte der Stadtverwaltung und des Arbeitsamtes haben den An- 
fang gemacht. 

3. 6. 1947: Für die Aufbauhilfe 1947/48 können auch Geldbeträge für den 
Ausgleichsstock bezahlt werden. 

18. 7.1947: Von den 37 Nissenhütten in Osnabrück, in denen 39 Familien mit 
121 Personen leben, sind erst zehn winterfest (eine Nissenhütte hat zwei 
Zimmer für etwa sechs Personen). 
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12. 8. 1947: Ende 1946 wurde projektiert, den Wohnungsbau in Osnabrück 
zusammenzufassen. Es wurde das Stadtgebiet in neun Baublockvorhaben 
eingeteilt. In einer Bauzeit von zweieinhalb Jahren unter Zugrundelegung 
von 2600 Arbeitskräften sollte die Herrichtung von 3000 Wohnungen ermög- 
licht werden. Das Vorhaben ist gescheitert, da nur ein Fünftel der vorge- 
sehenen Arbeitskräfte eingesetzt werden konnte. 


5. 9. 1947: Bis Ende August 1947 war die Steinkaserne von britischen Ein- 
heiten bewohnt. Die Bauten wurden nicht in deutsche Verwaltung überge- 
ben. Dadurch wurden die zwei Steinbaracken, sechs Steinhallen und drei 
Holzbaracken, von denen jede über 1000 qm Grundfläche hatte, von ‚Spe- 
zialisten‘‘ ausgeplündert. In einige Baracken sind in der Zwischenzeit Os- 
nabrücker Firmen eingezogen, die aber nicht wissen, ob sie länger bleiben 
können. Die britische Militärregierung lehnt es ab, die leerstehenden Ge- 
bäude für Betriebe oder für Wohnzwecke freizugeben. 

Die ca. zwölf Baracken der alten Flakkaserne Berningshöhe sollten als Un- 
terkünfte hergerichtet werden. Nach dem Zusammenbruch waren hier eng- 
lische Einheiten untergebracht, die die Baracken notdürftig als Fahrzeug- 
hallen benutzten. Ab 1947 übernahm eine deutsche Fahrabteilung die Un- 
terkunft. Nach deren Abzug wurde das Quartier systematisch geplündert. 


21. 10. 1947: Die ersten beschlagnahmten Häuser an der Berningshöhe wer- 
den an die deutsche Bevölkerung zurückgegeben. Bis Ende 1947 sind, meist 
aus Trümmersteinen, 574 neue Wohnungen gebaut. 


Anfang 1948 werden auf Anordnung der Militärregierung im Stadtgebiet 
alle Bunker und Luftschutzstollen ‚‚entfestigt‘“. 


8. 4. 1948: Wie Ratsherr Kreft als Vorsitzender des Bauausschusses mit- 
teilte, sind im ersten Vierteljahr 1948 130 000 Ziegelsteine zugeteilt worden, 
die von den in Osnabrück eingesetzten Bauhandwerkern in einer Woche 
verarbeitet werden könnten. Auf Anregung des Bauausschusses erhalte die 
Stadt aus einem neu in Betrieb genommenen Kalkofen zusätzlich Kalk und 
im Frühjahr würden die Ziegeleien Lüstringen und Hellern 500 000 bis 
1 Million Steine zusätzlich liefern. 


20.5.1948: ‚Verwandlung eines Osnabrücker Bunkers.‘‘ Die Innere Mission 
richtete im Stahlwerksbunker ein Hospiz ein, dasam 1. Mai eröffnet wurde. 


17. 6.1948: Die beiden Nissenhütten vor dem Hauptbahnhof verschwinden. 
Eine ist bereits abgerissen, die andere wird nach Umzug des DRK ver- 
schwinden. 


8. 8. 1948: Das Ortsstatut über die Dringlichkeitsstufen von Wohnungs- 
suchenden für die Stadt Osnabrück ist in Ausführung des Wohnungsgeset- 
zes erlassen. Nach ihm sind für die Behandlung der Anträge auf Zuweisung 
freien Wohnraums drei Dringlichkeitsstufen maßgebend: 


I a) Personen, die dem NS-Regime Widerstand geleistet haben oder durch 
seine Maßnahmen benachteiligt worden sind, 
b) Personen, die als Arbeitskräfte von Mangelberufen anzusehen sind, 
einschl. ihrer Familien, 
c) kinderreiche Familien, 
d) bejahrte Personen über 70 Jahren, 
e) Invalide und Körperbehinderte. 
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II a) Familien aus anerkannt überbelegten Wohnungen, 
b) evakuierte Osnabrücker Familien, 
c) Familien bzw. Personen, die in beengten Wohnverhältnissen leben, 
bei denen aber ein sofortiges Eingreifen nicht erforderlich ist, 
d) Personen, die mit Rücksicht auf eine bevorstehende Heirat Antrag auf 
Wohnraumzuweisung gestellt haben. 


III Übrige Wohnungssuchende. 


ii 


— 
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Johannisstraße zur Johanniskirche und Neustädter Rathaus. 


Die planerischen Entscheidungen in der Wiederaufbauphase wirkten bis in 
die ferne Zukunft. Es gab harte Auseinandersetzungen, wie hier bei der 
Festsetzung der Fluchtlinie am alten Neustädter Rathaus, das auf seiner 
alten Fluchtlinie wieder errichtet worden ist. 


25. 4. 1947: ‚Sorgen der CDU“ (betr. Fluchtlinien Rathaus Lüer). Bei der 
Festsetzung der neuen Fluchtlinien stoßen die Interessen hart aufeinander. 
Mancher engstirnige Pfahlbürger vermag nicht einzusehen, daß die Inter- 
essen der Stadt wichtiger sind als seine Privatinteressen, — auch wenn er 
in der jüngsten Vergangenheit des Dritten Reiches noch so eifrig geschrien 
hat, Gemeinnutz geht vor Eigennutz. 
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‘Der Rat der Stadt Osnabrück RER Aa den %0.Ao 1... 194 GC 
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Wohnraum-Zuweisung 172% 
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Auf Grund des Gesetzes Nr. 18 wurden unter Nr. „4 u von der Wohnung 
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A Räume, leer — möpbETt, ee zung und Zubehör erfaßt. Dafür wird Ihnen gemäß Artikel VII 
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Innerhalb von 15 Tagen ist ein BR abzuschließen, andernfalls wird vom Wohnungsamt aus ein 
Zwangsmieivertrag angeordnet. 


Die Zuweisung kann von uns jederzeit widerrufen, werden und ist ungültig, wenn die Wohnung nicht 
innerhalb von 15 Tagen bezogen worden ist, . \ 


Der Oberstadtdirektor., 


i. A. 
An den Hausbesitzer (Verwalter) 
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Der Oberstadtäirektor Osnabrück, den 7.Juni 1946 
Stadtbauamt . ne Ä 
Bauwirtschaftsabteilung 


Firma | 
Ed. Ordelheide, 
eBebrüsk 
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ist gemäß der V eroränung "Der Gexibietsrat Niedersachsen" über 
die Lenkung und Überwachung des Bauschaffens in Niedersachsen 
vom 1.Mai 1946 mit der 


Gesamtbausumme RE 
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auszuführen, ! 
Auszuführende Arbeiten : Naprerarbeiten 


\ 
Baustoffbedarf : 30 qm Leichtbauplatten 5 cm stark 
, 10 Sack Zenentkalk 
Bedingungen : j' 


Insgesamt dürfen hur 2 Baufkcharbeiter oder 2 Bauhilfsarbeiter 
beschäftigt werden. Zahl der ungelernten Arbeiter ist nicht fest- 
gelegt. | 


Die Arbeiten müssen bis zu „nl 22...1946 beendet sein. 
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he auf die englischen Nissenhütten im Schloß- 


Blick von der Katharinenkir 
garten (ca. 1955). 


PR 


Die Ratsherrn sind sich in ihrer Mehrheit über die Bedeutung ihrer Ent- 
schlüsse klar. Sie wissen, daß sie die Voraussetzung für die Neugestaltung 
der Stadt schaffen. Man wird ihre Tätigkeit in 20 oder 30 Jahren nur unter 
dem Gesichtspunkt bewerten, ob sie der künftigen Entwicklung der Stadt 
auch in zweckmäßiger Form Rechnung getragen haben. Die CDU aber 
möchte sich zusammen mit der NLP lieber billige Gegenwartslorbeeren er- 
werben. Bei der Abstimmung darüber, ob das Lüer’sche Haus an der Johan- 
nisstraße Nr. 37/38 auch in die neue Fluchtlinie zurückverlegt werden soll, 
stellen sie den ausdrücklichen Antrag, die Namen der Ratsherrn, die für die 
Zurückverlegung stimmten, in das Protokoll einzutragen. Wir sind auch 
dafür, diese Namen ausdrücklich festzuhalten, dann weiß die Nachwelt 
wenigstens, wer Einsicht und Weitblick genug besessen hat, der zukünfti- 
gen Entwicklung den Weg zu bahnen. Die Ratsherrn der CDU hat man bis 
dahin doch längst vergessen. 


Noch am 8. 4. 1948 wird berichtet: Der Antrag des Bauausschusses, die 
Fluchtlinie für die Johannisstraße dahin abzuändern, daß das alte Neu- 
städter Rathaus wieder auf seinen alten Grundmauern errichtet werden 
kann, wurde abgelehnt. 


4. 10. 1946: ‚Genehmigung eines Fluchtlinienplanes für den Straßenzug 
Neuer Graben — Wittekindstraße — Bohmter Straße.‘‘ Verbreiterung auf 
24 m vorgesehen. 


6. 12. 1947: Die Hamburger Straße soll dringend ausgebaut werden, um die 
Johannisstraße, die nunmehr Einbahnstraße ist, zu entlasten. Der Neue 
Graben soll vom Neumarkt aus eine beträchtliche Erweiterung erfahren. 
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Der Neue Graben zum Neumarkt (ca. 1950). 
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Die Fluchtlinie der alten Kornbrennerei Gosling wurde beim Aufbau des 
Hauses Hertie erheblich zurückgenommen. Die gegenüberliegende Seite 
wurde voll dem Busbahnhof zugeschlagen. 
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2.1.1946: 
„Aufräumung der 
Innenstadt.‘ Biszur 
Stadtmitte sind die 
ersten großen Auf- 
räumungsarbeiten 
vorgedrungen. In 
den Vorweihnachts- 
tagen wurde der 
Neumarkt von den 
Schutthalden 
befreit, die sich zu 
einer mächtigen 
Hügelreihe noch vor 
den Fronten der 
Sparkasse und 
daneben liegender 
Häuser auftürmten. 


2.12.1947: 

Der Neumarkt wird 
„Zentralbahnhof‘“ 
der Buslinien. 


Das auf den Bildern 
gezeigte Stadtbild 
hat sich über Jahre 
kaum verändert. 


Der Neumarkt 
ca. 1950—1953 
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Zeitungen in Osnabrück unter Kontrolle 
der Militärbehörde 


Da fast alle Druckereien in Osnabrück völlig zerstört waren, erschienen in 
der Stadt ein Jahr lang nur Zeitungen, die außerhalb von Osnabrück ge- 
druckt waren. Schon während des Einmarsches gab die 21. britische Heeres- 
gruppe DIE MITTEILUNGEN als alliiertes Nachrichtenblatt für die deut- 
sche Zivilbevölkerung heraus, Preis 20 Pfennig, im Kriegsgebiet kostenlos. 
In Nr. 7, am Dienstag, 24. April 1945, heißt die Schlagzeile: ‚Vereinigung 
Alliierten und Roter Armee bevorstehend.‘‘ In einer Ansprache an seine 
Truppen führte Feldmarschall Montgomery aus: „Die Deutschen wurden 
gründlich und wahrhaftig auf dem Schlachtfeld besiegt. An dieser Tatsache 
kann nicht gerüttelt werden. Es besteht keinerlei Hoffnung für die Deut- 
schen, noch irgendetwas zu unternehmen, um diesen Krieg zu gewinnen. Sie 
sind völlig und vollkommen erledigt.‘ 

Die ersten Blätter mit Nachrichten von und für Osnabrück kamen ab Juni 
1945 nach Osnabrück. Nur für ein paar Tage tauchte aus Oelde als erstes 
Blatt die NEUE WESTFÄLISCHE ZEITUNG auf, kurz darauf aus Olden- 
burg die NEUE OLDENBURGER PRESSE, die ab 7. Juli drei getrennte 
Ausgaben druckt, für Land Oldenburg, Regierungsbezirk Osnabrück und 
Regierungsbezirk Aurich. In den ersten Ausgaben Anfang Juni 1945 heißt es 
„Nachrichtenblatt der alliierten Militärbehörde, 20 Pfennig (vorläufig un- 
entgeltlich)‘‘. Ab 21. 7. 1945, Ausgabe Nr. 31 mit Osnabrücker Teil, lag mir 
„NEUES OLDENBURGER TAGEBLATT“ der alliierten Militärbehörde 
vor, Einzelpreis 10 Pfennig, eine Seite Umfang, erscheint Samstag, Montag, 
Mittwoch und Donnerstag. Die letzte Ausgabe für Osnabrück erscheint am 
28.2.1946. 

Gleichzeitig mit der NEUE OLDENBURGER PRESSE wird für Osnabrück 
Ende Juni 1945 die NORDWESTNACHRICHTEN, Nachrichtenblatt der al- 
liierten Militärbehörde herausgegeben, Einzelpreis 20 Pfennig, erscheint 
dienstags und freitags (ab Nr. 6. v. 6.7. im Archiv). Mit der letzten Ausgabe 
dieser Zeitung, 2. Jahrgang Nr. 16 v. 26. 2. 1946, tritt im Zeitungswesen des 
Regierungsbezirks Osnabrück eine bedeutungsvolle Änderung ein. Die bri- 
tischen Militärbehörden werden ab 1. März 1946 für den Bezirk Osnabrück 
und das Ems-Vechteland eine neue Zeitung herausgeben, die den Namen 
OSNABRUCKER RUNDSCHAT trägt. In der ersten Ausgabe am 1. 3. 1946 
heißt es: ‚Am 28. 2. 1946 donnerte zum ersten Mal nach langer Pause das 
Räder- und Walzenwerk einer Rotationsmaschine in Osnabrück, als der 
Gouverneur des Osnabrücker Regierungsbezirks, Oberst Kingsford- 
Lethbridge, die Maschine in Gang setzte.“ 

Zur Herausgabe heißt es: „Es wird in Zukunft weniger Brot geben. Es gab 
bisher in der deutschen Ernährung seit dem Ende des Krieges eine ruhige 
Entwicklung. Sehr plötzlich reißt diese Linie ab und sinkt in den Bereich 
einer echten Not. Man muß damit rechnen, daß man einer sehr schweren 
Zeit entgegengeht, ehe die neue Erntereift.“ 

Grußworte zur Herausgabe kommen vom Regierungspräsidenten Dr. Peter- 
mann, Oberbürgermeister Dr. Kreft, Bischof Dr. Berning, Superintendent 
Büning, Philipp Münz als Vorsteher der israelitischen Synagogengemeinde 
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Osnabrück. Für die SPD Bezirk Osnabrück Konrad Beckmann, für die 
CDU Bezirk Osnabrück Clemens Schmidt, für die KPD Bezirk Osnabrück 
Ludwig Landwehr und für die NLP (Niedersächsische Landespartei) Wil- 
helm Kühling. Mit der Einstellung dieses Blattes am 13. 9. 1946 kommt wohl 
der bedeutendste Wechsel. 

Mit NEUES TAGEBLATT, veröffentlicht unter Zulassung Nr. 81 der Mili- 
tärregierung, Preis 20 Pfennig, Ausgabe Dienstag und Freitag, erscheint die 
erste von Deutschen in Osnabrück herausgebrachte Zeitung, gedruckt bei 
Meinders und Elstermann mit den aus den Trümmern geborgenen und wie- 
derhergestellten Maschinen. 

Am 1. 1. 1947 wird der Blätterwald bunter. Zwar gibt es noch eine Ein- 
schränkung. Das NEUE TAGEBLATT schreibt: ‚An unsere Leser: Auf hö- 
here Anordnung muß das NEUE TAGEBLATT ab nächster Ausgabe eine 
Verkürzung seiner Auflage von 182 260 Exemplaren auf 83 200 Stücke 
durchführen. Viele bisherige Bezieher können also künftig nicht mehr be- 
liefert werden. Die entstehende Lücke soll durch Parteizeitungen, haupt- 
sächlich aus Hannover, ausgefüllt werden. Ein Teil unserer Leser ist daher 
bis auf weiteres auf den Bezug auswärtiger Parteizeitungen angewiesen.‘ 
Als „Zeitung aller Schaffenden‘‘ kommt ab 14. 1. 1947 mit einem Anhang 
Osnabrück die HANNOVERSCHE PRESSE, die mit vier Seiten dienstags 
und freitags erscheint. Die Ausgabe Osnabrück beträgt 20 000 Exemplare. 
Vertriebsstelle in Osnabrück ist eine Holzbaracke auf dem Grünstreifen 
Heger-Tor-Wall 9, Ecke Katharinenstraße. Die HANNOVERSCHE 
PRESSE, Ausgabe Osnabrück, wird eingestellt, als ab 1. 4. 1947 in Wil- 
helmshaven die NORDWESTDEUTSCHE RUNDSCHAU verlegt und ge- 
druckt wird, die mit ‚Osnabrücker Nachrichten‘ dienstags und freitags 
erscheint, Umfang vier Seiten. Vertriebsstelle und Lokalredaktion wurden 
in der Natruper Straße 14 eingerichtet. 

Beide Zeitungen, NEUES TAGEBLATT und NORDWESTDEUTSCHE 
RUNDSCHAU, haben den Berichtszeitraum dieser Dokumentation über- 
lebt. 
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Auch auf dem 
Marktplatz regt 
sich wieder das 
Leben. Die 
Ruinen der 
Markthäuser 
werden gesichert 
und abgestützt. 


1953 


Am 13.4.1948 
tritt der 
Osnabrücker 
Volkstanzkreis 
zum ersten Mal 
nach dem Kriege 


wieder vor die 
Öffentlichkeit. 


1948 
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Einige Zahlen zur Entwicklung der Stadt 


1939 1940 191 192 193 194 195 1946 1947 1948 
Einwohner 98633 100 513 103 128 103 945 104 166 106 074 72736 93730 94575 99211 
Geburten 2500 2708 2420 1705 1335 772 572 849 802 1281 
Hochzeiten 1 068 992 850 882 813 641 7118 1011 1128 1144 


Flüchtlinge und Vertriebene 3100 6200 7800 
Kfz Bestand 1939 April 1945 Ende 1945 Ende 1946 Ende 1947 
Kräder 1 725 1 525 332 378 673 
Pkw 2 434 1 871 550 649 886 
Lkw 1 430 1 007 713 917 1 082 


1. 5. 1945 bis 20. 6. 1948 sind 2 560 Wohnungen mit 8 940 Wohnräumen wie- 
derhergestellt. 


610 000 Kubikmeter Schutt und Trümmer waren zu beseitigen. 


Die Dokumentation ist zu Ende. Es gäbe noch viel zu berichten und aufzu- 
zeigen. Bewußt wurde von mir zum großen Teil die zeitgenössische Bericht- 
erstattung gewählt. 


Für die Textdokumentation wurden alle Zeitungen und Dokumente, die 
mir aus den Beständen des Staatsarchivs, des Presse- und Informationsam- 
tes der Stadt und aus meinem eigenen Archiv zur Verfügung standen, un- 
tersucht. 


Das Bildmaterial entstammt zum großen Teil der eigenen Linse oder wurde 
von mir über eine Reproduktion in mein Archiv eingegliedert. Die Trüm- 
merbilder, die fast alle den Jahren 1946 und 1947 entstammen, sprechen für 
sich. 


Möge das Buch dazu beigetragen haben, ein Bild der Vergangenheit darzu- 
stellen. 
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